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Warschau hat bedingungslos Tnnituliert! 


: 42 2 2 
Anſere Bomber gegen britiſche Kriegsſchiffe 
Erſtmalig in der Kriegsgeſchichte: Luftangriſſ auf Seeſtreitkrüſte — Der zweite von ſechs engliſchen Flugzeug⸗ 
trügern vernichtet — Ein Schlachtſchiſſ ſchwer beſchädigt — Die deutſchen Flugzeuge unverjehrt heimgenommen 


Berlin, 27. September. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 


Ewiger deuficher 
Soldatengeiit 


Der Feldzug in Polen — einzigartige Be- 
währung des neuen deutschen Volksheeres 
H. St. Berlin, 28. September 1939. 

Nicht einmal zwanzig Tage hat der Feld- 
zug in Polen gedauert, der jetzt mit der 
größten Vernichtungsſchlacht der Geſchichte 
zu Ende ging. Das deutſche Oſtheer hat in 
den 18 Tagen bis zum völligen Zuſammen⸗ 
bruch der polniſchen Front eine Leiſtung 
vollbracht, die ſich den großen Taten des 
deutſchen Soldatentums aller Zeiten würdig 
anreiht. Blicken wir zurück auf dieſe erſten 
Wochen des Krieges, ſo ſehen wir in ihnen 
die einzigartige Bewährung des neuen 
deutſchen Volksheeres, ſeines ſol⸗ 
datiſchen Geiſtes, ſeiner modernen Kriegs⸗ 
technik und der überlegenen Strategie der 
deutſchen Heerführer. 

Immer noch ift die ſchnelle Ber- 
folgung des geſchlagenen Gegners bis 
zu feiner endlichen völligen Vernich⸗ 
tung ſoldatiſches Hochziel der deutſchen 
Wehrmacht geweſen, ein Ziel, das ſich wäh⸗ 
rend des Weltkrieges in der Schlacht bei 
Tannenberg gegenüber einer gegneriſchen 
Armee erreichen ließ, das im polniſchen 
Feldzug aber von der jungen national⸗ 
ſozialiſtiſchen Wehrmacht gegenüber den 
geſamten polniſchen Streit⸗ 
kräften erreicht werden konnte. 170 000 
Gefangene als Erfolg einer einzigen 
Schlacht ift eine Leiſtung, die einmalig 
in der Kriegsgeſchichte aller Zeiten und 
Völker iſt, ebenſo einmalig wie das völlige 
Niederkämpfen und die Vernichtung eines 
gegneriſchen Heeres in der Zeit von 18 Ta⸗ 
gen. Was einem Feldherrn wie Moltke 
niemals gelungen iſt, hat die junge deutſche 
Wehrmacht und ihre überlegene Führung im 
erſten ſtürmenden Anlauf erreicht. Bis zum 
letzten Hauch von Mann und Pferd, bis zur 
äußerſten Leiſtungsgrenze der Kraftwagen 
und Panzerfahrzeuge hat die neue vom 
Führer aufgebaute deutſche Wehrmacht den 
Feind geſchlagen, ihn verfolgt und ſchließ⸗ 
lich vernichtet. 

Gewiß, ohne Flugzeug und Motor wäre 
dieſe überragende Leiſtung in ſo kurzer Zeit 
kaum möglich geweſen, ohne die Grundlage 
der tadelloſen Ausbildung des deutſchen Sol⸗ 
daten hätte man von ihm nicht die Lei⸗ 
ſtungen verlangen und erwarten können, 
die in dieſem Feldzug gefordert wurden. 
Ohne den Opfergeiſt, die Ausdauer und den 
Mut des deutſchen Infanteriſten wäre es 
nicht möglich geweſen, dem polnifher Gegner 
ſtets auf den Ferſen zu bleiben und ihn 
immer wieder dann entſcheidend und ſchnell 
zu treffen, wenn er den Verſuch machte, ſich 
irgendwo feſtzuſetzen, um Widerſtand zu 
leiſten. 

Aber wichtiger noch als moderne Kriegs⸗ 
technik und die überlegene Führung ſcheinen 
uns in dieſem Kampf die ſeeliſchen und 
geiſtigen Kräfte geweſen zu ſein, die in 
den Taten und Erfolgen des neuen deutſchen 
Soldatentums wirkſam wurden. Nicht zuletzt 
hat die unmittelbare Anweſen⸗ 
heit des Führers in der vor⸗ 


Warſchau hat bedingungslos kapituliert. 


Die förmliche Ueber⸗ 


gabe der Stadt an das deutſche Armeeoberkommando wird vorausſichtlich am 29. Sep⸗ 
tember ſtattfinden. Die militäriſche Bejagung beträgt nach den bisherigen Feſtſtellungen 


über 100000 Mann. 


Der Heeresbericht vom Mittwoch, 
dem 27. September, lautet: 

Im Oſten nähern ſich unſere Truppen 
der mit der Sowjetregierung vereinbarten 
Demarkationslinie. Von den verſprengten 


Teilen des polniſchen Heeres, die ih noch 


zwiſchen den deutſchen und den vormarſchie⸗ 


renden ruſſiſchen Truppen befinden. wurde 


geſtern öſtlich Bilgoraj die 41. polniſche 
Diviſion und 1. Kavallerie⸗Brigade g efa n- 
gen genommen. 

Die zu Beginn der Kampfhandlungen als 
offene Stadt angeſehene und dementſprechend 
reſpektierte Hauptſtadt Polens ijt 
durch die Maßnahme des Kommandanten — 
die Wiederinſtandſetzung der alten Forts 
und die Bewaffnung von Teilen der Zivil⸗ 
bevölkerung — in eine Feſtung verwan⸗ 
delt worden. Der Angriff dagegen brachte 
geſtern im Nordteil die er ſt e, im Südteil 
die zweite Fortlinie in unſeren 
Beſitz. Unter dem Eindruck dieſer Angriffe 
hat der polniſche Kommandant heute vor⸗ 
mittag die Uebergabe der Stadt und 
der Bejagung angeboten. Der Ober: 


befehlshaber des Heeres hat den General 
Blaskowitz beauftragt, die Uebergabe⸗ 
verhandlungen zu führen. 

Die Luftwaffe griff militäriſch wich⸗ 
tige Ziele in Modlin an. 

Im Weſten nur geringe Gefechtstätig⸗ 
keit. Der Feind ſchanzt auf der ganzen 
Front. Zwei frunzöſiſche Flugzeuge wurden 
im Luftkampf über Freiburg und Sigmarin⸗ 
gen abgeſchoſſen. 

Deutſche Luftſtreitkräfte griffen 
geſternengliſche Seeſtreitkräfte — 
Schlachtſchiffe, Flugzeugträger, Kreuzer und 
Zerſtörer — in der mittleren Nordſee mit 
Erfolg an. Außer einem Flugzeug⸗ 
träger, der zerſtört worden iſt, wurden 
mehrere ſchwere Treffer auf einem Schlacht⸗ 
ſchiff erzielt. Unſere Flugzeuge erlitten 
keine Verluſte. 

Zum heutigen (Mittwoch⸗) Bericht des 
Oberkommandos der Wehrmacht ſchreibt 
der Deutſche Dienſt u. a.: 

Der Angriff deutſcher Flugzeuge auf eng⸗ 
liſche Seeſtreitkräfte in der mittleren Nord⸗ 
ſee verdient als militäriſches Er⸗ 


eignis beſonderer Art feitgehalten 
zu werden. Zum er jte n Male in der Kriegs- 
geſchichte ik am Dienstag ein Luftangriff auf 
einen manövrierenden Flottenteil nnter- 
nommen worden. Wohl find auch bisher 
ihon einzelne Unterjeeboote von Fliegern 
bombardiert worden. Die Engländer ande⸗ 
rerſeits machten Anfang September den er⸗ 
folgloſen Verſuch eines Luftangriffes auf 
deutſche Kriegshäfen und verloren dabei 
mehr als die Hälfte der eingeſetzten Flug⸗ 
zeuge. 
Der Kampf jedoch, der ſich am Dienstag 
zwiſchen Flugzeugen und Kriegsſchiffen 
auf hoher See abgeſpielt hat, iſt — obgleich 
in der Theorie häufig diskutiert — in 
der Praxis erſtmalig. 
Die deutſche Luftwaffe darf ſich rühmen, da⸗ 
bei einen durchſchlagenden Erfolg erzielt zu 
haben. Ein britiſches Schlachtſchiff wurde 
durch mehrere Treffer ſchwer beſchädigt. Daß 
ferner ein engliſcher Flugzeugträger zerſtört 
wurde, iſt für Großbritannien um ſo ſchwerer, 
als es bei 6 vorhandenen Schiffen dieſer Art 
am 18. September bereits eines der größten, 
den „Courageous“, eingebüßt hat. 

Die Feſtſtellung, daß die erfolgreichen 
deutſchen Flieger von ihrem kühnen Unter- 
nehmen un verſehrt zurückgekehrt 
ſind, wird überall mit beſonderer Freude 
aufgenommen. 


Militärverwaltung / 


in 


den ehemals 


olniſchen Gebieten 


Generaloberſt von Rundſtedt als Oberbeſehlshaber Oji au der Spitze der Militär verwaltung 
Reichsminiſter Ir. Frank Oberſter Berwaltungschef beim Oberbefehlshaber Oft für die geſamte Zivilverwaltung 


Berlin, 28. September. Das Deutſche Nachrichtenbüro meldet: Der Führer und 
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht hat die Einrichtung einer Militär verwal⸗ 


tung in den beſetzten, ehemals polniſchen Gebieten angeordnet. 


An die Spitze 


der Militärverwaltung hat er als Oberbefehlshaber Oſt den Generaloberſt 
von Rundſtedt berufen. Zum Oberſten Verwaltungschef beim Oberbefehlshaber Dit 
für die geſamte Zivilverwaltung hat der Führer den Reichsminiſter Dr. Frank 


berufen. 


Mit der Ernennung zum Chef der Mili⸗ 
tärverwaltung in den beſetzten, ehemals pol⸗ 
niſchen Gebieten wird der verdienſtvolle Be⸗ 
fehlshaber der Heeresgruppe Süd des Feld⸗ 
zugs in Polen, Generaloberſt Gerd von 
Rundſtedt, vom Führer zu einer neuen 
verantwortungsvollen Tätigkeit berufen. 
Gerd von Rundſtedt, der einer altmärkiſchen 


Familie entſtammt, trat 1892 aus dem Ka⸗ 
dettenkorps beim Infanterieregiment 83 ein. 
Bereits im März 1900 kam er als Haupt⸗ 
mann in den Generalſtab, dem er nach einem 
Frontkommando als Kompaniechef auch wäh⸗ 
rend des Weltkrieges angehörte. Nach dem 
Kriege wurde von Rundſtedt in der Reichs⸗ 
wehr ſtändig mit wachſenden Aufgaben be⸗ 


traut, die ihn unter weiteren Beförderungen 


nach Weimar, Kaſſel, Breslau und ſchließ⸗ 
lich nach Berlin führten. Hier war er als 
Generalleutnant Kommandeur der 3. Divi⸗ 


ſion und Befehlshaber im Wehrkreis III 


Berlin und vom 1. Oktober 1932 an als Ge⸗ 
neral der Infanterie Gruppenkommandeur. 
Während des militäriſchen Ausnahmezuſtan⸗ 
des für Berlin und Brandenburg in den 
Julitagen 1932 wurde von Rundſtedt als zus 
ſtändiger Militärbefehlshaber wegen ſeines 
Einſchreitens gegen die ſozialdemokratiſche 
Regierung in Preußen der weiteren Oeffent⸗ 
lichkeit bekannt. Am 15. März 1938 wurde 
von Rundſtedt Generaloberſt und jchied, 
Fortſetzung ſiehe Seite 2. 


— 


derſten Linie dieſe Kräfte geſtärkt und 
unterſtützt, geweckt aber wurden ſie bereits 
in der Zeit, da jeder einzelne dieſer kämp⸗ 
fenden Männer noch im zivilen Rock den 
Wiederaufſtieg des deutſchen Volkes und den 
Kampf des Führers um das Recht unſeres 
Volkes miterlebte. Der kämpfende deutſche 
Feldgraue des Jahres 1939 iſt in höchſtem 


geworden, der weiß, um welche Ziele der 
Kampf geführt wird und der vor allem — 
das wird in den entſcheidenden Stunden 
der Schlacht allein wichtig — dieſe Ziele 
innerlich bejaht und ſie zu ſeinen eigenen 
macht. 

Dieſes Wiſſen um die Notwendigkeit des 
uns aufgezwungenen Kampfes hat dazu bei⸗ 


Sinne zum politiſchen Soldaten | getragen, den Infanteriſten zu feinen uner⸗ 


hörten Marſch⸗ und Kampfleiſtungen anzu⸗ 
ſpornen; dieſes Wiſſen begeiſterte unſere 
[Luftwaffe zu ihren verwegenen und ſchnei⸗ 
digen Angriffen; dieſes Wiſſen trug jeder 
Soldat der ſiegreich vorwärts ſtürmenden 
Panzerwaffe in ſich. Die unerbittliche Folge⸗ 
richtigkeit und die ſtahlharte Energie, mit 
denen die Führung der deutſchen Wehrmacht 
die Kämpfe in Polen durchführte, ſie wur⸗ 
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Trotz Krieg 
Flugzeuglieferung 


Die unbegrenzte Leistungsfählgkeit der deut- 
schen Industrie 


Berlin, 28, September. Am Mittwoch ver 
fieken 11 Heinkel⸗Jagdeinſttzer den Heinkelwerk⸗ 
flugplatz zum Ueberführungsflug nach Rumäs 
nien. Die rumäniſche Luftwaffe, die nach den 
vorangegangenen Lieferungen jetzt über ins⸗ 
geſamt 30 Heinkel⸗Jagdeinſitzer verfügt, hatte 
zur Uebernahme der Maſchinen Flugzeugführer 
nach Deutſchland entſandt. 


* 


Vor kurzer Zeit erſt meldete die Preſſe neu⸗ 
traler Länder, daß die deutſchen Kampfflug⸗ 
zeuge trotz des Kriegszuſtandes termingemäß 
von Deutſchland nach Skandinavien zur Ablie⸗ 
ferung gelangten. Dieſer Bericht fand im ge⸗ 
ſamten Ausland deshalb ſtärkſte Beachtung, weil 
aus ihm einwandfrei hervorging, daß Deutſch⸗ 
land auch unter den augenblicklichen Verhältniſ⸗ 
fen gewillt und in der Lage ift, den Export von 
Fluggerät aufrecht zu erhalten. Im neutralen 
Ausland war man durch dieſe Tatſache beſon⸗ 
ders deshalb überraſcht, weil kurz vor dem 
Ausbruch der Kampfhandlungen von engliſcher 
und franzöſiſcher Seite immer wieder behauptet 
murde, daß Deutſchland im Kriegsfalle feine 
Flugzeugproduktion nicht auf der bisheri⸗ 
gen Höhe werde halten können, da es ihm an 
Rohmaterial fehlen und ſich vor allem auch 
ein ſtarker Facharbeitermangel bemerkbar machen 
werde. Dieſe offenſichtlichen Zweckmeldungen 
werden nun durch einwandfreie Tatſachen wider⸗ 
legt, denn über den eigenen Bedarf hinaus 
kann die deutſche Luftfahrtinduſtrie auch ihren 
Lieferungsverpflichtungen gegenüber neutralen 
Staaten nachkommen. 


Japaniſche Delegation 
an der Weſtfront 


Besichtigung des modernsten Festungswerkes 
der Welt 


DNB, ...::. 38. September. Am Mitt- 
woch weilten der bekannte japaniſche Armee- 
gruppenkommandeur General Graf Terauchi 
und höhere Offiziere ſeines Stabes zuſammen 
mit dem Berliner japaniſchen Botſchafter Exzel⸗ 
lenz Oſhima an der Weſtfront. 

Zu Beginn der Beſichtigungsfahrt 3 
ein Kommandierender General die Gäſte u 
hieß die Delegation als die 83 
einer mit Deutſchland befreundeten Nation will⸗ 
kommen. Die japaniſche Armee, ſo ſagte er, 
habe in einer langen ehrenvollen Geſchichte 
ihren Kriegsruhm begründet und genieße im 
deutſchen Volk und in der deutſchen Wehrmacht 
tiefe Sympathien. — Die Delegation hatte an⸗ 
ſchließend Gelegenheit, das modernſte Feſtungs⸗ 
werk der Welt eingehend zu beſichtigen. Der 
Kommandierende General erklärte den Japa: 
nern die Anlagen des Weſtwalles. Bei einem 
gemeinſamen Mittagsmahl aus der Feldküche 
brachte ein deutſcher Offizier einen Trinkſpruch 
auf den Kaiſer von Japan, die japaniſche 
Armee und die anweſenden Offiziere aus, der 
ebenſo herzlich auf den Führer und das deut⸗ 
ſche Volk erwidert wurde. 


Ditauens Außenminiſter 


wieder im Amt 
DNB. Kowno, 27. September, Der litanije 
Außenminiſter Urbſys, der ſeit Anfang d. 
J. aus geſundheitlichen Gründen im Erholungs⸗ 
urlaub weilte, hat jetzt die Leitung des Außen⸗ 
en —— wieder übernommen. 


den ergänzt durch den Kampfwillen, den Mut 
und die Ausdauer des deutſchen Soldaten, 
der hier — ob Offizier, Unteroffizier oder 
Mann — bewieſen hat, daß er nicht nur den 
Angriffsgeiſt und den Willen, Strapazen zu 
ertragen, als deutſches Soldatenerbe über 
nommen hat, ſondern darüber hinaus den 


politiſchen Sinn und die Not⸗ 


wendigteit dieſes Kampfes etrs 
kannte. 


Erinnern wir uns, daß die Männer des 
deutſchen Oſtheeres bereits in den erſten drei 
Kampftagen 100 Kilometer tief in Feindes⸗ 
land eindrangen, daß die Südgruppe des 
deutſchen Oſtheeres in 15 Tagen 500 
Kilometer — in der Luftlinie gemeſſen — 
im feindlichen Land kämpfend zurücklegte, ſo 
wiſſen wir, daß hier Leiſtungen vo bracht 
wurden, die einmaliginder Kriegs⸗ 
geſchichte ſind. Die neue deutſche Wehr⸗ 
macht hat den polniſchen Rückzug „aus ftra- 
tegiſchen Gründen“, von dem polniſche und 
engliſche Sender jo gern faſelten, in eine 
Vernichtungsſchlacht verwandelt, deren An⸗ 
lage und Durchführung höchſtes Lob ſowohl 
für die Führung des deutſchen Oſtheeres, 
wie für die Leiſtung des einzelnen Mannes 
iſt. Die Leiſtungen gerade des einzelnen 
Mannes, der einzelnen Kompanie oder 
Batterie vermag nur der zu würdigen, der 


lich ein Bild von den polnischen Wegever⸗ 


von Ribbentrop 


DNB. Moskau, 27. September, Der Reihs- 
minijter des Auswärtigen von Ribbentrop 
traf mit den Herren ſeiner Begleitung, darunter 
der Danziger Gauleiter Forſter, nach pro- 
grammäßig verlanfenem Fluge mit dem Sonder- 
flugzeug „Grenzmark“ um 17,50 Uhr Ortszeit 
auf dem Moskauer Flughafen ein. 

Das Hauptgebäude des Flughafens war mit 
zahlreichen Hakenkreuzflaggen geſchmückt. Zur 
Begrüßung des Reichsaußenminiſters hatten ſich 
von Somjetfeite eingefunden: Der erſte ſtell⸗ 
vertretende Außenkommiſſar der Sowjetunion, 
Potemkin, der Stadtkommandant von Mos- 
kau, Suworow, der ſtellvertretende Bor- 
fitzende des Moskauer Stadtſowjets, Kor ole w, 
der Chef der Protokollabteilung des Außen⸗ 
kommiſſariats, Barkow, und der Leiter der 
mitteleuropäiſchen Abteilung des Außenkom⸗ 
miſſariats, Alexandrow. 

Von deutſcher Seite wurde der Reichsaußen⸗ 
miniſter begrüßt durch den deutſchen Botſchafter 
Moskau, Graf von der Schulenburg, 
mit den Mitgliedern der Botſchaft, ſowie non 
dem Militärattach« Generalleutnant Köſtring 
und den ihm zugeteilten Offizieren. Auch der 
italieniſche Botſchafter in Moskau, Roſſo, 
hatte ſich zum Empfang eingefunden. 

Nach erfolgter Vorſtellung ſchritt der Reichs 
außenminiſter die Ehrenkompanie der 
Luftwaffe ab, die auf dem Flugplatz Auf- 
ſtellung genommen hatte, und begab fih dann 
in dem von der Sowfetregierung zur Verfügung 
geſtellten Kraftwagen zum Gebäude der deut⸗ 
ſchen Botſchaft. 


Im Mittelpunkt des türkiſchen 


Intereſſes 

Iſtanbul, 27. September. Der Umſtand, daß 
ſich Neichsaußenminiſter von Ribbentrop 
nach Moskau begeben hat, während dort gleich 


Fortſetzung von Seite 1. 

nachdem er Beim Einmarſch in das Sudeten- 
land die Gruppe IV geführt hatte, mit dem 
1. Oktober 1938 unter Ernennung zum Chef 
des Infanterieregiments 18 aus dem aktiven 
Dienſt aus. 


Mit der Beſtellung des Reichsminiſters 
Dr. Hans Frank zum Zivilgouverneur 
von Polen hat der Führer einem ſeiner älte⸗ 
ſten Mitkämpfer eine ehrenvolle und 
politiſchhöchſtbedeutſame Beru: 
fung zuteil werden laſſen. Dr. Frank, der 
aktiver Mittkämpfet vom 9. November 1923 
und Blutordenträger iſt, hat in der Kampf⸗ 
zeit als Anwalt und Rechtsanwalt des Füh⸗ 
ters und der NSDAP in zahlloſen Prozeſſen 
die Schläge der politiſchen Gegner von der 
Partei abgewehrt und über 2000 SA⸗Män⸗ 
ner, die das Syſtem auf die Anklagebank 
brachte, erfolgreich verteidigt. Dr. Frank 
gründete 1927 die Rechtsabtellung der Pat- 
tei, deren Reichsleiter er heute noch iſt. Im 
Jahre 1933 ernannte ihn der Führer zum 


hältniſſen machen kann, der weiß, CCC kämp⸗ 
fend ſchlechteſte Wegitreden und ſchwierigſte 
Geländeſtrecken überwunden werden mußten 
und überall neben Anſtrengungen und An⸗ 
forderungen an die Kräfte des einzelnen die 
Hauptforderung beſtehen blieb, 
Fühlung mit dem geſchlagenen Gegner zu 
halten und zu verhindern, daß er ſich in einer 
Auffangſtellung noch einmal zur Wehr ſetzen 
konnte. 

War während des Weltkrieges in entſchei⸗ 


rials und der Kriegsmaſchinen für den Aus⸗ 
gang einer Kampfhandlung oft allein wich⸗ 
tig und die Tapferkeit der kämpfenden Mån- 
ner nicht mehr in der Lage, beftimmend 
auf den Verlauf des Kampfes einzuwirken, 
ſo erleben wir heute, daß in der jungen na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Wehrmacht die Kriegs⸗ 
kunſt des Feldhertnunddie Lei⸗ 
ſtung des einzelnen Soldaten 
wieder den Sieg über Maſſe und 
Material davongetragen haben. Die le⸗ 
bendige vorwärtsſtürmende Kraft der deut- 
ſchen Infanterie kompanien, der iiber- 
raſchende und entſcheidende Einſatz unſerer 
tapferen Flieger, fie bedeuten dleſen Sieg 
über das tote Material und find uns der 
Beweis dafür, daß in der jungen national: 
ſozialiſtiſchen Wehrmacht alter deutſcher Sol⸗ 
datengeiſt eine ſchönere Auferſtehung er⸗ 
fahren hat. 


denden Augenblicken die Maffe des Mate⸗ 


in Moskau eingetroffen 


In Begleitung von Gauleiter Forſter 


zeitig der türkiſche Außen miniſter auf Grund 
einer ruſſiſchen Einladung weilt, wird lebhaft 
kommentiert und bildet das Tagesgeſpräch 
der politiſchen und diplomatiſchen Kreiſe. 


Auch in Ankara verfolgt man das zeitliche 
Zuſammentreffen beider Beſuche mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit und mißt ihnen große Bedeutung bei. 


Japans Votſchaſter bei Molotom 


Moskau, 27. September. Der japaniſche Bot- 
ſchafter Togo hatte, wie verlautet, am Diens⸗ 
tag eine Unterredung mit Außenminiſter M o- 
Loton, die den Fragen gewidmet war, die fid 
aus bem am 17. September zwiſchen der Sowjet- 
union und Japan abgeſchloſſenen Abkommen 
über die Aufhebung der Grenzſtreitigkeiten er⸗ 
geben. 


Toller engliſcher Schwindel 


Gesprengte chilenische Kathedrale als „Opfer 
der deutschen Luftwaffe in Warschau“ 


DNB, Rio be Janeiro, 28. September. Der 
deutſche Geſchäftsträger in Rio de Janeiro, Bot- 
ſchaftsrat von Levetzow, erhob geſtern bei 
der braſilianiſchen Regierung darüber Vorſtel⸗ 
lungen, daß die braſilianiſche Preſſe und öffent: 
liche Meinung durch ausländiſche, deutſchfeind 
liche Kräfte in unerhörter Weiſe belogen werde. 


Anlaß dazu gab, daß das große Abendblatt 
„O Globo“ am 23. September eine Bilder: 
ferie über die angebliche Zerſtörung „einer der 
ſchönſten Kirchen Warſchaus“ durch Bomben: 
abwürfe der deutſchen Luftwaffe veröffentlichte. 
Dieſe Bilderſerie iſt ein Abdruck aus der nord 
amerikaniſchen Wochenzeitſchrift „Life“ nom 
10. April 1939, Seite 88. Sie ſtellt die Sprengung 
der Kathedrale von Concepcion in Chile dar, 
die durch das Erdbeben beſchädigt war und des⸗ 
halb geſprengt werden mußte. Die gleiche Bil 
derſerie wurde auch in der „Berliner Illuſtrier 
ten“ Nr. 19, Seite 778 und in der „Woche“ 
Heft 11 vom 15. März 1989 veröffentlicht. 


Schwindel um „Royal Sceptre“ 
entlarvt 


Augenzeugen ſchildern die ritterliche Kampſesweiſe des deuffhen A- Bootes 


DNB. Berlin, 28. September. Am 24. Sep⸗ 
tember meldete Havas aus London (zweifellos 
aus den Quellen des britiſchen Lügenminiſte⸗ 
riums), daß das engliſche Schiff „Royal 
Sceptre“ gegen alle Regeln des Gem 
krieges, die auch Deutſchland unterzeichnet 
habe, verſenkt worden ſei. Ein deutſches 
U-Boot habe gegen alle Geſetze der Menſchlich⸗ 
keit das Schiff ohne Warnung und Anruf tor⸗ 
pediert, die Beſatzung habe nicht einmal die 
Nettungsboote beſteigen können und ſei ums 
Leben gekommen. Ueber die Einzelheiten 
dieſer Tragödie werde man wohl nie etwas 


Militärverwallung 


Reichskommiſſar für die Gleichſchaltung der 
Juſtiz im Reich und in den Ländern und zur 
Erneuerung der Rechtsordnung. 1928 rief 
Dr. Frank den Nationalſozialiſtiſchen Rechts ⸗ 
wahrerbund ins Leben, der heute als beruf⸗ 
ſtändiſche Organiſation aller Rechtswahrer 
einen weſentlichen Beſtandteil des deutſchen 
Rechts lebens bildet. 1933 errichtete Dr. Frank 
die Akademie für deutſches Recht, in der die 
Erneuerung des deutſchen Rechtes auf allen 
Gebieten im Geiſte der NSDAP auf fach⸗ 
licher Grundlage vorangetrieben wird. Nach⸗ 
dem 1934 die Länderjuſtizverwaltungen auf 
das Reich übergingen, wurde Dr. Frank vom 
Führer als Reichsminiſter in die 
Reichsregierung berufen. 


* 


Die Militärverwaltung — ſo ſchreibt der 
Deutſche Dienſt u. a, weiter — die auf Anord⸗ 
nung des Führers in den beſetzten, ehemals 
polniſchen Gebieten eingerichtet worden iſt wird 
in den nächſten Wochen und Monaten eine be⸗ 
deutungsvolle Aufgabe zu löſen 
haben. Das Land bis zur Demarkationslinie 
umfaßt etwa 150 000 Quadratkilometer. Es iſt 
in ſeiner Struktur ſchon auf Grund der ge⸗ 
ſchichtlichen Entwicklung nicht einheitlich. 
Die kulturelle Entwicklung tjt in den verſchie⸗ 
denen Teilen überall durch das Deutſchtum 
beeinflußt worden, aber der Einfluß der Deut⸗ 
khen ift nicht überall gleich ſtark geweſen. Hin⸗ 
zu kommt, daß bie polniſche Zerſtörungs⸗ 
wut in den vergangenen drei Wochen einen 
Teil des Landes furchtbar pernichtet 
hat, während andere Gebiete, jo insbeſondere 
der ehemalige preußiſche Regierungs: 
bezirk Poſen und der Hauptteil der alten 
Proving Weſtpreußen nur wenig be 
ſchädigt wurden. 


Zu dem von der Militärverwaltung betren- 
ten Gebiet gehört nicht der ehemalige Frei⸗ 


itaat Danzig, der feine Wiedervereinigung 


mit dem Reich bereits vollzogen hat, und 
auch nicht das 1922 von Deutſchland, ent: 
gegen dem Ergebnis einer Volksabſtimmung 
abgetrennten Gebieten Oſtoberſchleſiens. Das 
Induſtriegebiet um Kattowitz, Königshütte 
und Nybnit ijt vielmehr mit Schleſien 
mieder vereinigt worden, von dem nur 
ein Höchſtmaß wirtſchaftlicher Unvernunft es 
vorübergehend trennen konnte. 


Der Oberbefehlshaber Oft, Generaloherſt von 
Rundſtedt, der an die Spitze der Militärverwal⸗ 
tung berufen ift, wird mit feinem Oberverwal⸗ 
tungschef für die geſamte Zivilverwaltung 
Reichsminiſter Dr. Frank mannigfache Probleme 
zu löſen haben, wenn es jetzt nach Wiederher⸗ 


— nn nn 


ſtellung von Ruhe und Ordnung gilt, Wirtſchaft 


und 1 22 in dem beſetzten 
Gang zu bringen. 


biet wleder in | 


des Heeres militäriihe Eh 


Näheres erfahren, da niemand von der Be⸗ 
ſatzung am Leben geblieben ſei. 

Heute treſſen Meldungen aus Rio be 
Janeiro ein, die von der ritterlichen 
Kampfesweiſe des deutſchen U⸗Bootes Hes 
richten, das „Royal Sceptre“ verſenkte. 
Danach find alle Paſſagiere und die Ber 
ſatzung des Schiſſes dank der Bemühungen 
u deutſchen U-Boots-Rommandanten ges 
rettet. 

Die Zeitungen in Rio bringen Berichte der 
Augenzeugen, die ſchildern, wie das deutſche 
U-Boot den engliſchen Frachter angehalten 
habe, der argentiniſches Getreide pa 5 
geladen hatte. Nachdem alle 
Wetter und glatter See in die 3 
geſtiegen ſeien, ſei die Verſenkung ange a Da» 

nach habe das deutſche U⸗Boot den ebenfalls 

8 Dampfer „Browning“ angehalten. 
auf dem, wie die Beſatzung des „Royal Scep⸗ 
tre gr zunächſt eine Panik aus 
gebrochen jei, weil man auf Grund alter 
Greuelmeldungen befürchtet habe, der deutſche 
U-⸗Boot⸗ Kommandant würde einfach einen 
Torpedo abſchießen. Sehr bald habe es ſich 
dann herausgeſtellt, daß der deutſche Komman⸗ 
dant von der „Browning“ nichts anderes ge⸗ 
wollt habe als die Uebernahme der Paſſagtere 
und Bejagung der „Royal Sceptre”. 


Schlechte Stimmung 
bei John Bull 


Sogar die konservativen Engländer werden 
unzufrieden 
Amſterdam, 27. September. Daß bie Unzu⸗ 
friedenheit mit den kriegswirtſchaſtlichen Maß 
nahmen Englands nicht mehr allein auf die 
Oppoſition beſchrünkt iſt, ſondern jetzt auch 
ſchon das konſervative Lager erſaßt hat, we 
mit aller Deutlichkeit ein Leitartikel 
„Daily Telegraph“. Das Blatt ſchreibt, un es 
nicht genüge, an die Arbeitgeber zu appellde⸗ 
ren, ihre Arbeiter nicht zu entlaſſen. Die Gist: 
laſſungen feien vielmehr darauf zurlckzu⸗ 
daß unter den gegenwärtigen Bedin⸗ 
gungen keine Hoffnung auf einen ausreichen⸗ 
den Handel beſtehe, um einer vollen Beleg⸗ 
ſchaft die Löhne zu zahlen. Wenn ein Fubu: 
itrieller nicht die notwendigen Rohſtoſſe er» 
halten könnte, jo müſſe er weniger 
eine Einſchränkung ſei unvermeidlich, wenn die 
Anforderungen der Regierung an Induſtrie 
und Oeſſentlichleit ihm nur einen beſchrünkten 
Abſatzmarkt ließen. Darin erſchöpft ſich die Klage 
aber keineswegs. Das Blatt ſpricht in ſeinen 
weiteren Ausführungen u. a. bezüglich der 
Freiſtellungen von der Wehrpflicht und der 
einen „Heimatsfront“ von „ſeltſa men 
Organiſationsſehlern“ „die höchſt unnötiger ⸗ 
weiſe eine ſchlechte Stimmung ſchafften. 


Engliſche P auf 
y belgiſches Gebiet 


DNB, Brüfel, 28. September. In einer 
Meldung aus Verveis berichten die Brüſſeler 
Zeitungen, daß geſtern erneut mehrere briti⸗ 
ſche Flugzeuge das belgiſch⸗deutſche Grenzgebiet 
überflogen. 

Von der deutſchen Flak beſchoſſen, hätten die 
Flugzeuge kehrt gemacht und vier Bomben ah- 
geworfen, die at belgiſches Gebiet fielen und 
große Einſchlagtrichter erzeugten. 


Der neue türkiiche Botjchafter 


beim Führer 
DNB. Berlin, 27. September. Der Führer 
empfing am Mittwoch den neuernannten tiir: 
kiſchen Votſchafter Hüsrev Gerede — Ueber⸗ 
reichung feines Beglaubigungsſchrelbens. Bel 
der An⸗ und Abfahrt erwies eine Ehrenwache 
renbezeugungen. 


Nr. 217 


DNB. Hauptquartier der Luftwaffe, 27. 9. 
Am Tage der Kapitulation von Warſchau 
erließ Generalfeldmarſchall Göring folgen⸗ 
den Tagesbefehl: 


Soldaten der Luftwaffe, Kameraden! 


Die polniſche Armee, der eine vom eng» 
liſchen Größenwahn beſtimmte Kriegshetze 
die Aufgabe zugedacht hatte, in deutſches 
Land einzufallen und bis Berlin zu mar⸗ 
ſchieren, iſt in wenigen Tagen in Grund 
und Boden zerſchmettert worden. Mit ihr 
mußte die polniſche Fliegertruppe, noch bevor 
ſie wirkungsvoll hätte eingeſetzt werden 
können, den gleichen Weg gehen. Blitzſchnell 
hat das deutſche Schwert zugeſchlagen. Ich 
bin ſtolz, daß die deutſche Luftwaffe an 
dieſem Erfolg entſcheidend mitgewirkt hat. 
Durch Euren entſchloſſenen Einſatz habt Ihr 
vom erſten Tage an den feindlichen Luftraum 
beherrſcht. Keinem polniſchen Flugzeug ge⸗ 
lang es, deutſches Hoheitsgebiet zu über⸗ 
fliegen. Die deutſche Heimat war in Sicher⸗ 
heit! Unſerer tapferen Erdtruppe habt Ihr 
bei Eurem Vordringen vorbildliche Waffen⸗ 
hilfe geleiſtet. Desgleichen habt Ihr tat⸗ 
kräftig die eingeſetzten Teile der Kriegs⸗ 
marine in ihrem ſiegreichen Kampfe unter⸗ 
ſtützt. In einem Siegeszug ohnegleichen habt 
Ihr einen Gegner niedergeworſen und ver⸗ 
nichtet, der Großdeutſchland in frevleriſchem 
Leichtſinn herausgefordert hatte. Einzig da- 
ſtehend in der Geſchichte ſind die Leiſtungen 
der deutſchen Wehrmacht. : 

Ihr, meine Kameraden von der Luftwaffe, 
aljo des jüngſten Teiles der Wehrmacht, habt 
in todesmutigem Einſatz bewieſen, daß Ihr 
Bannerträger alten deutſchen Soldatengeiftes 
und zugleich der alle Widerſtände bezwin⸗ 
genden Idee nationalſozialiſtiſchen Kämpfer⸗ 
tums ſeid. Ob Ihr als Aufklärer den großen 
Zielen der Armeeführung dientet, ob Ihr als 


Demobililierung 
in der Slowakei 


Ruhe und Ordnung an der slowakischen 
Nordgrenze 5 
Preßburg, 27. September. Die Slowakei hat, 
wie aus einer Verlautbarung des ſlowakiſchen 
Verteidigungsminiſteriums hervorgeht, mit der 
Demobiliſierung ihrer Truppen begon: 
nen, nachdem die Ordnung an ihrer Nordgrenze 
wieder hergeſtellt erſcheint. Unter den Waffen 
bleiben die Angehörigen von Spezialtruppen 
jowie ſämtliche Offiziere, die vor ihrer Abs 
rüftung noch einer Sonderausbildung unter⸗ 
zogen werden. Weiter bezieht ſich die Demobili⸗ 
ſierung nicht auf die Juden, die für Arbeits⸗ 
leiſtungen eingezogen bleiben, 


Poſener Tageblatt Donnerstag, den 28. September 1939 


„Vorwärts für unfer 
ewiges Deutſchland!“ 


Tagesbeſehl Hermann Görings an die Luftwaffe nach Beendigung 
des polniſchen Feldzuges 


Jagdflieger den Gegner mit ſtählernem Ver⸗ 
nichtungswillen angegriffen habt, ob Ihr 
als Schlachtflieger Euren Kameraden auf 
der Erde den Weg zum Siege bahntet, ob 
Ihr als Kampfflieger die Baſtionen feind⸗ 
lichen Widerſtandes vernichtet habt, ob Ihr 
mit Eurem Stuka allen Bollwerken des 
Feindes Tod und Verderben brachtet, ob Ihr 
in der Luft oder am Boden kämpftet, ob Ihr 
am Flakgeſchütz der Armee und dem ganzen 
Bolt die Sicherheit gabt, oder ob Ihr am 
Funkgerät für die Verbindung aller Kampf⸗ 
truppen ſorgtet, — Euch allen gilt mein 
Dank! In ehrfürchtiger Trauer neigen wir 


uns vor den Opfern, die unſere Waffe brin⸗ 
gen mußte, aber auch in hehrem Stolz, denn 
wir wiſſen: Mit uns ſiegen und fechten die 
Kameraden, die wir verloren. Ihr Tod iſt 
uns nicht drückende Bürde, ihr Opfer iſt uns 
heilige Verpflichtung. 


Als wir in dieſen Krieg für Deutſch⸗ 
lands Freiheit zogen, wußte ich, daß ich 
mich auf meine Luftwaffe verlaſſen konnte. 
Ebenſo wie ich Euch allen im Geiſte ins 
Auge ſah, als wir dieſen uns aufgezwun⸗ 
genen Krieg begannen, um Euch zu ver⸗ 
pflichten, das Letzte für Volk und Vater⸗ 
land zu geben, ebenſo drücke ich jedem von 
Euch jetzt die Hand als Oberbefehlshaber 
feinen Soldaten, als Kamerad jeinen 
Kameraden. Nach deutſcher Soldatenart 
binden wir nach errungenem Sieg den 
Helm feſter. Welche Aufgaben uns auch 
erwachſen mögen, welche Befehle uns auch 
unſer Führer und Oberſte Befehlshaber 
gibt: Vorwärts für unſer ewiges Deutſch⸗ 
land! 


Seeräuber am Werk 


Hollands Schiffahrt 
ſchwer getroffen 


Acht Schiffe der Holland⸗Amerika⸗Linie in britiſchen Kontrollhäfen 


Amſterdam, 27. September. In „Nieuwe Rot- 
terdamſche Courant“ wird bittere Klage über 
die rückſichts loſe Behinderung der neutralen 
Schiffahrt durch England geführt. So ſeien die 
geiamten Abſahrtsanordnungen der Holland⸗ 
Nmerika⸗Linie völlig in Unordnung geraten, da 
nicht weniger als acht Schiffe dieſer Reederei 
in engliſchen Kontroll häfen feſtgehalten werben, 
Es handele ſich hauptſächlich um Schiffe des 
Nordatlantikdienſtes nach New Pork, aber auch 
Schiffe des Cuba⸗Mexiko⸗Dienſtes ſeien betrof⸗ 
fen. Die Reederei wiffe auch nicht annähernd, 
wann die Schiffe von den Engländern freige⸗ 
geben werden, und ſei daher nicht in der Lage 
Vorarbeiten für die kommenden Abfahrten 


durchzuführen. 


Britiſches Militär flugzeug 

in Irland beſchlagnahmt 

Kopenhagen, 27. September. Am Dienstag 
nachmittag landete ein engliſches Militärflug⸗ 
zeug in der Nähe des Handelsplatzes Rau⸗ 
farhöfn an der Nordoſtſpitze Island. Die 
Beſatzung beſtand aus 9 Mann. Der Führer 
der Maſchine teilte mit, daß ſie wegen Nebels 
hätten notlanden müſſen. Das Flugzeug wurde 
gemäß den Neutralitätsbeſtimmungen von der 
Regierung beſchlagnahmt. 


Franzöſiſche Flieger verletzten 
die Neutralität Luxemburgs 
Brüffel, 27. September. Wie wir von unter- 

richteter Seite erfahren, hat die luxemburgiſche 

Regierung ſich bereits zweimal veranlaßt ge⸗ 

ſehen, bei der franzöſiſchen Regierung Pro⸗ 

teft gegen klar erwieſener Ueberfliegung des 
luzemburgiſchen Hoheitsgebietes durch franzöſi⸗ 


ſche Flugzeuge zu erheben. Durch die Ueber⸗ 
fliegung von Eſch und von Mondorf haben ſich 
franzöſiſche Flugzeuge zweimal des Bruches der 
Neutralität Luxemburgs ſchuldig gemacht. 


Franzöſiſcher Bomber auf 

Sar dinien notgelandet 

Rom, 27. September. Ein franzöſiſches Bom- 
benflugzeug „Potez B 50“, das ſich auf dem 
Fluge von Tunis nach Iſtres befand, mußte 
wegen eines Motorſchadens an der Nordoſtküſte 
von Sardinien notlanden. Das ſchwer be⸗ 
ſchädigte Flugzeug iſt von den italieniſchen Be⸗ 
hörden beſchlagnahmt worden, während die aus 
ſechs Mann beſtehende Beſatzung wahrſcheinlich 
auf Sardinien interniert werden wird. 


In Kürze 


Auſtralien hält ſich zurück. Der auſtraliſche 
Miniſterpräſident Menzies erklärte am Mitt⸗ 
woch, es würde unklug ſein, zurzeit Streit⸗ 
kräfte nach Europa zu entſenden. Auſtraliens 
Lage ſei anders als 1914. Damals fei die 
Haltung aller Nationen bekannt geweſen und 
keinerlei Gefahr einer feindlichen Invaſion 
habe gedroht. 

Die amerikaniſchen RNohſtofſe. Präſident 
Rooſevelt erklärte am Mittwoch, Robftoffe, die 
die Vereinigten Staaten für ihre eigene Ver⸗ 
teidigung benötigten, dürften nicht an Auslän⸗ 
der verkauft werden. Es handele ſich beſonders 
um Nohgummi, Mangan, Eiſenmangan, Roh- 
zinn und Nohmetall. Die Regierung verſuche, 
Reſerven ſolcher Rohſtoffe aufzuſpeichern. Sie 
könne daher der Ausfuhr nicht zuſtimmen. 
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„Luftſiege“ der Alliierten 


Berlin, 28. September. Engliſche Nachrichten⸗ 
dienſte haben großſprecheriſch die Behauptung 
aufgeſtellt, daß es engliſchen Flugzeugen ge⸗ 
lungen ſei, in der Nacht vom Sonntag zum 
Montag den Hafen und die Schleuſen Kiels zu 
bombardieren. 

Um dieſe Lüge ſofort in das rechte Licht zu 
rücken, wurde deutſcherſeits einem in Berlin 
anſäſſigen neutralen Vertreter der ausländi⸗ 
ſchen Preſſe Gelegenheit gegeben, ſofort im 
Flugzeug nach Kiel zu ſtarten, um dort an Ort 
und Stelle die Meldung des engliſchen Infor⸗ 
mationsminiſteriums nachzuprüfen. 

Aus dem Bericht des ausländiſchen Jour⸗ 
naliſten geht hervor, daß er nichts geſehen hat, 
was irgendwie auf ein Bombardement hin⸗ 
weiſen würde. Er habe freundliche Menſchen 
geſehen und eine Stadt, die wie im tiefſten 
Frieden ihrer täglichen Arbeit nachgehe. Es 
ſei ihm die ganze Stadt gezeigt worden, der 
Hafen, die Schleuſen und die Anlagen der 
Kriegsmarine, was immerhin ein lohnendes 
Ziel für engliſche Bomber geweſen fein 
müßte. Nirgends ſei er auf Spuren geſtoßen, 
die die engliſche Behauptung rechtfertigen 
könnten. ; 

Damit dürfte wohl auch diefe engliſche Lüge 
eindeutig widerlegt ſein. 0 


¢ 
„Friedliches“ England 
im Auguſt 
Kleines Mosaik zur grossen englischen 
Lüge 

Berlin, 28. September. Wie DRB. erfährt 
hat eine Reichsdeutſche am 7. September von 
ihrem Bruder aus Deutſch⸗Oſtafrika, Tanga 
njlasTerritorg, einen am 27. Auguſt geſchrie ⸗ 
benen Brief erhalten, der zum Erſtaunen der 
Empfängerin in engliſcher Sprache abgefoßt 
war. Der Verfaſſer hat zur Erklärung mit⸗ 
geteilt: 

„Gouvernement has ordered to write all 
letters in english, french or kisuaheli!“ 

Mithin hat die engliſche Mandats regie rung 
bereits am 7. Auguſt nur noch die Benutzung 
der Sprachen Engliſch, Franzöſiſch und der 
Negerſprache Kiſuaheli erlaubt. 

Eine in Utrecht (Holland) lebende Dame hat 
am 12. September einen vom 31. Auguſt Des 
tierten Brief aus London erhalten, der am 
31. Auguſt abgeſtempelt worden it und den 
Vermerk trägt „Opened by Cenſor“. 

Daraus ergibt ſich, daß in England bereits 
am 31. Auguſt Briefe an im neutralen Ausland 
lebende Perſonen angehalten und zenſtert 
wurden. 


Der rundfunkfeindliche 


Chamberlain 

Der engliſche Minifterpräfident Chamberlain 
erklärte am Mittwoch im Unterhaus, er wünſch⸗ 
auf die Anregung, ſeine Parlamentserklärungen 
durch Rundfunk verbreiten zu laſſen, nicht ein⸗ 
zugehen. Er ſei überzeugt, daß ſeine Mittei⸗ 
lungen bereits eine genügend große Publizität 
hätten. In der Tat kann Chamberlain kaum 
erwarten, daß ſeine Berichte, die nie etwas 
Neues enthalten, bei Rundfunkhörern irgend- 
ein Intereſſe erwecken. 


Warſchau unterm Kriegsgeſetz 


vom Rampf um die ehemalige polniſche Hauptſtadt 


Un der Front vor Warſchau, 24. September. 
(Fr. O.) Im Morgendunſt eines herbſtlich 
kühlen Tages tagen etwa 800 Meter von unſe⸗ 
rem Standort entfernt weiße, kahle Häuſerfron⸗ 
ten fajt unvermittelt aus dem verlotterten 
Acker⸗ und Gartengelände auf. Beim Neubau⸗ 
viertel der Warſchauer Vorſtadt Praga, häß⸗ 
liche Würfelbauten mit platten Dächern von 
jener Architektur, wie ſie ſich gegen das Ende 
der Syſtemzeit auch am Rande deutſcher Grok- 
ſtädte breit machte. Dennoch haben dieſe kah⸗ 
len Häuſerfronten im dieſigen Zwielicht feuchtig⸗ 
keitsſchwangerer Luft etwas Burgenartiges, und 
Burgen, Feſtungen find es auch. Seit drei 
Tagen haben fi die Reſte des polniſchen Heeres 
dort eingeniſtet, hat polniſches Militär im Ver⸗ 
ein mit verhetzten Banden und dem ſtets morde 
luſtigen Mob der Warſchauer Slums jene Ge⸗ 
bäudekompleze und Straßenzüge am Südoſtrande 
Warſchaus zu kleinen Forts ausgebaut, mit 
Barrikaden und Schützengräben quer über die 
Straßen und mit zahlloſen Maſchinengewehr⸗ 
neſtern in allen Stockwerken und auf allen 
Dächern. Jenſeits der Weichſel aber im Gloden- 
geſtühl der Warſchauer Kirchen und zu höchſt 
oben auf dem babyloniſchen Turm eines rieſi⸗ 
gen Hochhauſes ſitzen die polniſchen Artillerie⸗ 
beobachter. Ihre Batterien ſtehen mitten in 
der Stadt im hiſtoriſchen Sachſengarten, 
in den übrigen Parts, ja ſelbſt auf den großen 
Promenaden, wie beiſpielsweiſe der Avenue des 
3. Mai, wo erft geſtern noch ein deutſcher Auf⸗ 
klärungsflieger zahlreiche feuernde Geſchütze feft- 
ſtellen konnte. 


Warſchau — eine Feſtung 
Warſchau iſt Feſtung geworden. 
In vermeſſenem Wahnwitz, mit brutaler 


Rückſichtsloſigteit hat der Kommandant der 
Stadt den ihm von der deutſchen Führung an⸗ 
gebotenen Abzug der Zivilbevölkerung abge⸗ 
lehnt, hat er Zivilbanden im Gegenteil mit 
Waffen verſehen und zu Guerillabanden zuſam⸗ 
mengeſchart. Warſchau ijt Feſtung geworden. 
Es hat längſt jeden Anſpruch verwirkt, ſich eine 
offene Stadt zu nennen, und es erfährt nun die 
Behandlung, die das Geſetz des Krieges 
vorſchreibt. — 

Mit dumpfen Schlag löſen ſich hinter unſerm 
Rücken vier Abſchüſſe, irgendwo dort im Süd- 
often in den dunklen Wäldern. Schlürfend und 
rauſchend ziehen die ſchweren Geſchoſſe hoch über 
uns ihre Bahn. Dann aber zuckt drüben über 
den weißen Kubusbogen am Stadtrand Pragas 
vierfacher Blitz berſtenden Sprengſtoffs. Schloh⸗ 
weiß quillt es auseinander in dick ſich wulſten⸗ 
den Ballen, der mächtige Hammerſchlag vier⸗ 
facher Detonation. In der Mauerwand drüben 
Hafft eine tiefe Breſche. Stürzende Faſſaden, 
ſplitterndes Gebälk. Im Glaſe iſt die Wirkung 
nun gut erkennbar. Eine neue Lage ſchwerer 
Brocken, neue ſchmetternde Detonationen. Wei⸗ 
tere deutſche Batterien miſchen ſich in das Kon⸗ 
zert. Jetzt antwortet auch der Pole. Schwarze 
Sprengwolken über einem Vorort dicht vor den 
Toren Pragas. Die Nachbardiviſion zu unferer 
Rechten ſteht dort mit mehreren Bataillonen. 
Volles Konzert der beiderſeitigen Artillerien, 
zwar noch lange nicht ſo lautſtark wie an einem 
Großkampftage des Krieges, aber immerhin doch 
recht vernehmlich, recht beachtlich. An der 
Feuerüberlegenheit unſerer Artillerie iſt nicht 
zu zweifeln. Auf eine polniſche Granate kom⸗ 
men mindeſtens immer 12 deutſche. 

In Praga brennt es an mehreren Stellen. 


Feuerlohe hoch auf zum grauverhangenen Him⸗ 
mel. Träge, ſchwarze, braune und ſchwefelgelbe 
Nauchſchwaden wälzen ſich über die Stadt. Auch 
hinter den Stellungen der Nachbardiviſion hat 
es gezündet. Ein einſames Bauerngehöft, ver⸗ 
loren zwiſchen triſten Weiden und ſtruppigen 
Obstgärten, brennt langſam bis zum lehmigen 
Eſtrich nieder. Irgendwo hämmert ein Ma⸗ 
ſchinengewehr, peitſchen einzelne Schüſſe. Bald 
vorn im Niemandsland, bald auch weit zurück 
im Wirrwarr der Schrebergärten, Wochenend⸗ 
häuschen und dörflichen Wohnkaten. Das iſt nun 
einmal ſo in dieſem polniſchen Feldzug. Der 
Feind iſt nirgends und überall. Und überall 
kann man daher eine Kugel verpaßt bekommen. 
Das Artillerieduell wird langſam ſchwächet. Dem 
Polen insbeſondere iſt ſchon vor einer halben 
Stunde der Atem ausgegangen. Die Männer 
eines oſtpreußiſchen Regiments, in deſſen Stel⸗ 
ung wir uns gerade aufhalten, machen ihre 
Witze darüber. Die Kompanie liegt hier dicht 
an der Weichſel, dort, wo ſich das unbebaute 
Land in ſpitzem Winkel zwiſchen Warſchau und 
Praga ſchiebt. Der Uferdeich des Stromes und 
ein Flutdamm, der quer auf ihn ſtößt, bieten 
gute Deckungen. Deich und Damm ſind geſpren⸗ 
kelt von Maulwurflöchern, die immerhin einige 
Deckung gegen Splitter und (vielleicht) auch 
gegen Wolkenbrüche bieten. Drin hauſt die 
Kompanie ſeit zwei Tagen ſchlecht und recht, 
aber mit unverwüſtlich guter Laune, in einer 
vorzüglichen Kampfſtimmung, der dies Warten 
hier ſo gar nicht behagen will. Ein Taten⸗ 
durſt, der die Männer nicht ſtillſitzen läßt. 


Kühne deutſche 
Spähtruppunternehmen 


Kurz vor unſerem Eintreffen iſt ein Unter⸗ 
offigier von einem größeren im Mor en 
unternommenen Spähtruppunternehmen zurück⸗ 
gekehrt. Mit zwei Gruppen und einem Granat⸗ 


Hinter den weißen Häuſerfaſſaden leckt die | werfer ſchlich er ſich durchs Niemandsland bis 
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dicht an eine 700 Meter entfernte polmifche 
Straßenſperre heran, beharkte diefe kräſtig 
mit Wurfgranaten und brachte auch ſeine Män⸗ 
ner mit Ausnahme eines Verwundeten wieder 
heil zur Kompanie zurück. Kaum hat er dies 
erzählt, ſo packt ihn ſchon wieder der Tatendrang. 
Er erbittet und erhält auch vom Kompanieführer 
die Erlaubnis, mit einigen Maſchinengewehren 
den polniſchen Poſtierungen am jenſeitigen 
Weichſelufer die Hölle heiß zu machen. Seine 
Ziele hat er längſt erkundet, und bald rattern 
feine MG. 's ihre tödlichen Garben über den faft 
ſchwarzgrau dahinziehenden breiten. Strom. Ein 
Oberleutnant von der Artillerie, der hier vorn 
ſtändig mit feiner „Strippe“ fikt, intereſſiert 
ſich gleichfalls für die polniſchen Stützpunkte 
drüben. Jetzt lenkt er das Feuer einer ſchweren 
Batterie dorthin. Schmetternde Einſchläge. Wie⸗ 
der blüht die rote Blume im Strohdach eines 
Gehöftes. Eine vereinzelt ſtehende grellgrün 
getünchte Villa kracht in ſich zuſammen. Div 
Sprengwirkung dieſer ſchweren deutſchen 
Geſchoſſe find fo weitreichend, daß Splitter jo- 
gar noch über den Strom hinweg⸗ 
geflogen kommen und klatſchend in un- 
ſerer Nähe in den Sand hauen. 


Eine Viertelſtunde fpäter, wir beſuchen gerade 
den auf beſagtem Flutdamm hauſenden Führer 
des Bataillons, antwortet der Pole. Allerdings 
nur mit Feldgeſchützen, aber er muß unſere et- 
was vorwitzig über die Dammhöhe oberhalb des 
Bataillonsgefechtſtandes ſtehende Gruppe gut er⸗ 
kannt haben und ſeine Geſchütze dazu ziemlich 
weit nach vorn gebracht haben; denn Abſchuß 
und Einſchlag folgen faſt unmittelbar aufeinan⸗ 
der. Ohne Haſt, ja man kann wohl ſagen ge⸗ 
mächlich, ziehen fih die Männer unferer nächſten 
Umgebung in ihre Fuchsbaue zurück. Zwanzig 
Meter rechts oder links von uns aber arbeiten 
fie ruhig weiter, bzw. laſſen Rý in ihrem wohl⸗ 
verdienten Schlummer nicht im geringſten ſtören. 
Dieſe jungen oſtpreußiſchen Musketiere ſind in 
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Polens Ende 
in Warſchau 


Im Flakfeuer über der Stadt 


DNB. . . ., 28. September. In einem 
E=Hafen Schleſiens ſtartet unſere Ju 52. Unſer 
Ziel ift Warſchau. Lange ſchon ging ein Rau- 
nen durch unſere Reihen: Am 25. gehts gegen 
Warſchau! Wie immer, ſtimmte auch dieſe 
Latrine. Volkes Stimme iſt Gottes Stimme! 
Wir waren alle freudig erregt. Endlich! 
Schon lange hatten wir des Befehls geharrt. 
Warum — warum ſolange warten? 
Endlich war es ſoweit. Dröhnend ſetzte un⸗ 
jere Ju ab. Das Wetter war leider nicht zum 
beſten. Tiefhängende Wolken und Nebelketten 
begleiteten uns. In 200 Meter Höhe ging es 
der Grenze zu. Still und friedlich liegſt du, 
deutſches Land, unter uns, Rauch ſteigt aus 

den Schornſteinen der Häuser. Die Grenze 

wird überflogen. Deutlich ſind die Tankreiter 
ſichtbar; ein Erbe aus der ehemaligen Tſche⸗ 

chei. Noch immer nichts vom Krieg. Auch 
jenſeits der ehemaligen Grenze arbeiten fried⸗ 
lich die Bauern auf ihren Aeckern. Wir nähern 
uns der Warthe. Vereinzelte polniſche Sied⸗ 
lungen werden ſichtbar. Die Dörfer ſind be⸗ 
reits teilweiſe zerſchoſen. Nun macht fi der 
Krieg bemerkbar. Eine große Stadt taucht auf 
— Lodz. Faſt unverſehrt — geſchäftig wim⸗ 
melt es auf den Straßen. Das Wirtſchafts⸗ 
leben hat bereits wieder eingeſetzt. In end⸗ 
loſen Reihen ziehen Kolonnen dahin — wir 
trauen kaum unſeren Augen — in Richtung 
Deutſchland. Infanterie, Artillerie, ſie ſind 
nicht mehr notwendig. Der Krieg in Polen 
iſt bereits beendet. Weiter geht unſer Flug. 

Nun taucht ein E-Hafen unter uns auf. 
Anſer Zwiſchenlandeplatz. Holpernd ſetzt un- 
ſere Ju auf. Das Bild, das ſich uns bietet, iſt 
grandios. Ein Leben wie in einem Ameiſen⸗ 
haufen. Scheinbar ziellos, und doch ſo fein 
durchdacht. Eine Staffel Ju erhebt ſich gerade 
in Richtung Warſchau. Maſchinen werden ge⸗ 
laden. Maſchinen kommen leer zurück. Wir 
holen die letzten Befehle ein. Fertig — los! 
Das Wetter hat ſich aufgeklärt, ſonnig, aber 
kalt. Eine ideale Fernſicht was wollen 
wir mehr? Ständig begegnen wir zurück⸗ 
kehrenden Staffeln, nicht alle waren mehr voll⸗ 
zählig. Der polniſche Adler wehrte fiğ aljo 
noch immer. Am Horizont ſehen wir bereits 
eine weiße Rauchwolke, unſer Ziel — War- 
ſchau. i 

Unter uns wird es lebendig. Die Gehöfte 
find voll von Infanterie, Train — die vorder- 
ſten deutſchen Batterieſtellungen werden über- 


flogen. Mittlere und ſchwere Kaliber ſchießen 
ſich ein. Wir ſehen das Aufblitzen der Ab⸗ 
ſchüſſe. Nun find die Vororte erreicht. Bren⸗ 


nende Häuſer lohen zum Himmel. Der Bahn⸗ 
hof wird überflogen. Die Hallen ſind bereits 
umgelegt. Ausgebrannte Pullman ⸗ Wagen 
ſtehen auf den Gleiſen. Die Stadt ift tot. 
Kein Lebeweſen ſehen wir auf den Straßen. 
Ein intenſiver Brandgeruch macht ſich bemerk⸗ 
bar. Das Stadtzentrum iſt in eine dichte 
Rauchwolke gehüllt. Wir fliegen 200 bis 300 
Meter hoch. Wo ſtehen eigentlich die Polen? 
Wo iſt noch Widerſtand? Kaum gedacht, ſol⸗ 
len wir es auch fühlen. Einige weiße Raud- 
wolken zerplatzen kurz unter uns. Vol niſche 


e ꝶñꝶ e ĩ—:!!ʃ᷑ͥñ... E T zweieinhalb Kriegswochen, die ſie nun hin⸗ 
ter ſich haben, ſchon ausgekochte Feldſoldaten 
Längſt haben ſie gelernt, nach dem 
Geräuſch von Abſchuß und Geſchoßbahn den ver- 
mutlichen Einſchlag einer polniſchen Granate zu 
berechnen und wenn ſie nicht direkt auf ſie zu⸗ 
kommt, dann kümmern ſie ſich überhaupt nicht 
darum. Auch ein Leutnant, der ſich neben dem 
Bataillonsſtand gerade auf der Erde ſitzend ra⸗ 
fiert, iſt nicht zu bewegen, fein erſt halb voll⸗ 
endetes Werk zu unterbrechen. Er führt es be⸗ 
dächtig zu Ende, und muſtert ſich dann wohl⸗ 
gefällig in einem hohen ramenloſen Spiegel, den 
ſein Burſche mangels jeder Aufhängevorrichtung 
einfach in den Sand eingerammt hat. Der Kom⸗ 
panieführer der zweiten verzehrt während der 
Bei ſchießung ein dick beſchmiertes Butterbrot, 
und eine Flaſche Danziger Machandel macht zwi⸗ 
ſchen Offizier und Mann die Runde, 


Wirkungsloſes polniſches 
Artilleriefeuer 


Der Pole tut ſo, als ob er es ernſt meint. Ver⸗ 
biſſen feuert er Gruppe auf Gruppe in die Ge⸗ 
gend des Bataillonsgefechtsſtandes. Erfolg 
gleich null. Sehr berühmt iſt die polniſche 
Munition nicht. Mancher Blindgänger 
verſackt rumpelnd und lediglich Sand aufwir⸗ 
belnd in der lockeren Ackerkrume. Später ver⸗ 
legt die polniſche Batterie ihr Feuer weiter nach 
rückwärts, ſchießt mit Schrapnells in die ſich weit 
und dunſtverhangen hinter uns breitenden Fel⸗ 
der. Undeutlich ſind dort einige Geſtalten zu er⸗ 
kennen. Oſtpreußiſche Landſer, die ſich wohl Kar⸗ 
toffeln von den Feldern holen. Will der Pole 
auf die paar Männekens etwa gar ſchießen? Es 
ſcheint jo. Wieder ballert und ballert es in diefe 
Gegend. Als ſich der Rauch verzieht, 
find die Landſer immer noch beim 
Kartoffelſuchen. 


t 


Krieg oder Frieden: 


Die Weſtmächte können wählen 


Deuiſchland zur Diskufſion aber auch zur Fortſetzung des Krieges bereit 


DNB. Nom, 28. September. Der Sonder- 
berichterſtatter der „Agencia Stefani“ 
meldet aus dem Hauptquartier des 
Führers, daß nach der Beendigung des Krie⸗ 
ges an der Oſtfront erklärt werde, das deutſche 


Volk ſei in gleicher Weiſe dazu bereit, in irgend⸗ 


eine ehrenvolle und aufrichtige Diskuſſion ein⸗ 
zutreten, wie auch den Krieg fortzuſetzen, wenn 
das die Gegner Deutſchlands ſo wollen. Es wird 
hinzugefügt, daß bei der gewaltigen induſtriellen 
Organiſation Deutſchlands, die nunmehr durch 
die Leiſtungsfähigkeit Schleſiens und Polens 
noch verſtärkt worden ſei, mit Hochdruck gear⸗ 
beitet wird. Auch die Landwirtſchaft ſei reichlich 
mit männlichen Arbeitskräften verſehen, ſo daß 
wenigſtens vorerſt es nicht notwendig ſei, die 
rieſige landwirtſchaftliche Mobiliſierung der 
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weiblichen Arbeitskräfte vorzunehmen, die in 
allen Einzelheiten auf breiteſter Grundlage vor⸗ 
bereitet worden ſei. Man erkläre weiter, daß 
auf diplomatiſchem Wege das Reich weitgehende 
Möglichkeiten für den internationalen Güter⸗ 
verkehr ſicherſtellen könnte, wodurch den Reichs ⸗ 
finanzen genügende Mittel für die aufs Ganze 
gehende Fortſetzung des Krieges garantiert 
feien, und daß das deutſche Volk dementſprechend 
mit abſoluter Ruhe der Zukunft entgegenſehen 
könne. Schließlich teilt der Sonderberichterſtat⸗ 
ter mit, die Geſamtzahl der polniſchen Gefan⸗ 
genen belaufe ſich auf annähernd 600 000 Mann. 
Was die ungeheuere Kriegsbeute anbelange, ſo 
werde man mindeſtens zwei Wochen brauchen, 
um eine auch nur annähernde Aufſtellung davon 
herzuſtellen. 


Leon Blum — Sachwalter Englands 


Frankceichs Regierende fürchten das Erwachen des franzöſiſchen Voltes 


Paris, 28. September. Die in weiteſten 
Kreiſen des franzöſiſchen Volkes immer ſchärfer 
um ſich greifende Erkenntnis, daß Frankreich 
in dieſem Krieg wieder einmal die zweifelhafte 
„Ehre“ hat, für England die Kaſtanien aus 
dem Feuer zu holen, bereitet in maßgebenden 
franzöſiſchen Kreiſen wachſende Sorge. In 
dieſem Zuſammenhang veröffentlicht der ehe⸗ 
malige franzöſiſche Miniſterpräſident und 
jüdiſche Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen 
Partei, Leon Blum, im „Pariſien“ einen Ar⸗ 
tikel, in dem unterſucht wird, ob die Beſchul⸗ 
digung zutreffe, wonach England ſich des 
franzöſiſchen Soldaten als Mittel für die Ver⸗ 
wirklichung ſeiner eigenen egoiſtiſchen Ziele 
bediene. Blum lehnt dieſe Beſchuldigungen 
ſelbſtverſtändlich aus naheliegenden Gründen 
ab. Andernfalls wären ſeine Ausführungen 
ja auch der Zenſur verfallen. Er bezeichnet 
aber nichtsdeſtoweniger die diesbezüglichen 
Gedankengänge als „ſehr ernſt“. Die franzö⸗ 
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Flaks. Auf einmal ſehen wir auch ſchon 
einige Treffer in unſerer Fläche. Wir müſſen 
vorſichtiger fein! Unter uns flitzen einige 
tollkühne Jäger über den Boden dahin. Ueber 
uns dröhnen in endloſer Folge die neuangrei⸗ 
fenden Kampfflieger. 

Ein ſtilles Mitleid will uns gefangen neh⸗ 
men. Warum mußte es ſoweit kommen? 
Lange hatte unſer Führer Zeit gelaſſen. Hel⸗ 
denmut darf nicht mit Wahnſinn verwechſelt 
werden. Anſere ſprichwörtliche deutſche Milde 
wurde uns als Schwäche ausgelegt. Nun — 
es kann ja auch anders kommen. Wir haben 
unſeren Auftrag erledigt. Die Luftwaffe hat 
der deutſchen Infanterie den Weg freigemacht. 
Bald iſt Warſchau ganz unſer. Der polniſche 
Krieg kann liquidiert werden. Für wen ſtirbt 
dieſe Stadt? Für ein nicht mehr vorhandenes 

Reich Heldenmut? Nein — ar 
Opferung. Wir nehmen Kurs Heimat. 
Horizont verſchwindet das brennende Fön 


Inzwiſchen hat der Artilleriebeobachter die 
polniſche Batterie erkundet. Wieder rauſcht und 
ſchwirrt es uns zu Häupten und haut dann in 
die Vorgärten Pragas. Wieder und wieder. 
Jetzt hat der Pole genug, die Batterie ſchweigt. 
Nur ein MG. vom anderen Weichſelufer ver⸗ 
ſucht hartnäckig, den Flutdamm abzuſtreuen. 
Piuh — piuh — ſo pfeift und zirpt und klagt es 
über uns hinweg. Vergebliche Mühe, alles Weit- 
ſchüſſe, viel zu hoch. 

Hals- und Beinbruch. Wir verabſchieden uns 
mit dieſem frommen und heute bei der Oſt⸗ 
preußenarmee mehr denn je beliebten Wunſch 
und pilgern zurück zum Regimentsgefechtsſtand, 
der in dem relativ repräſentabelſten Haus eines 
über alle Maßen armſeligen Dorfes der Weichſel⸗ 
niederung eingerichtet iſt. Relativ repräſen⸗ 
tabel. Die gute Stube ein Loch, kaum über 
mannshoch. Fliegenbeſchmutzte Wände. Kitſchige 
Farbdrucke aus der graueſten Frühzeit dieſes 
Kunſtreproduktionsverfahrens. Napoleon vor 
dem brennenden Moskau, Poniatowſki auf der 
Elbebrücke, irgendein ſagenhafter Sarmaten⸗ 
könig. Blinde Fenſter, ein ſchmieriges Sofa, ein 
Tiſch mit Karten. 


Ein waghalſiger vorſtoß 


Der Regimentskommandeur zeigt uns dar- 
auf die Stellungen, die ſeine Bataillone gegen⸗ 
wärtig beſetzt halten. Dann gibt er uns in 
knappem aber nichtsdeſtoweniger feſſelndem 
Vortrag eine Schilderung der bisherigen Kriegs⸗ 
taten des Regiments. Er erzählt uns insbe⸗ 
ſondere von einem waghalſigen gefährlichen 
Vorſtoß in den Feind hinein. Es iſt das ſchon 
eine Woche her. Nachdem das Regiment den 
Uebergang über den Bug bei Wyſzkow noch 
im Diviſionsverband erkämpft hatte, wurde es 
auf Kraftwagen verladen und, verſtärkt durch 
einige Panzer⸗ und MG.⸗ „Kompanien, als ſelb⸗ 
ſtändiges „fliegendes“ Detachement 
nach Süden vorgeworfen, mit dem Auftrag, 


ſiſche Oeffentlichkeit werde vielleicht im erſten 
Augenblick die Achſel zucken. Aber das genüge 
nicht, denn man dürfe dieſe Sache nicht auf die 
leichte Schulter nehmen. Wenn man täglich 
immer wieder dasſelbe wiederhole, ſo werde 
man nach und nach den Inſtinkt der menſch⸗ 
lichen Seele treffen. Im Verlaufe ſeiner Aus⸗ 
führungen muß Blum zugeben, daß in der 
franzöſiſchen Kollektipſeele „Ueberbleibſel 
früherer Voreingenommen heit und früheren 
Mißtrauens gegen England“ vorhanden ſeien. 
Frankreich und England ſeien lange Zeit hin⸗ 
durch Rivalen geweſen. Die ganze vergangene 
Geſchichte ſei angefüllt mit ihren Kämpfen. 
Frankreich jei fajt ſtets englandfeindlich und 
nur ſelten englandfreundlich geweſen. Der 
Gedanke, der ſich in der franzöſiſchen Vorſtel⸗ 
lung über England gebildet habe oder den ſie 
von ihren Vätern vererbt bekommen hätten, 
ſei der eines Händlervolkes, das ſich nur durch 
egoiſtiſche und harte Berechnungen leiten laſſe 
und ſeine ganze Haltung auf rein materiellen 
Intereſſen aufbaue, ein Volk, das Frieden 
oder Krieg je nach dieſen Inte reſſen führe und 
im Kampfe eher das Geld anwende als das 
Blut ſeiner Soldaten. Heute ſeien Frankreich 
und England miteinander verbündet. Damit 
dieſes Bündnis aber die Grundlage für eine 
Neuordnung in Europa werde, müßten dieje 
alten Voreingenommenheiten abgeſchafft wer⸗ 
den. Die Frage fei, ob es wahr fei, daß Eng⸗ 
land heute Frankreich vor ſich her treibe wie 
einen Söldner und ob heute franzöſiſches 
Leben für die Kombinationen, Berechnungen 
und zum Nutzen der Londoner City geopfert 
würden. Blum beabſichtigt, in einer Reihe 
von weiteren Artikeln dieſe Behauptung zu 
widerlegen. 
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unter allen Umſtänden die feindlichen Rüdzugs- 
ſtraßen Warſchau—Siedlce und Warſchau 

Lublin zu ſperren. Unter geringen Kämpfen 
erreichte das Detachement am Abend des erſten 
Tages das Städtchen Kaluſzyn an der Straße 
Warſchau—Siedlce, ſtieß hier zunächſt auf ſtär⸗ 
teren Widerſtand, den es niederkämpfte. Der 
Ort wurde genommen. Während zwei Batnil- 
lone dort blieben, biwakierte der Reſt des De⸗ 
tachements mit dem Regimentskommandeur 
einige Kilometer oſtwärts an der großen Straße. 
Gegen 2 Uhr nachts heftiger Feuerlärm in und 
um Kaluſzyn, ſtärker und ſtärker anſchwellend. 


Endlich kam ein Melder zurück, — polniſcher 
Ueberfall auf Kaluſzyn. Ein ganzes polniſches 
Infanterieregiment iſt überraſchend in den 
Weſtteil des Ortes eingedrungen. Zuvor über⸗ 
rumpelte es die deutſchen Vorpoſten. Juden 
hatten ſich aus dem Dorf geſchlichen und den 
in den nahen Wäldern lauernden Polen die 
Parole verraten. 


So konnten ſich die polniſchen Sturmkolonnen 
den Feldwachen nähern und dieſe erledigen, 
kaum daß ein Schuß abgegeben wurde. In der 
Stadt ſelbſt fielen gleichzeitig mit dem Eindrin⸗ 
gen der polniſchen Infanterie Zivilbanden über 

die Deutſchen her. Es kam zu wütenden Kämp⸗ 
fen Mann gegen Mann. Die Dunkelheit 
begünſtigte die Angreifer. Es gelang ihnen, die 
beiden Bataillone aus Kaluſzyn herauszudrücken, 
freilich nicht weit; denn ſchon dicht öſtlich der 
Stadt faßten die braven Oſtpreußen wieder Fuß 
und boten dem Gegner halt. Inzwiſchen war 
es hell geworden, und der Regimentstommans 
deur hatte einen Ueberblick über die Lage ge⸗ 
wonnen. Er ſandte die beiden Panzerkom⸗ 
panien ſeinem zweiten und dritten Bataillon 
zu Hilfe. Das erſte hielt er noch in Reſerve 
zurück; denn ſchon hatte es in weitem Umkreis 
aus denn Wäldern zu knallen begonnen, und 
Spähtrupps meldeten von überall Feindberüh⸗ 
rung. 


Frankreich gegen den 
Kommunismus 


Ministerrat beschliesst Auflösungen und 
Verbote 


Paris, 28. September. Unter dem Vorſit 
des Präſidenten Lebrun hat der franzöſiſche 
Miniſterrat geſtern getagt. In dem Commu: 
niqué über den Verlauf der Sitzung heißt es, 
daß Miniſterpräſident Daladier einen 
Ueberblick über die Lage gegeben habe. Es 
wurde dann die Stiftung eines Kriegskreuzes 
beſchloſſen, ferner kam man überein, die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei, die Dritte Internationale 
jowie alle kommuniſtiſchen Verbände aufzulöſen 
und zu verbieten. Alsbald nach Beendigung 
der Sitzung nahmen beträchtliche Polizeikräfte 
in allen Teilen des Landes Hausſuchungen vor. 
Zahlreiche Perſonen wurden in Zuſammen⸗ 
hang mit der von ihnen bisher betriebenen 
kommuniſtiſchen Agitation verhaftet. Die 
Maßnahme wird in der ſozialdemokratiſcher 
Zeitung „Populaire“ durch den ehemaliger 
Miniſterpräſidenten Leon Blum einer ſcharfen 
Kritik unterzogen. 


Wohlbehalten zurück 


Wieder eine Lüge des englischen Rund- 
funks entlarvt 


DNB. Berlin, 28. September. Ebenſo wie 
die Falſchmeldung über die Luftangriffe der 
Engländer und Franzoſen auf Friedrichshafen 
und Kiel, die beide, wie von ausländiſchen 
Augenzeugen beſtätigt wird, bisher noch keine 
Luftangriffe zu verzeichnen hatten, erfolgte wie⸗ 
derum eine weitere Zweckmeldung des engliſchen 
Rundfunks. 


Das Oberkommando der Deutſchen Wehrmacht 
gibt hierzu bekannt: 


Entgegen einer Sondermeldung des engliſchen 
Rundfunks am 27. 9. um 16 Uhr, wonach bei 
einem Luftangriff deutſcher Fliegerverbände auf 
ſchwere engliſche Seeſtreitkräfte die Deutſchen 
keine Erfolge zu verzeichnen, ſondern drei Flug: 
zeuge zu beklagen hätten, beſagt der amtliche 
deutſche Bericht, daß u. a. eine 500 Kg. Bombe 
als Volltreffer auf den Flugzeugträger fiel und 
zwei 250 Kg. Bomben vor⸗ und mittſchiffs auf 
ein Schlachtſchiff trafen. Welche Wirkung durch 
dieſe ſchwerſten aller Bomben erzielt wird, be⸗ 
darf keiner weiteren Erläuterung. Nach der 
deutſchen Feſtſtellung iſt keines von den an⸗ 

greifenden Flugzeugen von den Engländern ge⸗ 
troffen worden. Alle Angriffsflugzeuge find 
wohlbehalten in ihre Heimathäfen zurückgekehrt. 


Belgien ſtellt Lügen richtig 


DNB. Brüſſel, 28. September. Das belgiſche 
Informationsminiſterium ſtellt wiederholt zu 
den lügenhaften Tendenzmeldungen, die beſon⸗ 
ders aus engliſcher Quelle ſtammen, über an⸗ 
gebliche deutſche Truppenanſammlungen an der 
belgiſchen Grenze feſt: 

„Mehrere ausländiſche Zeitungen haben deni- 
ſche Truppenanſammlungen bei Aachen in der 
Nähe der belgiſchen Grenze gemeldet. Nach 
Auskünften aus zuverläſſiger Quelle können wir 


unſerer Bevölkerung ſagen, daß dieſe Nachricht 
abſolut unwahr iſt.“ 


Abwehr eines polniſchen 
Ueberfalls 


Unterftügt von den Panzern drangen das 
zweite und dritte Bataillon wieder in Kaluſzyn 
ein, ſchlugen ſich durch bis zu den Leichen der 
Männer, die beim nächtlichen Ueberfall nicht 
mehr den Anſchluß an ihre Bataillone gefunden 
und, völlig umzingelt, jedoch geſchart um ihre 
Führer, ſich bis zum letzten Mann gewehrt hat- 
ten. Die meiſten waren durch Kopfſchuß gefal⸗ 
len, Einſchuß vorne, ein vollgültiger Beweis, 
daß keiner der Braven an Flucht oder Er- 
gebung dachte. In hartem Häuſerkampf, bei 
dem Kaluſzyn in Flammen aufging, warfen die 
beiden Bataillone die Polen im Laufe des Vor⸗ 
mittages wieder aus der Stadt heraus. 

Doch ſchon drohte eine neue Gefahr. Ein 
zweites polniſches Infanterieregiment brach, von 
Nord doſten kommend, aus den Wäldern hervor, 
und eine polniſche Kavalleriebrigade griff, weit 
weſtlich ausholend, um Kaluſzyn ſüdlich herum 
an. Der Regimentskommandeur ließ das neu 
auftretende polniſche Infanterieregiment bis zur 
großen Straße nach Siedle kommen und warf 
ihm dann fein erſtes Bataillon in kraftvollem 
Zupacken in die Flanke. Gegen die polniſche 
Kavallerie ſetzte er die zweite Kompanie und 
eine zufällig auf dem Kampfplatz eingetroffen 
Batterie einer weiter öſtlich vorgehenden Pan⸗ 
zerdiviſion ein. Die Batterie bekam in diret- 
tem Schuß mehrere geſchloſſen anreitende Schwa⸗ 
dronen zu fallen. Was ihre Rohre übrig ließen, 
das erledigten die Maſchinengewehre der zweiten 
Kompanie. Damit war auch der neue großan⸗ 
gelegte polniſche Verſuch, das Detachement ein⸗ 
zukreiſen und aufzureiben, geſcheitert. Der 
weit überlegene Feind war ſo entſcheidend ges 
ſchlagen, daß er beim weiteren Vorſtoß bis zur 
Straße Warſchau Lublin nicht mehr allzu viel 
zu ſchaffen machte. Das Detachement und ins⸗ 
beſondere ſein Kern, das Infanterieregiment 
44, hatte feinen Auftrag erfüllt, 
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Graue Wolkenſchleier verhüllten geſtern 
mittag den noch vor wenigen Stunden tiefblau 
flaren Himmel. Sobald wir am weſtlichen 
Stadtrand den St.⸗Paulißriedhof der Deuts 
ſchen evangeliſchen Gemeinde von Poſen be⸗ 
traten, wurden wir uns im Anblick herbſtlich 
gilbender Bäume und der friedevollen Grab⸗ 
hügel zu ihren Füßen mehr als ſonſt bewußt, 
durch wie viel Schwere und Glück wir in den 
letzten Wochen gegangen ſind. Sie waren an⸗ 
gefüllt mit Unraſt und Not, mit Kampf und 
Sieg; aber hier war der Friede. 

Freilich nur der Friede der Natur; denn 
daß wir hierher kamen, geſchah nicht aus 
friedlichem Anlaß. Schon aus den ernſt ent⸗ 
ſchloſſenen Knabengeſichtern der Jungenſchaft 
Poſen, die in ihrer ſchwarz⸗weißen Tracht an⸗ 
getreten war, konnte man ableſen, daß hier 
kein ſtilles Sterben zur ewigen Ruhe ſich löſte. 
Es war die ernite Stunde, in der wir vier 
Kameraden, vier Kämpfer für deutſches Volks⸗ 
tum, in den Schoß der Erde betteten; vier 
aufrechte deutſche Männer, die polniſche Mord⸗ 
gier feige und grauſam erſchlagen hatte. 
Waffen- und wehrlos waren fie von entmenſch⸗ 
ten Beitien niedergemetzelt und dann vers 
ſcharrt worden; mit ſo verbrecheriſcher Heimlich⸗ 
keit hingemordet, daß man von einem von 
ihnen bis geſtern vormittag nicht einmal den 


deutſchen Jungen weiße 
Herbſtblumen über die braune Erde, die um 
das gemeinſame Grab im großen Raſen⸗ 
geniert aufgehäuft ift. Die deutſchen Volks⸗ 
genoſſen, die ſich darum ſammeln, werden mit 
jeder Minute mehr und mehr, und als um 
zwei Uhr eine Abordnung der Wehrmacht, eine 
ſalche des Sicherheitsdienſtes, die führenden 
Vertreter des Staates, der Partei, der Zivil⸗ 
behõ rden, bagu febr, ſehr viele Wehrmachts⸗ 
offtziere eintreffen, iſt der Friedhof angefüllt 
mit Menſchen. Sie alle, ob in der Uniform 
oder im Bürgerkleid, wollen den für ihre und 
Deutſchlands Freiheit gefallenen Kamera⸗ 
den die letzte Ehre erweiſen. 
Ueber der Gruft ſtehen die vier Särge. 
Jeden deckt eine Hakenkreuzfahne. Zu Haupt 
und Füßen eines jeden halten SA. ⸗ Männer 
die letzte Totenwacht, während den Särgen zw 
näit die Angehörigen ſtehen, denen die Söhne 
und Brüder ſo jäh und grauſam entriſſen 


wurden. 

Nach einer Anſproche des ert ner wenigen 
Tagen aus der Verſchleppung heimgekehrten 
Konſtſtorialrats Hein rief Dr. Kurt Lück 
den vier toten Getreuen Worte des Dankes 
— des unauslöſchba ren Gedenkens nach. 

Er ſprach von der durch zwanzig Jahre polni⸗ 

u. Willtürherrſchaft blutgetränkten Heimat- 

Dieſe vier gemordeten Deutſchen ſeien 
* Blutzengen für vielleicht tauſend 
andere irgendwo niebergemehelte und pers 
ſcharrte Volks deutſche, von denen bisher erft 
262 feſtgeſtellt werden konnten. 

„Eines verſprechen wir euch, ihr Toten. Euer 
Name bleibt uns unauslöſchbar in der Er- 
innerung. Er fol in unjeren Her- 
zen eingebrannt und in den Stein 
eines 


ſchieren und unſer Werk am ing a der 
Heimat heiligen. Die Särge unjerer Rames 
raden Paul John, Maz Ott o, gg 
Grieger und Erich Ranthe, die 


r De). 2 7 GENE > 


Poſener Tageblatt Donnerstag, den 28. September 1939 


Sie ſtarben für der Heimat freies Leben 


Ergreifende Begräbnisfeier für pier erichlagene Volksdeuficdte auf dem Sankf-Pauli-Friedhof 


als erſte an dieſer Weiheſtätte beerdigen, 
ſchmückt die Hakenkreuzſahne. Sie ift das 
Banner Adolf Hitlers und des Großdeut⸗ 
ſchen Reiches und weht nun auch über der 
befreiten Heimat. Für dieſe Fahne zu 

fallen, heißt Ehre gewinnen. Unter ihr im 

Oſten treu und mutig auf der Wacht zu 

ſtehen, ſei uns Lebenden ein heiliges 

Vermächtnis der Toten.“ 

Die Gewehre heben ſich zum Ehrenſalut. 
Dreimal donnern die Salven als harter 
Schwur über die Begräbnis⸗ und Feierſtätte, 
daß ſolche Zeit der Wirrnis und Willkür nie 
wiederkehren werde. Während die Muſik leiſe 
das ſchlicht ergreifende Abſchiedslied vom 
Kameraden ſpielt, legt der Leiter des Propa⸗ 
gandaamtes, Maul, den Kranz der Reichs⸗ 
regierung an der Gruft nieder. Es folgen die 
Kränze des Chefs der Zivilverwaltung, durch 
Oberführer Mehlhorn niedergelegt, die Er⸗ 
Innerungsblumen des Leiters des Sicherheits⸗ 
dienſtes, vier Kränze, die der Standortälteſte 
von Poſen für die Wehrmacht niederlegen läßt, 
und die zahlreichen Blumenſpenden der Volks⸗ 
deutſchen. 

Feierlich erklingen die Nationalhymnen, und 
indem die Angehörigen der Toten ganz nahe 
den Gräbern ſtehen, ſenken ſich die Särge mit 


den für Deutſchland, für die Freiheit ihrer 
Heimat Gefallenen langſam in die Gruft. 
Lange noch, nachdem die Abordnungen ab⸗ 
gerückt ſind, umſtehen hunderte deutſcher 
Menſchen ergriffen die Grabſtätte. Jeder 
wirft eine Handvoll Erde auf jeden der vier 
Särge, und als wir den letzten Blid hinabtun, 
als die Sonne mit goldenen Strahlen durch 
Herbſtgewölk bricht, ſind ſie faſt zugedeckt. Nur 


die vier Hakenkreuzfahnen ſchimmern mit 
brennendem Rot durch das Erdbraun. Wir 
ſehen es ergriffen und wiſſen zugleich, daß 


dieſes Zeichen der greifbare Ausdruck für das 
Unausſprechliche ift, das wir alle in diefer 
Weiheſtunde gefühlt haben: Hier ſind vier bis 
zum Tod getreue Männer in einem großen und 
ſtarken Glauben für Deutſchland und ſeinen 
Führer einen Weg gegangen, der durch Dunkel⸗ 
heit und Not ins Licht der Freiheit unſerer 
großdeutſchen Heimat führt. 

Aber es gibt keinen Weg in die Freiheit, der 
nicht über Gräber geht. Die Kameraden, die 
in ihnen ruhen, ſind gleich den anderen, die 
ihnen vorangingen, Bannerträger unſeres um 
fo feſter gegründeten Glaubens: „Deutſch⸗ 
land muß leben, und wenn wir 


terben müſſen.“ 
Edwin Möhrte, 


zweimal als Spione verhaftet 


Vom Lseidensmarid der Poiener Deuficten 


m 


Die hinter Konin von polniſcher Feld⸗ 
gendarmerie zum Militärdienſt ausge⸗ 
ſuchten Verſchleppten der Poſener Gruppe 
haben, in Grüppchen aufgeſpalten, noch 
ihren eigenen Leidensweg gehen müſſen. 
Ich berichte hier über den Weg der 
Gruppe Dr. Kluſſal⸗A. Kraft⸗ 
Sroka. 


Nachdem die Gruppe Breyer⸗Latter⸗ 
mann im „Eilmarſch“ Sompolno verlaſſen 
hatte, blieb unſer Dreigeſpann als letzte 
Gruppe der 80 „Reſerviſten“ zurück. Nach 
Löſung aller Bindungen beſchloſſen wir, 
zwar die Richtung Kolo—Kutno einzuhal⸗ 
ten, aber möglichſt kurze Tagesmärſche zu 
machen, um uns von den flüchtenden polni⸗ 
ſchen Truppen zu löſen, da die Front näher 
rückte und wir auf baldige Befreiung hoff⸗ 
ten. Leider erwies ſich dieſe Hoffnung als 
trügeriſch. Da das ganze polniſche Heer 
auf dem Rückzuge war, kamen wir immer 
nur in andere Verbände hinein. Hinter 
Sompolno wurde der Flüchtlingsſtrom durch 
Militärpoſten von der Straße nach Kolo 
abgedrängt und wir mußten ſtatt nach Süd⸗ 
oſten, nach Oſten weiter. Schon im nächſten 
Dorf — Oſlo Dolne — fanden wir unfer 
erſtes Quartier. Die Wirtsleute nahmen 
uns als polniſche „Reſerviſten“ freundlich 
auf. Anſere tätige Mitwirkung beim But- 
tern brachte uns jedem einen tüchtigen 
Schluck Buttermilch und friſche Butter für 
unſer Abendbrot ein. Am nächſten Tage 


heldenſtück in Feindesland 


Wie dle Beſatzung eines nofgelandeten Flugzeuges gereffet wurde 


Laudeshert, 27. September. (Fr. O.) 
Ueber die kürzlich erfolgte Rettung der Be⸗ 
ſatzung eines Flugzeuges einer deutſchen 

Bombenſtaffel, das während eines Feind- 
fiuges hinter den polniſchen Linien zur 

Notlandung gezwungen war, durch ein an⸗ 

deres Flugzeug der gleichen Staffel erfährt 

man jetzt durch einen Feldpoſtbrief eines 

an der kühnen kameradſchaftlichen Tat be 
teiligten und aus Landeshut in Schleſien 
ſtammenden Flieger Leutnants nähere 
Einzelheiten. 

In dem Schreiben heißt es: Wir flogen am 
10. September einen Angriff auf einen Bahn⸗ 
hof nordoſtwärts Warſchau. Die Bomben 
lagen gut. Anſchließend gingen wir, wie üb⸗ 
lich, zum Tiefangriff auf Eiſenbahnzüge 
über. Nachdem wir einen Zug mehrmals an⸗ 
gegriffen hatten, ſahen wir polniſche Artillerie 
und Kavallerie im Gelände. Alſo drauf! 
Plötzlich wurden wir aber erheblich beſchoſſen. 
Dabei wurde mein Funker verwundet, bei mir 
ein Schuß unter den Füßen weg. Die „Mühle“ 
ſah jedenfalls, 
übel aus. 

Schließlich bemerkten wir, wie die Stafſel⸗ 
führermaſchine hinter dem linken Motor 
brannte. Meine Maſchine flog in dieſer 
Kette als zweites Flugzeug. Wir beobachteten 
alſo die Notlandung. Die Maſchine war zum 
Schluß ſchon ſo mitgenommen, daß ſie aus fünf 
Meter Höhe einfach herunterfiel. Wir ſahen, 

die Beſatzung aber 


wie wir ſpäter feſtſtellten, 


nenden Maſchine kam. Das Folgende ift nun 
alles wie ein Märchen! 

Wir entſchloſſen uns, zu landen, die Be 
ſatzung aufzunehmen und mit acht Mann in 
einer Maſchine nach Hauſe zu fliegen. Wir 
kreiſten erſt einige Male über der verunglück⸗ 
ten Maſchine, hielten die Polen mit unſeren 
Maſchinengewehren in Schach und ſuchten uns 
eine Landemöglichkeit. Wir fanden einen tuw 
zen Kartofſelacker in der Nähe. Das Unter 
nehmen gelang. das Fahrgeſtell blieb heil! 
Kurz vor einem Wäldchen kamen wir zu ſtehen. 
Nun ſtellten wir die Maſchine mit laufenden 
Motoren ſo auf, daß der Propellerſtrahl eine 
Staubwolke auf die notgelandete Maſchine 
wehte. Dadurch wurde die bedrängte Be⸗ 
ſatzung des notgelandeten Flugzeuges aufmerk⸗ 
ſam — zwiſchen uns und den Kameraden 
waren etwa 1000 Meter — und konnte in der 
Staubwolke ungeſehen von dem Feind an 
unſere Maſchine gelangen. Ich war aus der 
Maſchine ausgeſtiegen und ſicherte mit einer 
Piſtole. Nach kurzer Zeit kam die abgeſchoſſene 
Beſatzung, zwei davon ziemlich verletzt, aus 
dem Wäldchen gerannt. In die Maſchine und 
los! 

Beim Start tauchten die erſten Polen auf. 
Das Ganze dauerte keine fünf Minuten. Man 
wird ſich vorſtellen können, was dann im 
Heimathafen los war, als wir mit der geret⸗ 
teten Beſatzung ankamen. Die Kameraden 
hatten die notgelandete Beſatzung ſchon auf⸗ 
gegeben und wollten es gar nicht glauben, daß 


lebend aus der bren- i wir fie mitgebracht hatten. 


ng es im Schneckentempo weiter. Die 
Straße belebte ſich wieder mit zurückgehen⸗ 
den Truppen und wir beſchloſſen daher, die 
nächſte Nacht abſeits vom Hauptwege zu 
verbringen. Damit kamen wir vom Regen 
in die Traufe. Kolonia Puſta — Zwerg⸗ 
bauerndorf, wollte uns nicht aufnehmen. 
Die Bauern waren wegen des herumziehen⸗ 
den Geſindels mißtrauiſch. Eine mitleidige 
Bauersfrau nahm uns endlich in der 
Scheune auf. Wir beglückwünſchten uns 
und ſtreckten uns wohlig auf dem Stroh 
aus. Gegen Mitternacht wurde das Scheunen⸗ 
tor aufgeriſſen, etwa 20 mit Knütteln und 
Dreſchflegeln bewaffnete Männer drängten 
herein — und verlangten barſch unſere 
Ausweiſe. Leider beſaß Dr. Kluſſak keine 
Ausweispapiere, da ſie ihm bereits in 
Poſen, als er auf der Breiten Straße nie⸗ 
dergeſchlagen wurde, abhanden gekommen 
waren; es gelang uns nur mit großer Mühe, 
die Wächter des Dorfes von unſerer Harm⸗ 
loſigkeit zu überzeugen. Nur langſam und 
unwillig verließ der Haufen unſere Scheune. 
Die Gefahr war vorüber. 

Am nächſten Tage gelangten wir, wieder 
im Schneckentempo, nach dem Flecken Izbica. 
Hier winkte uns ein gutes Mittageſſen in 
einem Fleiſcherladen; dann wollten wir 
zum Friſeur. Es blieb vorläufig beim 
Wunſch. Wir wurden von einem jungen 
Mann angehalten, der Dr. Kluſſak an ſei⸗ 
nem blutbefleckten Hemde erkannte: „Sie find 
aus Poſen! Wie ſind Sie hergekommen?“ 
Bei dem ſofort entſtandenen Auflauf wur 
den wir von der Miliz verhaftet und als 
Spione der Militärkommandantur zuge⸗ 
führt. Der Kommandant, Oderſtleutnant 
und Führer des 3. Grenzſchutzregiments er⸗ 
wies ſich jedoch als ſachlich denkender Offi⸗ 
zier, der unſere zu Protokoll gegebenen 
Ausſagen als glaubwürdig anerkannte und 
uns mit dem Bemerken entließ, daß wir 
frei ſeien, aber zu ſeiner Verfügung ſtehen 
müßten, da er uns Gelegenheit zur Fahrt 
nach Kutno geben wolle. Wir richteten uns 
in einer Schule ein Nachtlager her, wo wir 
3 Tage bleiben ſollten. Der Schuldiener und 
ſeine Frau verſorgten uns in dankenswerter 
Weiſe mit Eſſen. Hier konnten wir auch 
unſer einziges Hemd waſchen laſſen. 

Der Sonntag verging in Ruhe, nur durch 
einige Bombenangriffe geſtört. Auch am 
Montag blieben wir ungeſtört. Aber leider 
war der Oberſt ohne Nachricht abgezogen 
und ein anderer Truppenteil in Izbica ein⸗ 
gezogen. Montag abend brachte eine Mili- 
tärpatrouille 20 gefangene deutſche Bauern 
aus der Umgebung ein. Da beſchloſſen wir, 
am nächſten Tage weiterzuziehen bzw. ab⸗ 
ſeits in einem Dorfe Quartier zu nehmen, 
da im Laufe der beiden letzten Tage der 
Kanonendonner näher gerückt war und die 
Bombenangriffe ſich mehrten. Aber auch 


diesmal blieb es wieder wieder nur beim 


Wunſch. 

Wir waren beim Packen unſerer Hab⸗ 
ſeligkeiten, als eine Militärpatrouille unjer 
Schulzimmer betrat. Wir waren erneut von 
jungen Leuten, die uns als Deutſche erkannt 
hatten, als Spione angezeigt worden. Wir 
mußten uns ſplitternackt ausziehen und an 
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die Wand ſtellen. Ja ſogar die Bandagen 
von meinen wunden Füßen mußte ich ab⸗ 
nehmen. Alles wurde aufs ſorgfältigſte 
durchſucht. Trotz mangelnder Beweiſe wurde 
dennoch an unſerer Harmloſigkeit gezweifelt 
und man brach die Schränke im Schulzimmer 
mit Gewalt auf, in der Annahme, daß wir 
dort Waffen und dgl. verſteckt hielten. Dann 
ging es zur Kommandantur. Hier. wieder 
dasſelbe Bild wie vor 3 Tagen: Verhör, 
Protokoll, Anerkennung unſerer Ausſagen 
als glaubwürdig, aber diesmal keine Frei⸗ 
laſſung, ſondern Verhaftung als Geiſel. 


Am Abend desſelben Tages transportierte 
man uns nach dem 24 Kilometer entfernten 
Klodawa. Wir kamen dort gegen 2 Uhr 
nachts an und verbrachten den Reit der 
Nacht ſtehend und hockend in einer offenen 
Gänſepferch. Gegen Morgen wurde es 


empfindlich kühl. Welche Ueberraſchung, als 


wir beim Morgengrauen in den Geſtalten, 
die zum Waſchen an den Brunnen traten, 
unſere Poſener Leidensgefähr⸗ 
ten wiedererkannten. Dieſe hatten die Nacht 
vorher ebenfalls im Gänſegatter verbracht 
und dieſe Nacht in einem Theaterſaal neben⸗ 
an geſchlafen. Die Freude war auf beiden 
Seiten groß. Lebhaft wurden die Erlebniſſe 
beider Parteien ausgetauſcht. Nun trugen 
wir wieder gemeinſam unſer Schickſal, wie 
es bereits Superintendent D. Arthur Rhode 
in feinem „Weg des Grauens II“ geſchildert 
hat, der uns nach weiteren 5 ſchweren Tag⸗ 
und Nachtmärſchen zur Befreiung am 17. 9. 
in der Ortſchaft Zlakow⸗Borowy, Kreis 
Lowitſch, führen ſollte. 
Florian Sroka. 


Das Denkmal 


„Neulich erzählte mir ein Mann, daß er am 
tsabend ver der Beſcherungszeit, zu 

ſchen Dämmerung und Nacht, das Kriegerdenk⸗ 
mal unſerer Stadt zu beſuchen pflege. Er jagte 


lejen, dreizehntauſend und etliche Namen, alphe⸗ 
betiſch nach den Jahren ihres Todes geordnet. 
Es liegen immer Blumen und Kränze zu Füßen 
der Namen, manche mit einer N. in 


aufgerichtet, aber fie hatten keine Lichter. Wie 
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auf einmal das gewiſſe Gefühl 
die Toten nicht tot ſeien, ſondern daß fie 


NT 


Unvergängliches von der Kraft 
Liebe gezogen, dort oben durch den 
an. Er habe eine faſt heitere 
den, faſt ein Glück, und habe auch die 
ſeiner eigenen gefallenen Freunde und 
raden ſo klar * daß er fie laut 
men angeredet habe 
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„Es war nationale Pflicht“ 


Preßburg, 28. September. Minifterpräfident 
Dr. Tiſo hielt am Montag im flowakiſchen 


rung eindeutig erwieſen habe. Es war unſere 
nationale Pflicht, erklärte der Mini- 
fterpräfident, den Beſtand unſeres Staates ſo⸗ 
wie Leben und Freiheit jiria Bürger mit der 
Waffe zu verteidigen. in fremder Befehl. 
fondern die aus den 3 Truppen⸗ 
anſammlungen an unſerer Nordgrenze gewon⸗ 
nene Erkenntnis, daß Polen die Abſicht hatte, 
durch einen Einbruch in die Slowakei den 
Deutſchen in den Rücken zu fallen und das 
Land den furchtbarſren Schrecken eines Kriegs⸗ 
age auszuſetzen, habe die Entſchlüſſe 
der flowaliſchen Regierung beſtimmt. 
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Mädel im Arbeitsdienſt 


Die gegenwärtige Zeit iſt zu ernſt, als daß 
ein untätiges Zu⸗Hauſe⸗Sitzen junger Mädel 
noch irgendwie angebracht wäre. Galt es 
früher vielleicht einmal als Sitte, daß die 
„Höhere Tochter“ zu Haufe jak und auf den 
Mann wartete, ſo haben wir heute für eine 
ſolche Einſtellung ſchon längſt kein Verſtändnis 
mehr. Einſichtige Väter haben ſchon in der 
Vorkriegszeit ihre Töchter als Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit einen Beruf erlernen laſſen. Heute 
kann und darf es einfach nicht mehr ſein, daß 
junge Mädel untätig zu Hauſe ſind, daß ſie 
nicht ſich in den Dienſt der Volksgemeinſchaft 
ſtellen. 

Wir wiſſen, daß es überhaupt nur noch ver⸗ 
ſchwindend geringe Ausnahmefälle ſind, die 
in Frage kommen. Das deutſche Mädel von 
heute empfindet es von ſelbſt als das Natür⸗ 


liche, die Jahre bis zur Heirat nicht untätig 
Der Auf⸗ 


zu ſein, ſondern finnvoll zu nutzen. 
ruf des Reichsjugendführers zum Einſatz der 
Jugend auf dem Lande, der Aufruf des Roten 
Kreuzes, ſich als Helferin zur Verfügung zu 
ſtellen, hat bei den bisher noch nicht beruflich 
gebundenen jungen Mädeln einen ſo großen 
Widerhall gefunden, wie es der Einſatzbereit⸗ 
ſchaft der Jugend entſpricht. Jetzt wird die 
neue Beſtimmung beim weiblichen Arbeits⸗ 
dienſt dafür Sorge tragen, daß auch das letzte 
deutſche Mädel erfaßt wird im Dienſte der 
Volksgemeinſchaſt. 

Wir kennen die Leiſtungen unſeres Reichs⸗ 
arbeitsdienſtes für die männliche und für die 
weibliche Jugend. Wir wiſſen, was es bedeu⸗ 
tet, wenn jetzt viele Hunderttauſende von 
Händen zur Verfügung ſtehen und durch den 

tsdienſt dort eingeſetzt werden, wo 
man ſie am nötigſten braucht. So iſt der 
Reichsarbeitsdienſt auch für die weibliche Fu- 
gend ein wichtiges Glied in der Front der 
Heimat. Daß dieſe Front ihre Pflicht erfüllen 
wird, dafür wollen wir alle eintreten. 
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Stolze Leiſtungen 
eines Luftnachrichtenregiments 


verliehen wird, ann daraus die Leiftung 
$ werden. 
Unter begeifierter Beteil der Danziger 


Poſener Tageblatt 


Donnerstag, den 28. September 1939 


Jank um den engliſchen Luftſchutz 


Ver lauſte und kranke Kinder 


Amſterdam, 27. September. Die Berichte 
mehrerer Londoner Korreſpondenten der Amſter⸗ 
damer Zeitungen laſſen deutlich erkennen, daß 
der Luftſchutz und die Evakuierung der Zivil⸗ 
bevölkerung in den engliſchen Städten nach wie 


„vor ein ungelöſtes Problem und die 


Zielſcheibe ſcharfer Kritik find. Der 
Korreſpondent des „Handelsblad“ will z. B. be⸗ 
richten können, daß die Regierung jetzt erwäge, 
im Luftſchutz Sparmaßnahmen durch⸗ 
zuführen. Man wolle anſcheinend nur mit einem 
kleinen Stab den Luftſchutz aufrechterhalten und 
das übrige Perſonal wieder in Privatberufen 
unterbringen. 

Andere Londoner Korreſpondenten weiſen dar- 
auf hin, daß evakuierte Frauen und Kinder 
trotz der Warnungen des Geſundheitsminiſte⸗ 
riums und trotz der gegenteiligen Maßnahmen 
in ihre Heimatſtädte zurückkehrten. Außerdem 
jei es zwiſchen den Evakuierten und ihren Her- 
bergsjamilien häufig zu Reibungen gekommen, 
wobei einmal der eine, einmal der andere Teil 
ſich überlegen oder unterlegen gefühlt habe. 
Woraus dieſe Minderwertigkeitsgefühle in vie⸗ 
len Fällen zurückgehen, zeigt eine Feſtſtellung 
des „Statesman and Nation“, die gleichzeitig 


ein Schlaglicht auf die ſozialen Verhältniſſe in 
England wirft. Die Zeitſchrift ſtellt nämlich feſt, 
daß die Herbergsfamilien ſich allgemein darüber 


beſchwerten, daß die Kinder teils verlauft, teils 


mit anſteckenden Krankheiten behaftet geweſen 
ſeien. Ein Ort habe beiſpielsweiſe 600 Kinder 
aus Liverpool beherbergt, von denen nicht we⸗ 
niger als 485 unter dieſe Kategorie gefallen 
ſeien. 


Lu ſtſchutz ruiniert Praxis 
der engliſchen Landärzte 
Amſterdam, 27. September. Sämtliche Lon- 
doner Blätter enthalten umfangreiche Klagen 
über den Mangel an Aerzten in England. 
England hat bekanntlich bereits in Friedens- 
zeiten feine ausreichende Zahl von Aerzten ge- 
habt. Die Regierung hat dann zu Luftſchutz⸗ 
zwecken im großen Umfange die Aerzte auf das 
Land verteilt. Der Erfolg iſt der, daß zum Teil 
in London nicht genügend Aerzte für die Hofpi- 
täler vorhanden find, oder daß die Aerzte auf 
dem Land untätig herumſitzen und klagen, daß 
ihnen inzwiſchen ohne genügend Grund die 

Praxis ruiniert wird. 
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Rückkehr der SS⸗Heimwehr Danzig 


Gauleiter Forſter begrüßt die heimkehrende Truppe 


Danzig, 27. September. Die SS.⸗Heimwehr 
Danzig iſt nach den von ihr beſtandenen ſchwe⸗ 
ren Kämpfen um die Sicherung Danzigs zu⸗ 
rückgekehrt. Sie war vor allem an der Er⸗ 
ſtürmung Dirſchaus, der Weſterplatte und Ox⸗ 
höfts hervorragend beteiligt. Acht Män⸗ 
ner der SS.⸗Heimwehr Danzig wurden vom 
Führer mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. 

Auf dem Langen Markt in Danzig begrüßte 
eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge 
die heimkehrende Truppe, und auch die 
Straßen Danzigs, durch die die SS.⸗Heimwehr 
zog, waren Kopf an Kopf von einer erwar⸗ 
tungsvollen Menge — mit Blumen und Lie⸗ 
besgaben in den Händen — umſäumt. Brau- 
ſend und immer ſtärker anſteigend ertönten die 


Heilrufe, die nicht enden wollten, als ſich der 
erſte Wagen, in dem ſich der Kommandeur der 
SS.⸗Heimwehr Danzigs, SS. Oberſturmbann⸗ 
führer Goetze, befand, unter dem Grünen 
Tor zeigte. Die begeiſterte Menſchenmenge 
durchbrach die Abſperrungskette und drängte 
ſich jubelnd an die Wagenkolonne, die ſich nur 
mühſam den Weg zum Artushof bahnen 
konnte, wo der Gauleiter, Albert Forſter, 
die SS.⸗Heimwehr Danzig erwartete. 

Nach der Meldung durch den SS.⸗Ober⸗ 
ſturmbannführer Goetze rollte Wagen auf 
Wagen vorbei, vornweg die Fahne, die der 
Gauleiter am 18. Auguſt d. J. auf dem Mai⸗ 
feld in Danzig der SS.⸗Heimwehr übergeben 
hatte. 


x. . — — 


Veoööllig einverleibt 


Kattowitz. Am Montag ſind die bisher noch 
bestehenden Polizeigrenzen zwiſchen Weſt⸗ und 
Oſtoberſchleſien aufgehoben worden. Der Ver⸗ 
lehr zwiſchen beiden Teilen Oberſchleſiens unter⸗ 


liegt von nun ab keinerlei Beſchränkungen 


und Paßvorſchriften mehr. Damit ſind die letz⸗ 
ten Schranken gefallen, die Oſtoberſchleſien aus 
politiſchen Gründen noch für eine vorüber⸗ 
gehende Zeit vom Altreich getrennt hatten. Nach 
der am 15. d. M. vollzogenen Eingliederung Oſt⸗ 


oberſchleſiens in den großdeutſchen Wirtſchafts⸗ 


raum ift jetzt durch die Aufhebung der Polizei⸗ 
grenzen Oſtoberſchleſien völlig dem Reichsgebiet 
einverleibt worden. Die Polizeigrenze iſt zu 


Ein guter ang jugoflawiſcher 
s Zollbeamier 

Belgrad, 27. September. Drei jüdiſche De- 
viſenſchmuggler und Geldfälſcher wurden von 
den jugoſlawiſchen Zollbehörden an der deutſch⸗ 
jugoſlawiſchen Grenze bei St. Ilji auf der 
Straße Graz. Marburg an der Drau verhaftet. 
Die Juden waren ſehr elegant gekleidet und 
fuhren in drei Luxuskraftwagen. Bei einer ge- 
naueren Unterſuchung an der Grenze benahmen 
fie fih. ſeht nervös, was die Zollbehörden nur 
noch mißtrauiſcher machte. Man entdeckte in 
ihren Anzügen und vor allem in den Wagen 
große Beträge von Mart- und Dinarnoten, die 
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Bekommt Weſtfalen 
das Weddigen⸗Denkmal? 


Herford, 27. September. In dieſen Tagen, 
da die Gedanken der Deutſchen zurückwandern 
zu jenem Tage, an dem vor 25 Jahren UW $ 
unter der Führung ſeines ruhmreichen Kom⸗ 
mandanten Otto Weddigen aus Herford drei 
große engliſche Kreuzer auf den Grund des 
Meeres ſchickte, ſtellt der bekannte Berliner 
Bildhauer E. P. Hinkeldey ſeinen neuen Ent⸗ 
wurf für das geplante Weddigen⸗Denkmal 
der Oeffentlichkeit zur Verfügung. Hinkeldey 
iſt gerade letzthin mit einer Reihe beachtlicher 
Werke an die Oeffentlichkeit getreten. So 
ſchuf er als Staatsauftrag das große Relief 
für das Tannenbergdenkmal, das Hinden⸗ 
burg mit den verantwortlichen Heerführern 
bei der Tannenbergſchlacht zeigt. 

Die Geſchichte des Weddigen⸗Denkmals 
geht zurück in jene Zeit, da der Künſtler ſein 
Atelier in Herford aufgeſchlagen hatte und 
für eine Reihe oſtweſtfäliſcher Städte Krie⸗ 
ger⸗Ehrenmale ſchuf. Durch den Verkehr mii 
Angehörigen des Seehelden kam der Künſtler 
in den Beſitz wertvoller Unterlagen, die ſich 
im Laufe langer Jahre zu immer neuen 
Entwürfen verdichteten. Ihm und vielen 
anderen dünkte die Halbinſel in der Werra 
am Bergertor ein ideales Gelände für ein 
Mal, das nach ſeinen Ausmaßen und jeiner 
Ausführung eines beſonderen Hintergrundes 
bedarf. Bis auf den heutigen Tag iſt der 
Künſtler der erſten Planung treugeblieben, 
die das Denkmal auf dem Bug eines W- 
Bootes angebracht wiſſen will, der rauſchend 
ins Waſſer ſchneidet. Die Bergertorinſel 
kommt dieſer Abficht Hinkeldeys weitgehend 
entgegen. Es ergibt ſich nun die Frage, 05 
es Wege und Mittel geben wird, das Wed⸗ 
digen⸗Denkmal an dieſer Stelle zu errichten 
und es jo der Heimatſtadt und der Heimat⸗ 
provinz zu erhalten. 

In einer Sitzung hat der Vorſtand des 
Verſchönerungsvereins die Ausſchmückung 
jener Inſel beſchloſſen, für die der Berliner 
Bildhauer das Weddigen⸗Denkmal erſonnen 
hat. Die Koſten für die Neugeſtaltung einer 
gärtneriſchen Anlage dieſer Bergertor⸗Inſel 
find von dem Verein übernommen worden. 
Sträucher und Blumen werden dieſen einzig⸗ 
artigen Platz inmitten der Werrawellen 
fortan ſchmücken. Ein beſonderes Charakte⸗ 
riſtikum wird eine lichte Gruppe Pyramiden 


| pappeln jein, die dem Chatakter dleſes hö 


nen Winkels angepaßt erſcheinen. Blut- 
buchen, Stechpalmen, Parkroſen und Sumpf⸗ 
ſtauden werden das Bild vervollkommnen. 
Trauerweiden werden hier einen ihnen ge⸗ 
mäßen Stand finden. Die Vorarbeiten fits 
ein gewaltiges Ehrenmal von geſamtdeulſcher 
Bedeutung find eingeleitet. 
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Aegätſchen Meer hat ſich ein Erdbeben gleicher Zeit an die ehemalige Reichsgrenze bei ù fiğ aber als gefälſcht herausſtellten. Die jugo- | bei Bohrungen der Geſellſchaft Wanit iu 

mter der Bevölkerung große Be- Lublinitz, Myslowitz, Pleg und Nybnik vor- flawiſchen Behörden hoffen, bei einer Durch- 740 Meter Tiefe Erdgasquellen gefunden. Wan 

untuhigung ausgelaſt hat. Weitere Einzelheiten | verlegt worden, wo fih bereits jeit dem 15. Sep- ſuchung der beſchlagnahmten Wagen noch weitere hofft, bei weiteren Bohrungen auch Erbäl zu 
fehlen. tember die Zollgrenze befindet. Verſtecke, wahrſcheinlich echter Deviſen, zu finden J finden. 
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Stein in Potsdam Stunde der Befreiung ift wahr für alle Zukunft. Mühe, im verworrenſten Lärm drängender Geschäfte, in 


Won Robert Hohl baum 

Carl Friedrich vom Stein hat mit dem Früheſten Ber⸗ 
lin in einer leichten Chaiſe verlaſſen und iſt nach Potsdam 
gefahren. Er hat den Wagen in einer Wirtſchaft am Tore 
einſtellen laſſen und tt durch die maßvoll erwach 
Straßen gegangen, dem Schloſſe u. — . 

Das Schloß liegt unbewegt, in abwehrenden Traum 
verſponnen. Dem Poſten gibt er ſich zu erkennen, quert den 

ſtarr umſchloſſenen Paradeplatz, und dann nimmt 

die Stille des Partes ihn auf. ai: 
Es ift ein wolkenloſer Frühlingstag, das Laub trägt 
noch die erſte helle Friſche, und auf den Gräſern und Blu⸗ 
men der Wieſen und Beete liegt Tau. Stein iſt allein mit 
den ſingenden Vögeln, keines Menſchen Schritt ſtört die 
Stille. In Steins Erinnern brandet noch der Nachhall des 
Lebenslärms, ballt ſich noch der dumpfe Wuſt all der quälen⸗ 
den Gedankenarbeit, mit der er ſeine ſchwere Sendung 
vorbereitet hat, das Spiel und Widerſpiel mit dem franzö⸗ 
ſiſchen Gouverneur, das ihn erwartet, die bis in die letzte 
vorſichtigſte Feinheit gewogenen oder überſcharf geſpitzten 
Argumente, Theſen und Antitheſen der erwarteten Zwie⸗ 
ſprache, und im Gegenſatz dazu bedrängt ihn faſt die Mär⸗ 
chenruhe der Natur, der unbekümmerte Urlaut der Vögel, 
iſt er, der in hundert unreinen Sorgen ſchwankende Menſch, 
fremd dieſer in Gott und Geſetz ſicher ruhenden Welt. Aber 
in leiſem Glück fühlt er, wie Sorge, Bedrängnis und Lärm 
von ihm weichen, mit jedem Schritt, der ihn tiefer in die 
grüne Stille führt, wie er endlich allein iſt, allein wie der 
erſte Menſch, und wie dieſer genießt er Duft, Stille, Farbe, 
Klang jo neu, als hätte er es nie vorher genoſen. 

Das Bewußtſein tiefer, rettender Geborgenheit durch⸗ 


Verlaſſen liegt Sansſouci. Die Wächter ſcheinen nicht 
lebendiger als die Säulen des Hauſes, ihr Schritt iſt nicht 
lauter als das Rauſchen der Wipfel. 

Zuerſt empfindet Stein dies alles nur als ſtilles Bild 
des Augenblicks, gelöſt vom Vergangenen, freundlich ruht 
auf den hellen Mauern die wachſende Morgenſonne, breiten 
die Bäume wohlgeformte Schatten in ihrem Dienſt. Aber 
nicht lange kann dieſe Helle den Geiſterhauch bannen, der 
aus dem Anſichtbaren aufweht, das Sonnenbild in ſeine 
Macht zwingt, daß es nichts wird als ein Teil ſeiner über 
Grab und Vernichtung reichenden dämoniſchen Macht. 

Stein hört das Nauſchen der Bäume nicht mehr, er 
ſieht nicht mehr Blumen und freundlichen Zierat des Hauſes, 
er hört nur mehr den drohenden Taktſchlag des Krückſtockes, 
er ſieht nichts als das ungeheure Leuchten des furchtbar 
wiſſenden Auges, die mit übermenſchlicher Schärfe ge⸗ 
meißelten Züge des Großen, der hier ſein Leben beſchloſſen 
hatte in tiefſter Einſamkeit. 

Stein wird ſich jäh der Größe, Gewalt und Klarheit 
dieſer Einſamkeit bewußt. Vom Geſetz des Gegenſatzes ge⸗ 
rufen, brauſt wieder im Erinnern verworren lärmend ſein 
Leben auf. Tief aufwühlende Sehnſucht ergreift den Leben⸗ 
den nach der abwehrenden Einſamkeit des Toten, der nach 
einem Leben, das wie kein anderes voll Mühſal und Be⸗ 
ſchwerde geweſen, in die eiſige Ruhe des großen, ſich ſelbſt 
lebenden Ich gegründet war, der hier gelebt hatte, unbe⸗ 
kümmert den verſchnörkelten Launen ſeiner Verbitterung 
folgend. Stein tritt an die kahl gereihten Grabſteine, lieſt 
die Namen des Pferdes, der Hunde, die dieſer Kühle im 
höhniſchen Titanenſpiel hoch erhoben hatte über den Dünkel 
der Menſchen, der Ebenbilder Gottes. Gott. Hatte dieſer 
Einſame, ſich ſelbſt Genügende an ihn geglaubt? Hatte 
Gott für ihn gelebt, wie er für Stein lebte im Licht eines 


ſtände man bergehoch über aller Erdenlaſt! 


Stein fühlt mit einem Male die Stille nicht 
Erquickung, ſondern als atemſchnürende Laft. 
zur letzten Weisheit geſtilltes Leben ift diefe Stätte, fe if 
Tod. Nicht mehr Verlangen nach Befreiung des Ich lebt in 
Stein, der Drang zu wirken in großer Gemeinſchaft, nach 
Gottes Gebot. 


Er wirft keinen Blick mehr nach dem lichten Wunder 


Am Himmel zieht Gewölk 
Gewitters füllt die Dinge. Das ſtumme Bild wandelt ſich 


Sie verſinkt hinter Stein wie ein dumpfer Traum. Er 
treibt den Kutſcher zur Eile und fühlt in wachſender Be⸗ 
freiung den raſcheren Rhythmus der Fahrt. 

Und da noch einmal der ſtille Tag an ihm vorüberzieht, 
wehen daraus Schauer der Verweſung. 

„Leben, Leben“, rollen die Räder, „Zukunft, Zukunft“, 
hallt e Neu erwerben in Qual und Kraft Tag 
um Tag 


(Aus Nobert Hohlbaums neuem Werk: Stein. 
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fließt ihn, reicher und beglüdender. Un wirklicher, macht⸗ ſchlichten Gotteshauſes, im Morgenhauch, in der jtrengen- Der Roman eines Führers.) 
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Der älteite Kämpfer 


der Freiheitskriege 


Der an Jahren älteſte Kämpfer in den Frei⸗ 
heitskriegen, der auf ſeiten der verbündeten 
Heere gefochten hat, wahrſcheinlich überhaupt 
der älteſte Soldat, der an dem großen Ringen 
tätigen Anteil genommen hatte, ſtammte aus 
unſerer Proving, und zwar aus Storchneſt, 
und hieß Leopold. Im Jahre 1729 in 
Storchneſt geboren, ließ er ſich zu Beginn des 
ſiebenjährigen Krieges für die Truppen Fried- 
richs des Großen anwerben und trat ſomit 
25 Jahre alt in den preußiſchen Heeresdienſt 
ein. Er machte dieſen Krieg von Anfang bis zu 
Ende mit, ohne eine Verwundung zu empfan⸗ 
gen, und blieb auch nach deſſen Beendigung im 
Heer. So nahm er auch an den ſpäteren Feld⸗ 
zügen im Oſten und Weſten teil, in denen er 
mehrfach verwundet wurde, und ſtand zuletzt als 
Unteroffizier beim Huſarenregiment von Pletz. 
Wegen Alters und vieler Wunden kam er im 
Jahre 1800 zur 2. Oberſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Invaliden⸗Kompanie und von dieſer im Jahre 
1812 in das ſchleſiſche Invalidenhaus bei Ryb⸗ 
nik. Als aber im Frühjahr 1913 der Sturm 


Freitag, den 29. . 1939, 
befindet ſich die Kreisamtsleitung der 


NS 


Friedrichſtraße 20 (früher Slowackiego). 


Alle Fragen der örtlichen Betreuung 
werden von dieſem Tage nur dort erledigt. 


Ausweiſe über deutſche Volkstumszuge⸗ 


hörigkeit find ſtets mitzubringen. 


Sprechſtunden n u r 9—12 und 15—17 Uhr. 
Zu anderen Zeiten findet kein Publikums⸗ 
verkehr ſtatt. 

Noſt er, 
Kreisamtsleiter. 


ihm Jugendkraft ein. Er verließ feine 
Ruhefrätte, um den Feind der europäiſchen Ruhe 
betämpfen zu helſen. In den Reihen des 
5. ſchleſiſchen Landwehr⸗Kavallerie⸗Regiments 
focht er mit in den Schlachten und Gefechten 
an der Katzbach, bei Goldberg, Biſchofswerda, 
Wartenburg, Leipzig, la Chauſſee, Chalons 
und Montmirail. In Reims lag er, weil ihm 
eine alte Wunde am Fuß aufgebrochen war, im 
Lazarett und geriet dort in Gefangenſchaft, 
wurde jedoch aus dieſer bald befreit, ſo daß er 
noch mit ſeinem Regiment in Paris einzog. In 
allen dieſen Kämpfen hat er ſich nach dem Zeug 
nis ſeines Regimentstommandeurs rühmlich 
ausgezeichnet und durch ſeinen Mut die fünge⸗ 
ren Waffengefährten angefeuert. In Anerken⸗ 
nung dieſes außergewöhnlichen Beiſpiels von 
Hingebung und Aufopferung der langjährigen 
Dienſte Leopolds verlieh ihm König Friedrich 
Wilhelm III. das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe und 
ernannte ihn zum Leutnant am Invalidenhauſe 
in Berlin. Nachdem er ſo insgeſamt neun 
Feldzüge mitgemacht und in dieſen allen mit 
lusnahme des ſiebenjährigen Krieges viele 
ehrenvolle Wunden davongetragen hatte, wäre 
er am liebſten im Jahre 1815 nach Napoleons 
Rückkehr wieder mit a wurde 
er diesmal nicht mehr zugelaſſen. — In dem 
letzterwähnten Jahr fand am Geburtstag des 
damaligen Königs, am 3. Auguſt 1815, in der 
Gardekaſerne zu Berlin durch die Güte hoher 
Wohltäter ein Mahl für 160 in den Jahren 
1513 und 1814 invlide gewordene Krieger ſtatt. 
Hohe Offiziere, darunter der Generalfeldmar⸗ 
ſchall und Gouverneur Graf von Kalckreuth 
und Generalleutnant von Brauchitſch, beehrten 
dieſe Feier mit ihrer Gegenwart. Dabei durfte 
Leutnant Leopold unter Trompetenſchall als 
älteſter Teilnehmer die Geſundheit Sr. Majeſtät 
ausbringen. Aus einem Bericht über dieſe 
Feier, dem wir die v nden Angaben ver⸗ 
danken, im 91. Stück der „Königlich privilegier- 
ten Berliniſchen Zeitung von Staats⸗ und ge- 
lehrten Sachen“ vom 8. Auguſt 1815, ergibt ſich 
noch, daß Leopold mehrmals verheiratet gewe⸗ 
ſen iſt und in ſeiner erſten Ehe 16 Kinder ge⸗ 
habt hat, von denen aber damals nur noch vier 
am Leben waren. Er hatte noch ſo viel Ver⸗ 
trauen zu ſeinen Lebenskräften, daß er ſein 
hundertſtes Geburtsfeſt noch zu feiern gedachte. 
Der Bericht ſchließt mit den Worten: „Ehre, 
allgemeine Achtung und Liebe dieſem braven 
Veteran!“ 


Deutſcher Sport⸗Club 
Die Vorſtandsmitglieder des Deutſchen Sport- 
Clubs treffen fih am Sonntag, dem 1. are 
um 9 Uhr vormittags im Kaffee „Erhorn“ 


einer Beipreibung. 
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Tage im Pofener Rathaus 


Der Au bau wird energiſch angepackt 


Wer heute in das Rathaus kommt, mitten 
hinein in das Getriebe, das dort ſeit einigen 
Tagen herrſcht, findet in dem Schwung ſicher 
nicht mehr die Muße, ſich noch einmal die 
Geſchehniſſe der letzten Zeit in Erinnerung 
zu rufen. Und doch iſt es nötig, um wenig⸗ 
ſtens in großen Zügen die Vielfalt der ſchon 
geleiſteten Arbeit erkennen zu können. 


Während am Sonntag, dem 3. September, 
im Rathaus noch eine fieberhafte Tätigkeit 
herrſchte, war ſchon am Montag das Bild 
gänzlich verändert. Der damalige kommiſſa⸗ 
riſche Stadtpräſident Ruge hatte dem Stadt⸗ 


| 


Selbſt die für die Stadt notwendigſten Ars 
beiten konnten jedoch nicht mehr erledigt 
werden, da die Stadtverwaltung in völliger 
Auflöſung begriffen war. 


Am 10. September 1939 trat dann mit dem 
Einmarſch der von den volksdeutſchen Ein⸗ 
wohnern jubelnd begrüßten deutſchen Trup⸗ 
pen die erſehnte Rückkehr von Ruhe 
und Ordnung ein. Herr Bankdirektor 
Pfeiffer wurde von der Militärverwal⸗ 
tung zum ſtellvertretenden Bürgermeiſter 
eingeſetzt. Es galt eine große Arbeit 
zu leiſten, die der Stadtverwaltung bei der 


Deniicher Schulbeginn 
Der Unterricht in den deutſchſprachigen Schulen der Stadt Poſen beginnt, 
wie bereits mitgeteilt wurde, am 2. Oktober um 9 Uhr, und zwar für die öffentliche 
deutſche Volksschule unter der Leitung von Herrn Rektor Nit ſche im Schulgebäude Kohl- 
eisſtraße 8 (Kreta), für die Schiller⸗Volksſchule unter Leitung von Herrn Mgr. Hoeflich 
im bisherigen Schulgebäude Oberwallſtraße 4, und für das Schiller⸗Gymnaſtum nebſt 
Lyzeum unter der Leitung von Herrn Direktor Vogt im Berger⸗Gymnaſium, Schützen⸗ 


ſtraße (Strzelecka). 


Alle Schüler dieſer Anſtalten haben ſich zu der angegebenen Zeit in den genannten 


Schulgebäuden einzufinden. 


Die bisher an dieſen Anſtalten tätig geweſenen deutſchen Lehrkräfte verſammeln 
ſich zu einer Vorbeſprechung am Sonnabend, dem 30. September, um 11 Uhr im Lehrer⸗ 
zimmer der Schiller⸗Volksſchule, Oberwallſtraße 4. 

Neuanmeldungen von Schülern werden in den genannten Schulen am 5. und 
6. Oktober in den Dienſtſtunden vormittags entgegengenommen. 


rat a. D. Nowicki mitgeteilt, daß er gemäß 
den Anordnungen der Behörden die Stadt 
verlaſſe, und forderte ihn auf, die Leitung 
der Stadt zu übernehmen. Nachdem er dieſen 

Brief am Vormittag geſchrieben hatte, fuhr 
er ab. Da Nowicki jedoch ebenfalls ſchon fort 
war, ging die Leitung der Stadt auf den 
Bizepräfidenten Zaleſki über. Dieſer be- 
ſchränkte ſich jedoch darauf, ſeinerſeits an den 
Stadtrat Czaſz das ſchon übliche Schreiben 
mit der Bitte um Uebernahme der Leitung 
der Stadt zu richten. Auch dieſes Schreiben 
konnte nicht zugeſtellt werden, da Czaja be- 
reits fort war. Ein weiteres Schreiben an 
den Leiter des Stadtkrankenhauſes, Dr. Soko⸗ 
lowſki, hatte den gleichen Mißerfolg; auch 
dieſer „Herr“ war abgereiſt. Nunmehr gab 
der Herr Vizepräſident „ſeine Bemühun⸗ 
gen“ auf, überließ die Stadt ihr em Schickſal 
und reiste den anderen nach. 

Am Dienstag, dem 5. September, über⸗ 
nahm auf Bitten der noch vorhandenen 
Stadtverordneten Rechtsanwalt Ratajſki die 
Führung der Geſchäfte des Stadtpräſidenten. 


Das Nahziel der 


Als Nahziel war durchzuſetzen, daß die 
ſtädtiſche Verwaltung in allen ihren Zwei⸗ 
gen ſich ſo raſch als möglich nach außen wie 
in ihrem inneren Dienſtbetriebe als deut- 
ſche Behörde im beſten Sinne repräſentiert. 

Die ſofortige Einführung der deutſchen 

Sprache als allgemeine Amtsſprache war 

dabei eine Selbſtverſtändlichkeit, ebenſo 

die Beſeitigung polniſcher Amtsſchilder, 
Hoheitszeichen und dergleichen. 
Die Abnahme des polniſchen Ad⸗ 
lers vom Turm des Rathauſes war äußer⸗ 
liches Sinnbild deſſen, was ſich zur glei⸗ 
chen Zeit in den Räumen des Rathaujes 
ſelbſt vollzog. 

Der Stand der Finanzen und Kaſſen ſowie 
der Zuſtand der Werke und Betriebe mußten 
unverzüglich feſtgeſtellt und dringende Maß⸗ 
nahmen hier getroffen werden. Sämtliche 
Ausgaben der Stadt waren dahin zu prüfen, 
welche nach ihrem politiſchen Charakter und 
aus ſonſtigen Gründen dauernd oder vor⸗ 
läufig einzuſtellen waren. Darüber hinaus 
waren, da Steuereinnahmen zurzeit über⸗ 
haupt nicht floſſen, ſchärfſte Kontrolle der 
Ausgaben und die Feſtlegung einer ganz be⸗ 
ſtimmten Rangfolge derſelben nach ihrer 
Dringlichkeit erforderlich. 

Die wichtigſten Umbeſetzungen in Dienſt⸗ 
ſtellen, ſoweit deutſche Kräfte dafür vor⸗ 
handen, wurden durchgeführt. Die politiſch 
unbedingt notwendigen Entlaſſungen er⸗ 
folgten ſofort. 

Schon am erſten Tage ſeiner Dienſtführung 
wurde vom Stadtkommiſſar die Fühlung mit 
den Vertretern der volksdeutſchen Gruppen 
aufgenommen, die ſich in ſelbſtloſer Weiſe in 
den Dienſt der Sache ſtellten. Eine Anzahl 
Volksdeutſcher konnte ſofort eingeſtellt wer⸗ 
den, mit denen auch wichtige Kontrollſtellen, 

namentlich dort, wo ſtädtiſche Geldmittel ver- 


Vorbereitung des Einmarſches großer Trup⸗ 
penverbände ſowie bei der Vorbereitung der 
Uebernahme der Stadtverwaltung durch die 
Zivilbehörde entſtand. Mit ſelbſtloſem Ar⸗ 
beitseinſatz gelang es, das Erforderliche in 
kurzer Friſt zu erledigen. 


Schon am 14. 9. 1939 wurde die Stadtver⸗ 
waltung von der deutſchen Zivilverwaltung 
übernommen. Mit der Führung der Stadt⸗ 
verwaltung wurde Herr Miniſterialrat Dr. 
Scheffler vom Reichsmilfliſterium des 
Innern in Berlin, Generalreferent der dor⸗ 
tigen Kommunalabteilung, als Stadtkom⸗ 
miſſar beauftragt. Er wurde von Herrn 
Präſidenten Greiſer, dem Chef der Zivil⸗ 
verwaltung, im Rathaus am gleichen Tage 
in ſein Amt eingeführt. Ihm zur Seite 
ſtehen die Herren Dr. Trautwein und 
Mann. 


Und nun begann die Arbeit. Eine unge⸗ 
heure Fülle ſofort zu bewältigender Arbeiten 
harrte der Erledigung, und überall wurde 
zugepackt. 


Stadtverwaltung 


waltet werden, dauernd oder vorübergehend 
beſetzt wurden. Der perſonelle Neuaufbau 
und die innere Umorganiſation der Verwal⸗ 
tung nach dem Vorbilde des Altreiches wer⸗ 
den noch einige Zeit in Anſpruch nehmen und 
ſchärfſte Arbeitsanſpannung erfordern. Es 
ſei dabei erwähnt, daß ein erheblicher Teil 
der ſtädtiſchen Bedienſteten, nahezu alle Be⸗ 
amten in leitender Stellung, flüchtig find. 

Das äußere Stadtbild befindet ſich 
in verſchiedener Hinſicht bereits in raſcher 
Umſtellung. Bretter, Papier und der⸗ 
gleichen verſchwinden von den Schaufenſtern 
der Läden. Die Luftſchutzgräben ſind faſt 
völlig zugeſchüttet, die Straßenſchilder mit 
polniſchen Namen bereits proviſoriſch durch 
Schilder mit deutſchen Auſſchriften erſetzt. 
Die Geſchäftsinhaber ſtehen im Begriff, ent⸗ 
ſprechend der Anordnung des Stadtkommiſ⸗ 
ſars die polniſchen Anſchriften in deutſche zu 
ändern. Eine Neuregiſtrierung der 
geſamten Poſener Bevölkerung 
iſt eingeleitet. 


Die Arbeit des Wirtſchaftsamtes 


Die beſondere Sorge der Stadtver⸗ 
waltung galt bei der vorgefundenen Zerrüt⸗ 
tung der Wirtſchaft und der Transportver⸗ 
hältniſſe von dem erſten Tage an der 
Verſorgung der Stadt mit Le» 
bens mitteln. Zur Durchführung der 
erforderlichen Organiſation wurde ſofort 

ein ſtädtiſches Wirtſchaftsamt einge⸗ 

richtet, das für die Erfaſſung und den 

Antransport der wichtigſten Verbrauchs 

güter ſorgt, 
um die aus der Störung des Geſamtwirt⸗ 
ſchaftsablaufes ſich ergebende Verknappung 
in Poſen auf einem erträglichen Maß zu 
halten. An Fürſargebedürxttiae 


weilig aus den 23 ſtädtiſchen Küchen 20 000 
Mittagsportionen verabfolgt. 

Die große Zahl der in Poſen zuſämmen⸗ 
geſtrömten Flüchtlinge ſtellte an die Ver⸗ 
waltung, die hierfür eine eigene Auf⸗ 
fangsſtelle einrichtete, ihre beſonderen 
Anforderungen. Zurzeit ſind nur noch rund 
2600 Flüchtlinge in Poſen gemeldet. Der 
Abtransport iſt vorbereitet. 

Die große Zahl der Erwerbs: 
loſen machte umfangreiche Not⸗ 
ſt a nds maßnahmen erforderlich. 
Im Augenblick werden rund 2700 Erwerbs⸗ 
loſe an ſtädtiſchen Notſtandsarbeiten be⸗ 
ſchäftigt; als ſolche werden Aufräumungs⸗ 
arbeiten, die Beſeitigung von Kriegsſchäden 
an Häuſern und Straßen, Warthe⸗Regulie⸗ 
rungsarbeiten, Brücken⸗Inſtandſetzungen und 
dergl. durchgeführt. 

Die Durchorganiſation aller ſtädtiſchen 
Verwaltungszweige mit dem Ziel, eine Orga: 
niſation hinzuſtellen, die, frei von jedem 
bürokratiſchen Einſchlag allein auf die 

Bedürfniſſe der Praxis abge⸗ 
ſtellt, reibungslos ineinandergreift und 
abläuft, ſo billig als möglich arbeitet und 
die vorhandenen Mittel zur rationellſten 
Auswirkung bringen ſoll, iſt in Angriff ge⸗ 
nommen. 

Die Durchführung der nächſten Aufgaben, 
die alle bezwecken, 

die Stadt Poſen ſo raſch als möglich 

unter nationalſozialiſtiſcher Führung 

zur deutſchen Stadt mit Deuts 
ſchem Antlitz, deutſchem Gepräge 
und deutſcher Wirtſchaft umzuſtellen, 


bedarf der Förderung aller Stellen, nament⸗ 


lich auch der Berliner Zentralbehörden. Die 
Stadtverwaltung iſt dabei der tatkräftigſten 
Unterſtützung des Chefs der Zivilverwaltung, 
Herrn Präſidenten Greiſer, voll gewiß. Er⸗ 
forderlich iſt insbeſondere dabei auch die 
Mitwirkung der Wirtſchaftsorganiſationen. 

Weiteres Ziel iſt es, in der Zukunft 
die Stadt wirtſchaftlich und kulturell jo zu 
entwickeln, daß ſie im oſtdeutſchen Naum 
ſpäter einmal die ganze Kraft deutſchen 
Volkstums repräſentieren und herausſtellen 


Höchſtpreiſe 
für lebendes Vieh 


Der Chef der Zivilverwaltung hat mit ſo⸗ 
fortiger Gültigkeit nachſtehende Höchſtpreiſe 


feſtgeſetzt 
Rinder 


Ochſen: 

a) vollfleiſchige ausgemäſtete 
nicht angeſpann 

d) jüngere Maſtochſen bis zu 
drei Jahren 

e) ältere ” 

d) mäßig genährte — 
Bullen: 

a) vollfleiſchige ausgemäſtete „ 

b) Maſt bullen ” 


Ih 
5%8 


c) gut genährte Stiere 

d) mäßig genährte 
Kühe: 

a) vollfleiſchige ausgemäftete 

d) Maftfühe 


c) gut genährte 3 
d) mäßig genährte = 


Färſen: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete „ 
b) Maſtfärſen 
c) gut genährte » 
d) 3 genãhrte s n 


a) Ken * Kälber 
b) Maſtkälber 


Ebah 
S 


8888 533 


n 


ausgemäftete 
eee und jüngere 


Hammel 
d) gemäſtete, ältere Hammel 
und Mutterſchafe 2 


Schweine 


a) vollfleifhige über 120 Kg. 
L icht 


ebendgew 

b) vollfleiſchige von 100—120 
Kilogramm Lebendgewicht 5 

c) vollfleiſchige von 80 bis 100 
Kilogramm Lebendgewicht 8 

d) fleiſchige Schweine von 
; mehr als 80 Kg. „ 90— 96 
À Sauen und ſpäte Kaſtrate „ 100—116 


Die vorſtehenden Preiſe gelten bei Anliefe⸗ 

rung frei Poſen. Bei Abnahme in der Pro- 

1 ermäßigen ſich die Preiſe um jeweils 
8 Not 
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Müll zur Bodenverbesserung 


Das Ziel der Ernährungsireiheit des 
deutsehen Volkes macht besonders in den 
jetzigen Kriegszeiten die Heranziehung 
auch der letzten Möglichkeiten zur land- 
wirtschaftlichen Nutzung erforderlich. Ein 
Runderlass des Reichsernährungsministers 
gibt daher als neueste Massnahme auf die- 
sem Gebiete Richtlinien für die landwirt- 
schaftliche Verwertung von Müll bekannt. 
Die Verwendung von Müll in der Land- 
wirtschaft ist nicht neu. Es sind damit zum 
Teil schon jahrzehntelang gute Erfahrun- 
gen gemacht worden. So stellte man den 
hohen Wert des Mülls zur Bodenverbesse- 
rung fest. Durch Mülleinbringung können 
schwere und moorige Böden einmal auf- 
gelockert, zum anderen aufgehöht werden. 
Ferner ist die Verbesserung humusarmer 

Sandböden mit Müll durchaus möglich. 
Die Aufbringung auf Oedland und auf nas- 
sen, sauren Wiesen bereitet die wenigsten 
Schwierigkeiten. Die Höhe der Aufschüt- 
tung zur Aufhöhung von tiefliegendem Ge- 
lände richtet sich nach der Höhe des 
Grundwasserstandes. Die Müllschicht auf 
Oedland mit dem Zwecke der späteren 
Einarbeitung in den Boden soll im allge- 
meinen etwa 10 cm und nicht mehr als 
20 cm betragen. 


Das Aufbringen von Müll auf schon land- 
wirtschaftlich genutzte Ländereien, wie es 
ebenfalls in den Richtlinien vorgesehen ist, 

dürfte schon etwas mehr Schwierigkeiten 
machen. Vor allem gehören hierzu Erfah- 
rungen hinsichtlich der Fruchtfolge. Unter- 
suchungen der Bodenbeschaffenheit und 
Grundwasserverhältnisse werden sich hier 
nicht vermeiden lassen, ebensowenig Ver- 
suche mit den verschiedenen Kulturen. Die 
Ausnutzung dieser neuen Planung kann — 
und das ist besonders wichtig — nach zwei 
Richtungen erfolgen. Während einerseits 
der Landwirtschaft erheblich geholien 
wird, gereicht es auch den Stadtgemeinden 
zum Vorteil, die fernerhin der Sorge um 
die Gewinnung neuer Müllabladeplätze ent- 
hoben sind. Es versteht sich von selbst, 
dass das Auslesen von Altstoffen, die 
Verarbeitung der Küchenabfälle zu Vieh- 
futter im Rahmen des Ernährungshilfs- 
werks der NSV dadurch keinen Abbruch 
erleidet, ebenso wie die Entfernung von 
Schlacken und pflanzenschädlichen Ab- 
fällen zur ersten Voraussetzung bei der 
Uebergabe des Mülls an den Landwirt gel- 
ten muss. 

— — 


Eine neue deutsche Oelpflanze 


Verschiedene Wege führen zu dem erstreb- 
ten Ziel, unsere Fettversorgung aus eigener 
Erzeugung sicherzustellen. Ein Teil dieser 
Aufgabe liegt in der Schaffung einer Oel- 
pflanze, die auch dort gute Erträge bringt, 
wo die bisher bekannten Arten wegen Trok- 
kenheit nicht angebaut werden können. Ein 
Erfolg in dieser Richtung verspricht der 
Saflor zu werden. Es handelt sich um eine 
distelartige, Pflanze, die einen dem Sonnen- 
blumenkern ähnlichen ölreichen Samen her- 
vorbringt. Der Saflor liefert einen Durch- 
schnittsertrag von 30 dz Kernen je ha. Der 
Oelgehalt Hegt zwischen 20 und 25 Prozent, 
der Eiweissgehalt beträgt 14 Prozent. Das 
Oel ist zur Speiseölherstellung geeignet. Die 
Rückstände ergeben ein gutes Mastfutter, 


USA plant Kriegsvorratskäufe 
für 100 Mill, Dollar 


Der Wirtschaftsverband des Staates Minas- 
geraes erhielt vom Aussenhandelsrat in Rio 
de Janeiro eine Mittellung, dass nach Infor- 
mationen der brasilianischen Botschaft in 
Washington die USA-Regierung Kriegsvorrats- 
käufe in einer Gesamthöhe von 100 Mill. Dol- 
lar plane. Es handelt sich um Bauxit, Man- 
ganerz, Glimmer, Bergkristall, Kupfer, Kaut- 
schuk und Wolle. Der Aussenhandelsrat fragt 
an, wieweit Minasgeraes imstande sei, der 
USA-Nachfrage zu entsprechen. 


Neuregelung der türkisch- 
schweizerischen Wirtschaftsbeziehungen, 


‚Nach einer türkischen Pressemeldung hat 
der seit über 8 Wochen in Bern ausgehandelte 
Vertrag über die wirtschaftlichen Beziehungen 
der Türkei zur Schweiz seine endgültige Form 

‚nunmehr gefunden. Nach der Zustimmung 
Ankaras wird er in der Schweiz unterzeichnet 
werden. 
haben, jährlich für 2 Mill. türk. Pfund an land- 
wirtschaftlichen Erzeugnissen in der Türkei 
einzukaufen und sie zu 30 Prozent in freien | 
Devisen zu zahlen, den Rest in Maschinen 
usw, t 5 


Die Schweiz soll sich verßflichtet 


Wirtſch aft 


dert. Im einzelnen betragen die Bestände an 
Wechseln und Schecks sowie an Reichs- 
schatzwechseln 9904 Mill. RM, an Lombard- 
forderungen 21 Mill. RM, an deckungsfähigen 
Wertpapieren 1254 Mill. RM und an sonstigen 


Mit der Rückkehr Danzigs in das Reich wird 
auch der Danziger Gulden bald aufhören, ge- 
setzliches Zahlungsmittel zu sein. Die Dan- 
ziger -nehmen von diesem Gulden Abschied 
als von einem tapferen Mitkämpfer um das 
Deutschtum der Freien Stadt Danzig. Immer 
wieder unternahm Polen heftige Angriffe ge- 
gen die Danziger Währung. Aber alle Ver- 
suche, die oft mit den skrupellosesten Mitteln 


für das englische Wirtschaftsleben höchst un- 
angenehme Folgen brächte. 
bar nach Inkrafttreten der 
haben sich für die Automobilindustrie und alle 
mit dem Kraftfahrwesen zusammenhängenden 
Berufe und das gesamte Wirtschaftsleben, wie 
die Londoner Zeitungen übereinstimmend fest- 
stellen, besonders ernste Rückwirkungen ein- 
gestellt. 

Die „Times“ bezeichnet diese sogar als 
sehr ernst, insbesondere für das gesamte Stra- 
ssentransportgewerbe. Es wird darauf hinge- 
wiesen, dass Entlassungen im grossen Um- 
fange werden vorgenommen werden müssen. 
„Daily Telegraph“ spricht in diesem Zu- 
sammenhang davon, dass man einem kata- 
strophalen Winter entgegengehe. 


Starke Erhöhung der englischen 
Kohlenpreise 


Nach Meldung des Norwegischen Tele- 
grammbüros aus Skien in Norwegen hat ein 
dortiger Schiffsmakler die telegraphische Mit- 
teilung erhalten, dass die Kohlenpreise in 
Northumberland ab 25. September 1939 im 
allgemeinen nm 2 sh erhöht worden sind, eine 
Sorte sogar um 2 sh 6 d. Die betreffenden 
Kohlensorten hätten im August d. Js. bei Lie- 
ferung nach Skien 27 norwegische Kronen je t 
gekostet und stellen sich jetzt auf 53 norwegi- 
sche Kronen. 


Schlechter Beschäftigungsstand 
in England 


Die Londoner Zeitungen bringen nach wie 
vor eine Fülle von Einzelheiten über das 
Durcheinander, das die neuen kriegswirt- 
schaftlichen Methoden im englischen Wirt- 
schaftsieben geschaffen haben. Auf Anwei- 
sung der Regierung hat sich der Verband bri- 
tischer Industrie gezwungen gesehen; sich in 
einem ‚Aufruf an seine Mitglieder zu wenden 
und davor zu warnen, die Preise „über Ge- 
bühr“ zu erhöhen. 

Die Daily Mail“ wendet sich in recht 
scharfen Worten gegen die bürokratischen 
Methoden, mit denen England ietzt so reich 
gesegnet werde, Im Anschluss an den Appell 
Hoares, möglichst keine Arbeiter zu entlassen, 


Bereits unmittel- | 
Benzinzuteilung | 


szeitung 


Reiehsbankausweis von 28. September 1939 


Aktiva (in 1000 RM) 
1. Deckungs bestand an Gold und Devisen x 8 : 2 5 77 138 
2; Bestand an Wechseln und Schecks sowie an EEE 75 Reichi ; 9 903 987 
3. Bestand an Wertpapieren, die gemäss $ 13 Ziffer 3 angekauft worden sind 
(deckungsfähige Wertpapiere) = $ 1 254 221 
4. Bestand an Lombardiorderungen 1 š z 21 104 
5. Bestand an deutschen Scheidemünzen š š 176 839 
6. Bestand an Rentenbankscheinen . he „ A E a 262 453 
7. Bestand an sonstigen Wertpapieren B 375 448 
8. Bestand an sonstigen Aktiven H z s 1 463 421 
Passiva 
1.:Gründkapital i a a ee TEAT EDTA 2 150 000 
2. Rücklagen und RAEk: 
a) gesetzliche. Reservefonds IA 87 353 
b) sonstige Rücklagen und Rückstellungen Er : 1 494 779 
3. Betrag der umlaufenden Noten . ER: „ 10 302 747 
4. Täglich fällige Verbindlichkeiten een 1 525 892 
5. An eine Kündigungsfrist gebundene Verbindlichkeiten ER et, —— 
6. Sonstige. Passiva K n 973 840 
Verbindlichkeiten aus. en im Inlande zahlbaren Wechseln: —— 
Nach dem Ausweis der Deutschen Reichs- Wertpapieren 375 Mill. RM. Der Deckungs- 
bank vom 23. September: 1939 hat sich seit dem bestand an Gold und Devisen beträgt fast un- 
15. September die Anlage der Bank in | verändert 77 Mill. RM. Die Bestände der 
Wechseln und Schecks, Lombards und Wert- | Reichsbank an Rentenbankscheinen stellen sich 
papieren weiter auf 11555 Mill. RM vermin- | auf 262 Mill. RM, diejenigen an Scheidemünzen 


auf 177 Mill. RM. Die sonstigen Aktiva be- 
tragen 1463 Mill. RM. 

Der Umlauf an Reichsbanknoten hat sich auf 
10 303 Mill. RM ermässigt. Die fremden Gelder 
werden mit 1526 Mill. RM ausgewiesen. 


Bald wieder Reichsmark in Danzig 


Der Danziger Gulden im Kampf um das Deutschtum der Freien Stadt 


vorgenommen wurde, den "Zloty 
einzuführen, scheiterten. 

Als am 10. Januar 1920 Danzig nach dem 
Diktat von Versailles aus dem Deutschen 
Reich ausschied, blieb noch bis zum 11. Juli 
1923 die deutsche Mark das alleinige Zahlungs- 
mittel in der Freien Stadt. Die deutsche Wäh- 
rung hielt in der Bevölkerung das Bewusst- 
sein aufrecht, immer noch in enger Verbin- 


jn Danzig 


England vor einem katastrophalen Winter 


„Sehr ernste Rückwirkungen auf das Wirtschaftsleben“ 


Es vergeht kaum er Tag, der nicht neue ' wenn das irgendwie möglich ist, schreibt die | 


„Daily Mail“, dass die Regierung auf diesem 
Gebiet auch Pflichten habe und dass sie einige 
ihrer jüngsten überstürzten Massnahmen über- 
prüfen müsse, durch die die Arbeitgeber völ- 
lig hilislos geworden seien. Es habe keinen 


Zweck, Unternehmern zu erzählen, ihre Ar- 
beiter nicht zu entlassen und ihnen gleich- 
zeitig Arbeitsmöglichkeiten wegzunehmen. 


Auch für den schlechten Beschäftigungsstand 
trage die Regierung eine direkte Verant- 
wortung. 


Abwürgung des neutralen Handels 
durch England 


Die holländischen Geflügelzüchter sehen mit 
grösster Sorge ihrer weiteren Existenz ent- 
gegen, da durch die englischen Plockademass- 
nahmen nicht genügend Futter herangeschafft 
werden kann. In einer Versammlung in 
Utrecht unter dem Vorsitz des Regierungs- 
kommissars für Geflügelzucht kamen diese 
Sorgen deutlich zum Ausdruck, Nach Aus- 
führungen des Regierungskommissars braucht 
Holland für sein Vieh jährlich 2,7 Millionen t 
Kraftfutter, wovon nur 0,7 Mill, im eigenen 
Lande erzeugt werden können. Die Zufuhren 
seien aber nahezu unmöglich gemacht. Das 
treffe besonders Zehntausende von Klein- 
bauern und Geflügelzüchtern. Die Versamm- 
lung nahm eine Entschliessung an, in der die 


Regiefung aufs dringendste aufgefordert 
wurde, alle Schritte zu tun, um das weitere 
Bestehen der Geflügelzüchter und Klein- 


bauern sicher zu stellen. 


Englands Blockade zwingt anch die 
Schweiz zur Rationierung 


Die englische Piraterie hat nun auch die 
Schweiz gezwungen, Rationierungsmassnah- 
men zu treffen. Ab 1. November 1939 tritt die 
definitive Rationierung einer Anzahl von Le- 
bensmitteln in Kraft. Davon werden betroffen 
Zucker, Reis, Teigwaren, Hülsenfrüchte (Erb- 
sen, Bohnen, Linsen), Hafer- und Gersten- 
produkte, Getreidemehl, Maismehl und Mais- 
gries, Speisefett und Speiseöl. Dagegen blei- 
ben auch ferner frei Brot, Milch, Fleisch, 
frische Butter, Käse, Kartoffeln, Gemüse, Obst 
und Konserven. 
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dung zum Deutschen Reich zu stehen. Bereits 
im September 1921 führte Polen seinen ersten 
Angriff gegen die deutsche Währung in Dan- 
zig. Die polnische Regierung versuchte, statt 
der deutschen Währung die polnische Złoty- 
Währung in Danzig einzuführen. Wie auch 
hei den nächsten Angriffen, benutzte Polen die 
polnische Eisenbahnverwaltung in Danzig 
dazu, diesen Angriff vorzutragen. Damals ent- 
schied der in Danzig sitzende Genfer Kommis- 
sar, die bei der polnischen Eisenbahnverwal- 
tung benutzte Währung sei eine von dieser 
selbst zu entscheidende Angelegenheit. In 
geldlicher Beziehung zu den Einwohnern der 
Freien Stadt -Danzig sei es jedoch notwendig, 
die Währung entsprechend den Interessen der 
örtlichen Bevölkerung sicherzustellen. Soweit 
die polnische Fisenbahnverwaltung in - Be- 
tracht komme, sei es völlig klar, dass es für 
ihre Kunden, das Danziger Publikum, viel be- 
quemer sei, die deutsche, als die polnische 
Währung zu benutzen. 

Es war der Engländer Haking, der hier 
entschied: „Die amtliche Währung bleibt die 
deutsche Mark.“ Allerdings war General Ħa- 
king. der von den Polen Schonung der Dan- 
ziger Empfindungen und die Unterlassung 
aller Polonisierungsversuche verlangte, ein 
Soldat und nicht ein politischer Hasardspieler 
vom Schlage des Herrn Chamberlain. 

1923 kam es unter dem Druck der deutschen 
Inflation zur Schaffung einer eigenen Danziger 
Währung. Am 1. Juli 1923 wurde der Gulden 
neben der Mark und nach Gründung der Bank 
von Danzig ab Februar 1924 alleiniges Dan- 
ziger Zahlungsmittel. Polen hatte zwar die 
Mark aus Danzig verdrängt, der Zloty aber 
wurde nicht eingeführt. Welch ein Gewicht 
Polen der. eigenen Danziger Währung als 
Kampfmittel gegen die Polonisierung Danzigs 
zumass, geht aus einer geheimen Denkschrift 
des früheren Legationsrates Zalewski der 
diplomatischen Vertretung Polens in Danzig 
hervor, in der die eigene Währung Danzigs 
als ein „Schutzwall gegen Polen“ bezeichnet 
wird. Zalewski tritt mit dem Plan heraus. 
die Westerplatte den Danzigern als Preis für 
die Aufgabe der eigenen Währung anzubieten. 

Der Danziger Gulden war bei seiner Grün- 
dung an das englische Pfund gekoppelt. Als 
aber seit 1931 das Pfund abzugleiten begann, 
wurde der Gulden vom Pfund gelöst und auf 
Golddeckung gestellt. Der „Goldgulden“ 
sicherte die Danziger Währung: denn der Ver- 
lust eines festen Danziger Quldens hätte den 
Verlust der eigenen Währung bedentet, Von 
Polen wurde auch gegen den Goldgulden eine 
Aktion gestartet. Wieder musste die poini- 
sche Eisenbahnverwaltung vor. Polen er- 
klärte, auf der Eisenbahn keine Gulden mehr 
annehmen zu wollen. Fisenhahnfahrpreise und 
Frachten müssten in Ztoty bezahlt werden. 
Der entschiedene Widerstand Danzigs zegen 
die „Actions directes“ Polens, die im Haupt- 
ausschuss des Danziger Volkstages vom da- 
maligen Senatspräsidenten Ziehm als ein 
„feindlicher Akt Polens gegen Danzig“ be- 
zeichnet wurde und die sofort in Angriff ge- 
nommenen Verkehrsmassnahmen, um dem pol- 
nischen Eisenbahnverkehr in Danzig; durch an- 
dere, Danziger Verkehrsmittel zu ersetzen, 
liessen Danzig vor der Genfer Institmtion im 
diesem Streit mit Polen siegen. 


Im Mai 1935 musste der Guiden in Anbe- 
tracht der längst erfolgten Abwertung der 
Weltwährung gleichfalls abgewertet werden. 
Auch hierbei hatte Polen eine scharfe Attacke 
gegen den Danziger Gulden geritten. Die be- 
sonnenen und entschlossenen Massnahmen der 
nationalsozialistischen Regierung in Danzig 
verhinderten, dass der Gulden zu Fall kam. 
Die polnischen Angriffe waren wiederum ab- 
geschlagen worden. 1 

Jetzt weicht der Gulden wieder der Reichs- 
mark, für die er als treuer Statthalter in Dan- 
zig gewirkt hat. Auch er war ein Macht- 
mittel im Kampf um das Deutschtum der 
Stadt. 

— — 


Die Hopfenernte bei Neutomischel 


Die Hopfenernte, die in diesem Jahre 
hier sehr gut ausgefallen ist, hat etwas 
durch die verspätete Pflücke gelitten. 
Einige Hopfenbauern sahen sich gezwun- 
gen, ihren Hopfen auf den Stangen zu 
lassen, da es ihnen an Arbeitskräften man- 
gelte. Der Hopfen ist jetzt überall ge- 
trocknet und meistenteils schon in Säcken 
verpackt; er wartet nur auf den Aufkäufer. 
Die Preise werden in diesem Jahre we- 
sentlich günstiger liegen, da ja in. Deutsch- 
land auch im Hopfengeschäft der jüdische 
Zwischenhandel ausgeschaltet ist. Das 
liegt im Interesse der hiesigen Landwirt- 
schaft, da sie geldlich durch Strafen und 
Stenern zur Polenzeit vollkommen aus- 


zebintet ist ` 
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Jude hißte die Hakenkreuzfahne 


Auch die Deutiche Arbeitsfront hinters Licht geführt 


Dresden, 27. September. Ein beſonders 
bezeichnender Fall jüdiſcher Unverſchämtheit 
beſchäftigte jetzt eine Strafkammer des Dres⸗ 
dener Landgerichts. Die Anklage richtete ſich 
gegen einen Juden, der mit einer Nichtjüdin 
verheiratet war und entgegen den klaren Be⸗ 
ſtimmungen der Nürnberger Geſetze ſich er- 
dreiſtete, noch bis zum Herbſt 1938 die Haken⸗ 
kreuzfahne zu hiſſen. Der Jude brachte es 
außerdem fertig, eine Stelle der NSDAP 
über ſeine Abſtammung zu täuſchen, gegen⸗ 
über der Deutſchen Arbeitsfront zum gleichen 
Zwecke der Täuſchung eine falſche eidesſtatt⸗ 
liche Verſicherung abzugeben und dabei auch 
vor einer Urkundenfälſchung nicht zurückzu⸗ 
ſchrecken. 

Dieſer Jude, der vor Gericht natürlich be⸗ 
hauptete, „guten Glaubens“ geweſen zu fein, 
iſt der 1877 in Zempelburg (Weſtpreußen) 
geborene Iſidor Ifrael Becker aus Dresden. 
Seine nichtjüdiſche Frau betrieb in einer 
Dresdener Vorſtadt eine kleine Gaſtwirt⸗ 
ſchaft und teilte ſich mit ihrem Mann in die 
Führung des Geſchäftes. Da man dem Juden, 
der ſich von ſeiner Frau „Emil“ rufen ließ, 
alſo ſchlicht „Emil Becker“ hieß, ſeine jüdiſche 
Abſtammung nicht ohne weiteres anſah, 
ſchöpften die Gäſte des Lokals keinerlei Ver⸗ 
dacht, zumal in jener Zeit, als die Kenn⸗ 
zeichnung der ariſchen Geſchäfte und Betriebe 
durchgeführt wurde, ein entſprechendes Schild 
auch an der Tür des Lokales erſchien und 
aus dem Fenſter der Gaſtwirtſchaft überdies 
an allen nationalen Feiertagen die Haken⸗ 
kreuzfahne hing. 

Wie die Eheleute Becker aber zu dem Schild 
„Ariſches Geſchäft“ kamen, damit befaßte ſich 
jetzt die Gerichtsverhandlung. Beim Ange: 
klagten erſchien eines Tages im Frühjahr 
1938 ein Beauftragter der Deutſchen Arbeits⸗ 
front, der ein Antragsformular aushändigte, 
das ſich auf die Erwerbung des erwähnten 
Schildes bezog. Der Jude beantwortete, als 
ſeine Frau nicht zu Hauſe war, alle Fragen 
auf dem Formular, erklärte dabei der Wahr⸗ 
heit zuwider, ſeine Frau ſei als Inhaberin 
der Gaſtſtätte Mitglied der DAF, und in 
dem Betrieb gebe es keine jüdiſche Gefolg⸗ 


ſchafts⸗ oder Familienmitglieder. Den An⸗ 
trag, der am Schluß eine eidesſtattliche Ver⸗ 
ſicherung erhielt, unterſchrieb der Angeklagte 
ohne Wiſſen ſeiner Frau mit deren Namen. 
Daß ſeine Frau damit nicht einverſtanden 
war, ergab ſein eigenes Verhalten, denn der 
Jude verſchwieg ihr den ganzen Sachverhalt. 

Selbſtverſtändlich erſtrebte der Jude, als 
er unzuläſſigerweiſe mit dem Namen ſeiner 
Frau unterſchrieb, einen ungerechtfertigten 
Vorteil, nämlich die Erhaltung der bisheri⸗ 
gen Einnahmen der Wirtſchaft. Es lag alſo 
eine gewinnſüchtige Urkundenfälſchung vor. 
Die Strafkammer verurteilte ihn deswegen, 


aber auch wegen Vergehens gegen die 88 4 
und 5 des Geſetzes zum Schutze des deutſchen 
Blutes und der deutſchen Ehre vom 15. 9. 
1935, weil der Angeklagte als Jude die 
Halenkreuzfahne gezeigt hatte, was im vor⸗ 
liegenden Fall auch der Frau verboten war, 
da ſie in einer Miſchehe lebte. Die Anklage 
erſtreckte ſich noch auf ein Vergehen gegen 
die Verordnung gegen die Tarnung jüdiſcher 
Gewerbebetriebe, doch unterblieb inſoweit 
aus rechtlichen Gründen die Verurteilung, da 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, daß der An⸗ 
geklagte — wie die Verordnung es ver⸗ 
langte — in dem Geſchäft ſeiner Frau den 
überwiegenden Einfluß beſaß. Das Arteil 
gegen den Juden lautete auf ein Jahr, drei 
Monate Gefängnis und zweijährigen Ehr⸗ 
verluſt. 


Das „Dorf der Schornſtein⸗ 
bauer“ ohne Schornſte n 
Ein Dorf ohne Schornſtein zu ſein und 
dennoch das „Dorf der Schornſteinbauer“ ge⸗ 
nannt zu werden, dieſe ans Paradoxe gren⸗ 
zende Berühmtheit kann die Gemeinde Pliez⸗ 
hauſen in der Nähe von Tübingen für ſich in 
Anſpruch nehmen. In Pliezhauſen ſind mehr 
Schornſteinbauer zu Hauſe als in irgendeiner 
Stadt; fie haben in allen Aulturländern der 
Erde, ja ſelbſt in den wenig ziviliſierten 
Gegenden Afrikas Schornſteine in den Himmel 
getrieben. Wenn auch die meiſten Männer 
immer wieder in die Heimat zurückkehrten, ſo 
blieben einige Pliezhäuſer dennoch in der 
Fremde hängen. Es war nicht die Liebe, die 
ſie draußen feſthielt, ſondern irgendeine 
Schornſtein⸗ und Keſſelbaufirma, die den und 
jenen Handwerker ganz für ſich beſchäftigen 
wollte, oder auch der Drang, ſich ſelbſtändig zu 
machen. So haben die Stuttgarter Brauereien 
ihre Keſſelmaurer aus Pliezhauſen geholt, und 
die großen Schornſteinbaufirmen im Reiche 
und in der ganzen Welt wurden von Pliez⸗ 
häuſern gegründet. Die Arbeiter und Hand⸗ 
werker dieſer Firmen ſind auch heute noch in 
Pliezhauſen daheim und reiſen von dort zu 

ihren Arbeitsplätzen. 

In Pliezhauſen ſelbſt gibt es ſeltſamerweiſe 
nur zwei Firmen, die ſich mit Schornſteinbau 
befaſſen, einen richtigen Schornſtein aber gibt 
es hier überhaupt nicht. Etwa 25—30 Schorn⸗ 
ſteine aller Arten und Größen errichten die 
Pliezhäuſer Schornſteinbauer durchſchnittlich 


| 


im Jahr. In ſchwindelnder Höhe ſchweben fie 
wochenlang Tag für Tag. Sie blicken hinab 
auf Fabriken und Straßen, in Höfe und Gär⸗ 
ten, auf Ströme und ebenes Bauernland. 
Trotz aller Gefahren lieben fe ihren Beruf, 
nicht zuletzt wegen dieſer weiten Schau. Und 
ſie können ſtolz ſein auf ihr Handwerk, mit dem 
ſie den Ruhm deutſchen Schaffens ſchon über 
die ganze Erde getragen 


Warteſaal 
im Stil der Goethezeit 


Im Frankfurter Hauptbahnhof, der ſeit län⸗ 
gerer Zeit einer großzügigen Erneuerung 
unterzogen wird, wird zur Zeit der Warteſaal 
3. Klaſſe auf der Südſeite völlig neu geſtaltet. 
Die innere Ausgeſtaltung des großen hellen 
Raumes wird im Stil der Zeit Goethes aus⸗ 
geführt. Der untere Teil der Wände erhält 
eine geſchmackvolle Holzbekleidung, Büfett und 
Heizkörperumkleidung werden in Weſterwälder 
Steinkeramik ausgeführt. Ein Leuchtkörper in 
Holz entſpricht dem Stil und Geſchmack der 
Goethezeit. Die längſte Seite des Raumes er⸗ 
hält ein 24 Meter langes und 8 Meter hohes 
Wandgemälde, das die Stadt Frankfurt um 
1770 zeigt, alſo zur Zeit des jungen Goethe. 
Das Wandgemälde wird von den Frankfurter 
Malern Schön und Pilgermann ausgeführt 
und in etwa fünf bis ſechs Wochen fertiggeftellt 
ſein. Zum erſtenmal wird dieſer neue Frank⸗ 
furter Warteſaal auch eine unſichtbare, völlig 
in die Wand eingebaute Lautſprecheranlage 
erhalten. 
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Wer kommt in den 
weiblichen Arbeitsdienſt? 


Berlin, 26. September. Zur Dienſtpflicht in 
Reichsarbeitsdienſt für die weibliche Jugend 
werden alle ledigen weiblichen Angehörigen 
der Geburtsjahre 1914 bis 1922 deutſcher Staats: 
angehörigkeit herangezogen. Zunächſt werden 
die Jahrgänge 1920 bis 1921 erfaßt werden. 
Ort und Zeit der Meldung ſind für die Dienſt⸗ 
pflichtigen aus der Tagespreſſe und den Anſchlä⸗ 
gen zu erſehen. Dienſtpflichtige, die am Er⸗ 
faſſungstage infolge Erkrankung nicht erſchei⸗ 
nen können, haben ſich unter Vorlage eines 
ärztlichen Zeugniſſes ſchriftlich zu melden. In 
Ausnahmefällen kann ein Zurückſtellungsantrag 
geſtellt werden. 

Von der Heranziehung zum Reichsarbeits 
dienft für die weibliche Jugend find befreit: 

2) Wer ein Arbeitsbuch beſitzt und mindeſtens 
ſeit dem 22. September 1939 als Lohn⸗ oder 

Gehaltsempfänger voll tätig iſt (Berufs⸗ 


tätige), 

b) Wer feit dem 22. September 1939 in einer 
ordnungsmäßigen Berufsausbildung (Lehre 
linge, Anlernlinge, Volontäre und Prakti⸗ 
kanten) oder auf einer Tagesfachſchule be⸗ 
findet ( in beruflicher Ausbildung Stehende), 

e) Wer ſich mindeſtens jett Oſtern 1939 auf einer 
öffentlichen Schule befindet (in ſchuliſcher 
Ausbildung Stehende), 


nötigt werden. 

Freiwillige werden weiterhin eingeſtellt. Die 
bisher bei den Bezirksleitungen abgegebenen 
freiwilligen Meldungen behalten ihre Gültig- 
keit. Führeranwärterinnen melden ſich bei den 
Reichsarbeitsdienſtmeldeämtern oder bei den 
Bezirksleitungen. 


Ein Jubilar der Wiſſenſchaft 

Der jetzt in Dresden lebende Geheime Sani⸗ 
tätsrat Dr. Hugo Bach feierte ſeinen 80. Ge⸗ 
burtstag. Seit 1928 lebt im Nuheſtand. 
Seinen andauernden Bemühungen iſt es ge⸗ 
lungen, daß Bad Elſter ſeinen kohlenſäurehalti⸗ 
hatte ſich Dr. Bach auch ſehr eingehend mit der 
Lichtforſchung befaßt, die ihm auch zu Sonder⸗ 
ſtudien an den Aniverſitäten Freiburg und 
Jena veranlaßten. Aus dieſer wiſſenſchaftlichen 
Arbeit gelang ihm 1911 die Konſtruktion einer 
„künſtlichen Höhenſonne“, die heute zu einem 
bedeutſamen Inſtrument geworden ift 


F 
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übernommen. 


Oelwerke Samter 


sind bereits durch deutschen Treuhänder 
Der Betrieb wird sofort 
in vollem Umfange aufgenommen. Ankaui 


Allen Behörden 


Emallier- u. 


' ACHTUNG! 


sowie meiner geschätzten Kundschaft zur gefl. Kenntnisnahme, daß mein 


Blechreklameschilder- und Büchsen-Fabrik 
wieder in Betrieb genommen ist. 


Präge-Werk 


Ich bitte freundlichst um geschätzte 


von Raps und keinsaaf, Verkauf von tedi- 
nischen und Speiseölen, Firnis 
sowie Oel kuchen und Schrot. 


Oelwerke Samter. 


S Stenographie Erteil 
N Unterricht 2 une Schreib maſchinen-] Anfängern Waisen 


Polniſcher Lehrer mit 
deutſch. Seminarbildung 
erteilt deutſchen 


Deutihe — 1, W. 6 e i; W. 5. Sprachunterricht 
S. (Kantaka). (Grunwaldzka) Kaſfuſzaſtr. 3, W. 4 
erteilt ; —_— 7 | (neben d. Feldstraße — 
Düipelmike. — — 12 eee ; Deutſche. ol na.) 
; ntowjtiego): dl. S 
j E > unterricht Towie 10 u Peer 
Sandelsturje (Hrn eh nperi, Heber | fängt Pädagoge an. Mn- nirera 


meldungen 15—18 Uhr 
täglich. Dietrich⸗Eckart⸗ 
Straße 9, 2. (Cieſzkow⸗ 
ſkiego.) 


Í 
M. Skrzypczal 4974 an die Geſchäftsſt. 
es. 


Wilhelmsplatz 2 d. Blatt 
en, Weine), 1 a deutſch. 


H. Koczyk, Lehrerin, 
Wilhelm⸗Guſtloff⸗Str. 6 
W. 10 (3Maja). 


Aufträge, welehe prompt und umgehend ausgeführt werden. 


Emallier-Werk „Tytan“ 
Leo Bytner, Posen 10, Wreschener Str. 2 (Wrzesińska) 
Der Treuhänder der Industrie- und Handelskammer Posen. 


Bestellungen können auch bei der Fa. Peschke, Martinstrasse 21 
(Sw. Marcin) abgegeben werden. 


Speiſewiriſchaft 
Wienerſtraße 10 


Ro mafjtie 
leer Wictegsſ . 


Perſonen 
aus der Umgegend Na⸗ 
kel werden gebeten, 


I 
ds gemeinſamer Aus⸗ 
(oh A Martinſtr. 68, 


Die Ein- u. Ausfuhr 
von Heirats-, Erb- 
sehafts- u. Umzugsgut 

sowie 


a Deutſchen Germaniſt 
(Handelskorreſpondenz) J erteilt deutſchen Unter- 
Schnittmuſter⸗ für Anfänger und Fort⸗ $ 1 richt, 3 Pho- 
Zuſchneiderei eſchrittene. kunde Schleibmaſch in. |netif, Gtiliftit, Konver- 
iowie Nähen erlernt (10—1 und 3—6 Uhr.) r ſation, Literaturgeſch., 
nan korrekt bei Frau Graf⸗Spee⸗Str. 22, W. 7 e In ni- | Geihichte. Offert. unter 
Neumann, Schulſtraße (Niegolewitich). Puter Str. 1, 1. Stod 4999 an die Geſchäftsſt. 
(Szkolna) 3, W. 26. Sprachſchule (Bukowfta) d. Blattes. 
Erteile gründl. deutsch n 5 Lehrer e — 3205 Persönliches 
Unterricht allen europäiſchen Spra- Tannenbergſtr. 33, W. 6 
N 2 10 a chen. Petriſtr. 5, 1. (I6- Sranwalbzeg) (ole ci ega 
ei. wu Wer erteilt wird gebeten, feine 
Unterricht Adreſſe anzugeben. 
in Maſchineſchreiben. Prof. 9 Nowak, 
Offerten unter 4988 an] Poſadowfkiſtraße 24 
die Geſchſt. d. Blattes. (Moſtowa). 


60 bei der Uhr sind entweder 


60 Sekunden = 1 Minute oder 60 Minuten = 
r Stunde oder der Uhrenfachmann 


A.Srante, vsi 60 


KASSE ST U N U SS 2 27 


Deutſchen Unterricht A Tersehiedenes D 
in or und Schrift er- Yersehiedenes 
e 
J. Lange Damengeldtaſ 

ehem. Mitglied des Dt. m. Inhalt am 26. Sept. 
Stadttheaters Poſen — gefunden. Abzuholen bei 
Kopernikusſtr. = Margarete Shol, 
nita) 10a. W. 6. Mel: Wilhelmsplatz 17, W. 15 

dungen 3—6 Uhr. (Plac Wolności) 


14, zu melden. Ge ſuche Umzüge 
— — — werden 3 in Sa 
Für Damen Umſchreibebüro grossen g 
die feine Maßwerkſtatt Gr. Gerberſtr. 53, W. 24 en 
für Mäntel, Koſtüme, (Wielkie Garbary) f N 
: 5555 [port-Autos 
Mad 8 ee Fi m nach allea Orten 
nenne nferti ens reiswert aus 
Ten 1 8 f Mellan. snd W.MEWES iar 
e t 4 . p 
erjtfl, Firmen Berlins, reihe "> Pages Speditionshaus 
rbeit Posen 
Autos Kürhänere Gerberdamm 21 
jeder Art bei 
Schnelltransport Soſen Bade 9 Tama Garbarska) 
e ee eee ee 


Wat 
führt auch Möbeltrans⸗ 
porte über Land aus. 
Poſen, Südſtraße 5 
(Grochowe Laki) 


Geſuche 
werden ausgeführt 
Umſchreibebüro 
Waſſerſtraße 17/18 
(Wodna) 


Für Damen 
Die modernſten Män- 
tel, Koſtüme, Pelzbe⸗ 
züge, nach neu e ſt em 
Schnitt, führt Abſolvent 


fertigt preiswert an 
Willi Keite. 


der Juſchneider-Akade⸗ Schneidermeister 
mie Wien aus. Posen. 
Ritterstr. 20, W. 5 


Karelus, 


Hindenburg Straße 9, I. (Fr. Ratajczaka) 
Bodasına). 


EEE | 


zweiter Hof, 1. Etage. 
(Blac Wolności) 


Welcher 
Berufs photograph 
hat zuſammen mit ſei⸗ 
nen Gebilſen vom Tage 
des Einzugs deutſcher 
Truppen in Poſen auf 
dem Alten Markt Auf⸗ 
nahmen gemacht? Zwecks 
Beſtellung von Bildern 
wird um Angabe der 
Adreſſe an den Kraft⸗ 
radmeldezug 13, z. Zt. 
Poſen, Bäckerſtr. (Kino 
Metropolis) gebeten. 


Schrankkoffer 
Lackleder, faſt neu, ver⸗ 
kaufe billig Mühlenſtr. 
2a. W. 9. (Mlyuſta.) 


Möbel 
wie neu und andere Ge- 


enſtände verkaufe ſofort. 
Parkſteage 57, Wohn. 2 
(Matejti). 


Lissa. 
Zigaretten 


im Groß- u. Kleinhandel 
hat stets abzugeben 


Th. Weigt, 


Bahnhofstr, 47. 


5 
rern 
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Die Nachricht von der grauſamen Ermordung und furchtbaren Verſtümmelung des 


` Herrn Kittergutsbeſitzers 


I. jr. Werner Kirchhoff, Sollau 


Kreis Goſtyn 
hat fich zu unſerem tiefen Schmerze beſtätigt. Dr. Kirchhoff, 1914 ſchwer kriegsbeſchädigt, übernahm das väterliche Gut 
Soltau und wurde dank feiner Tatkraft und Begabung in kurzer Zeit einer der angeſehenſten und erfolgreichſten Landwirte, 
Saat: und Tierzüchter. In zahlreichen Organiſationen unſeres Deutſchtums war Dr. Werner Kirchhoff ſelbſtlos und 
aufopfernd tätig. Seit fat 10 Jahren gehörte er auch dem Dorftande unſerer Geſellſchaft an und wirkte mit der ihn 
aus zeichnenden Klugheit, Beſonnenheit und Gerechtigkeit für die Geſtaltung der volksdeutſchen Preſſe und für die Erhaltung 
unſeres Werkes. 

Die freiwillig übernommenen Ehrenpflichten erfüllte Dr. Kirchhoff mit demſelben vorbildlichen Fleiß und derfelben 
muftergültigen Gewiſſenhaftigkeit wie feine eigentlichen Berufsaufgaben. Alle Volksdeutſchen unſeres Gebietes, beſonders 
aber die Verwaltung und Gefolgſchaft unſeres Betriebes, ſchulden dieſem wertvollen Arbeiter, ſelbſtloſen Kämpfer und ftets 
hilfsbereiten Menſchen tiefen Dank. ` 

Mir find zuinnerſt erſchüttert über die feige polnifche Mordſucht und entſetzliche Roheit, die fich in dieſen Wochen 
gegen wehrloſe, unſchuldige deutſche Menſchen austobte. Die Opfer dieſes blutigen Terrors ſind geſtorben für unſer geliebtes 
Volkstum und für unſeren geliebten Führer! TEEN ne de 

Es iſt unſere Ehrenpflicht, das Gedächtnis an dieſe Heimgegangenen zu pflegen und zu bewahren. Wir werden 
Deiner immer voll Stolz und Dankbarkeit gedenken, Du guter Kamerad Werner Kirchhoff! 


Auſſichlsral, Vorſtand und Gefolgschaft 
der Buchdruckerei und Verlags anſtall Concordia A. G. 


von Loeſch, Scholz, Thiel. 


für Heimat und Vaterland hat auch mein lieber Waun, unfer trener 
Vater, Schwiegervater und Großvater, 


Anter dem 8 Eindruck der polnischen Terror⸗ 1 Herman von Treshow⸗Radojemo 


maßnahmen gegen die Volks deulſchen unſeres Gebietes gingen! W Ritter des Eiſernen Kreuzes I. und IL HL 
am 4. September von uns in die ſtille Ewigkeit E 
3 ; Margarete von Trestow-Radojeweo 


Georg Hoffnann und Fron Meme HE e 


geb. Remus a | Ilſe von Cres kow 
3 EB Herman von Treskow 


i i 8 8 zu. zer W A eu 
. 2 Ra | Eae nnemarie von Treskow, geb. Buring 

Familie Wolff, Berlin en und zwei Enkelkinder. 

Familie Remus, Liſſa i 5 Radojewo, im September 1939. 

Pofen, Rönigsring 3a 85 g i We MET findet am Donnerstag, dem 28. September 1939, nachm. 3% Uhr 


In tiefem Schmerze 


h aa betranern den Cod unſeres langjährigen Vorſtands⸗ | Durch feige polniſche Mörderhand ſtarb unſer langjähriges 
mitgliedes, des SA. \ 
Hausbefitzers . N Doritandsmitglied 


Georg Hoffmann hugo Seifarth 


Seit 1951 Mitglied unſerer Genoſſenſchaft, wurde er 195 © Babe 
in den Dorftand berufen und hat in ſelbſtloſer Weiſe tatkräftig We Wir verlieren in ihm ein tätiges Mitglied, das zehn Jahre 
an der Leitung der Genoſſenſchaft mitgearbeitet. Darüber hin- ang ein eifriger Förderer unſeres Betriebes war. Wir werden 
aus verlieren wir an ihm einen Freund vorbildlichen Charakters. E ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


dankee eee een fm ihm unfer debe, Molferei zenttale 6 b ö 
i | | 25 Mollerei-Zenftale Gen. m. b. 9. 
Kreditverein, Poſen Gen. m. b. g. sen zn 22, Sede 105 ; 
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Führerbilder 


von heinrich Hoffmann 


in verſchiedenen Ausführungen 
für Schulen und Behörden 


empfiehlt 


Evgl. vereinsbuchhandlung 


Schloßfreiheit 19 = 


Ihre Derlobung beehren sich anzuzeigen Die glückliche Geburt unseres 


zweiten Jungen zeigen hoch- 
erfreut an 


Christa Qlaetzner 
&öberhard Doege 


Assessor in der Kanzlei des Führers, 
Beulnant d. R., z. Zt, im Felde 


Steffi und Erwin Harder 


Posen, d. 26. September 1939. 
Friedrichstr. 32 (Stowackiego). 


Bolksdeutiche 
zu Beitungsverkäufer 


fofort geſucht. 
Verlag „Poſener Tageblatt“. 


G Anu annanaunun nnn -ganan aonana ongAnnnnnnnninn an, 
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Dosen, im September. 


18 Durch polniſchen Meuchelmord ſtarben am 5. Sep- 
ME tember 1939 aus unſerem Haufe Burggrafenring 3/5 a 
ar Król. Jadwigi) die Volksgenoſſen 


Paul John 
Gerhard Grieger 


beide im Alter von 32 Jahren. 


Auf veranlaſſung der hiefigen Handelskammer bin ich 
mit der Führung der früheren 


Konditorei Dobski 


neben der St. Paulikirche gelegen, 
betraut worden. 
Die Wiedereröffnung unter meiner teitung als Tren- 


händer findet am Donnerstag, dem 28. September, um II Uhr 


vormittags ſtatt. 


Sie ftarben für Volk und Heimat. 


Adolf Reimann, Haus wirt 
Fliederweg s (Bzoma). 


Als ein weiteres Opfer der von Polen nach Schrimm Verſchleppien 
und am 3. September 1939 Ermordeten wurde erſt jetzt mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, Schwiegervater und Großvater, der 


Fotograf 


Wilhelm Juretzky 


Pitter des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe 
aufgefunden. 
r ftarb im 66, Lebensſahre für ſein Volk und Vaterland. 
In tiefer Trauer 

Ida Juretzun und Kinder. 
Rifa, den 25. September 1989. 
Die letzte Ruheſtätte findet er neben feinen Schickſalskameraden. 
Die — — erfolgte am Mittwoch, dem 27. September, 3 Uhr 
der Kreuzkirche aus. ; 


Gerhard Srhorn, xonditormetiter. 
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Arnold Schwarze 


jetzt 
Niederwall 3 (Waly nt Augusta) 


gegenüber der Postdirektion 


Als 

Lehrbuch der deutihen Sprache 

für Holen empfohlen: 

L. Grzegorzewski, Deutſch für kaufmänniſche 
Symnaſien und Handelsſchulen 
Teil |, Preis 2, — 21 (l. — Rm) 
Ceil II, Preis 2,— zł (1,— Rm) 
Teil Ill, Preis 2,40 zł (1,20 Rm) 

Das Buch iſt auch für andere Schulen und für den 

Privatunterricht geeignet. 


dlun dd 
Sa buiehon buth r, Nes e 05 Er. 20 


don 


Am 28. September entschlief in Gott, versehen mit den hei- 
ligen Sterbesakramenten, unsere liebe Tochter und Schwester 


Czeslawa Zgola 


im Alter von 25 Jahren. 
In tiefem Schmerz 
Familie Hipolit Zgola 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 28. d. Mts., um 4 Uhr 
von der Leichenhalle des St. Martinfriedhofes Bukerstraße 


he Die Wiederholung erhöht den Wert der Anzeige 


Ma2yů XM, O. 
ſalirerlilcdler Deulſche Sekretärin 


.. flott in Schreibmaſchine und Stenographie 
Kohlezeichnungen — Aquarelle für fofort geſucht. 
preiswert bei 


ung: blat 
Caesar Mann ) 1 g 


GODILI WANDADE 


Schreibmaschinen 


neue und gebrauchte empfiehlt 


Friedrich Quiram 


Wilhelmstrasse 28 
(Al: Mareinkowskiego) 


Gen. - Vertretung: 


Przygodzki, Hampel «co. 
Posen, Leo-Schlageter-Str. 18 
(Br, Pierackiego). 


.. aller Art in handwerks- 
Möbe mässiger Ausführung u. 
in jeder Preis lage. 
Kütelwerkstäten FI. Bähr, 


Schwersenz 


Oskar Becker 


Posen, Martinstr. 66/67 
Fernruf 2590 


führt aus 


Berichtigung: ar here 
= Dacheindeckungen In Ergänzung und zur Berichtigung der Anzeige in Nr 214 = TERDON 
3 Umdeckungen, Reparaturen. gibt die Sozialversicherungsanstalt (Krankenkasse in Posen hier- ; i 
Seit Pappdach-Konserv erungen va pe re anz; dass 1 Ks 8 = 

uklempner-Arbeiten stalt als auch die folgenden Aerzte vom 25. mber d. J. ab zur BR $ h ch 
1879 eee Abdichtungen Behandlung der Krankenkassenmitglieder herangezogen wurden: D aApier⸗ q N en 
i 3 Ri Format 20X30 cm 
ar Lüftungs-Anlagen Dr. Robert Weise, Buddestr. 19 Men 


Fundament-lsolierungen Dr. Georg Weise, Buddestr. 19 (Jasna) 

Sprechst. 11-13 
Dr. Walter Kirscht. Dietrich-Eckart-Str. 4 (Cieszkowskiego) 

i Sprechst. 9-11 u. 15,30-17 
Dr. Franz Toporski, Berliner Str. 2 (27 Grudnia) 
. Sprechst. 11-13 u. 16-18 

Dr, Hans Pissarek, Wittelsbacherstr. 9 (Przecznica) 

Sprechst. 11-13 u. 17-19 
Dr. Hermann Dümke, Bismarckstr. 5 (Kantaka) 

Sprechst. 10-12 u. 15-17 


Die Sozialversicherungsanstalt (Krankenkasse) in Posen 


Kosmos:Buhhhandlung 


Posen, Tiergartenstr. 25. 


Unsere Fabrikation von 
Klischees 
ist weiter im Gange 
Chemigrafia 
A. Gonia 


Chemigraphischek unst-Anstalt 
Posen. Wilhelmstr, 24. (Al. Narelnkowskiego 


GustavGlaetzner 
Baumateriallen- u. Dachziegel- Zentrale 


Gegründet 1907 Gegrändet 1907 
POSEN 


Büro: Buddestr. 19 (Jasna) 
Lager: Hedwigstr. 10 (Kraszewskiego) 


j 


Seite 12 


Überfhriitswort (fett) 
jedes weitere Wort 8 
Stellengeſuche pro Wort 5 j 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


EN 


Eßzimmer 


7 — — |, Intellig, junge Wire, 
4 Verkäufe X Herrenzimmer, fr. Verkäuferin, deutſch, 
Schlafzimmer, polnisch. fugt 
Spezialgeſchaft für Küchen 2 Beſchäftigung Suche zum ſof. Antritt 
Couches empfiehlt pretswert jeder Art. Off. unter Stellmacher 
5 ti; Rapp, a an die Geſchäftsſt. Schloſſer 
Martinſtraße 74 e aidi ee a A Chauffeur 
(Sw. Marcin). É z Dame, beider Landes: u 50 Uhlenhof 
4- Zimmer: prachen mächtig in] dei Ritſchenwalde 
Einrichtung Schrift und Wort ugt 
mit Wohnung in Jerſitz e 8 0 
(Jezyce) zu verkaufen. gleich welcher Art. Off. Schuhmacher 
Offerten unter 4986 an unter 5006 an die Ge⸗ tonnen jid melden 
IN die Geſchſt. d. Blattes. ſchäftsſtelle D. Blattes. E. Lange, ; 
r Een PR Fischmarkt 
Fahrräder se 25 gane > (Wolnica) 7, 1. Stot. 
N erſtra ekar 
EX gie, e e e, 
8 25 Teppiche ice Spie⸗ eiche tian ſofort geſucht 
(Rybak el, Bilder, Tiſchgedecke, Wilhelmsplatz 17, W. 18 
Werkstatt: eig und Rode en, Las ſucht Bürofräulein, (Plac Wolności) 


Fischerstr. 4|6. „ uſw. 
Bruno Trzeczal 
Poſen, Alter Markt 


46:47 (Stary Rynek). 


Herren⸗Biberpelz 
verkaufen. 
Morgaretenftr. (Przemy⸗ 


Poſener Tageblatt Donnerstag, den 28. September 1939 


Beg, e 
ahr. Gefl. Angebote s 3 
unfer 4089 an Platter. mit aea nioen für 
. í Handwerkerhaushalt fo- 
Volksdeutſcher, 39 Jahre fort geſucht. Launhardt, 


—— 


flowa) 48. Wohn. 1. 9.17 Uhr alt, ſucht Schlehen, bei Poſen. 
A - Stellung r 
Waſſerdichte als Hof⸗ oder Wirt⸗ Schneiderlehrling 
Koffer⸗Kiſten ſchaftsbeamter. Stefan Dobiti 


für Transport und Auf⸗ 
bewahrung, 18 und 27 
Kg. ee zu haben: 
t. Adamczak, Gr. Ger- 
2, W. 9. ig 
Garbary. 


Gebrauchte Möbel 
gut erhalten, teils antik. 


Zum Schulanfang 
chultaſchen, Akten⸗ 


taſchen Frühſtückstaſchen, ändl 
Federkäſten kauft man [Zenter ausgeſchloſſen. 
billig bei Wohung . 20, 


Wilhelm Nawrocki 


Verkaufszeit täglich von 


Erich Schulz, Ausgabe⸗ Poſen, Friedenſtraße 16. 
ſtelle des P. T. Pinne. 


(Spokoj na.) 


Nleine Anzeigen 
W 


Sonnige 
4⸗ Zimmerwohnung 
im J. Stock von ſofort ge- 
ſucht. Off. u. 4926 an die 
Heſchöftsſtelle d. Blattes 


Sonnige 

8⸗ Zimmerwohnung 
geſucht. Offerten unter 
4965 an die Geſchäftsſt 
Bl. 


1 oder 2 


Zimmer 
mit Küche geſucht. Off. 
mit Preisangabe unter 
4991 an die Geſchäftsſt. 
d. Blattes. 


Alleinſtehende 
Dame ſucht 
3 Zimmer 
mit Zubehör im Jen- 
trum, 1. Stock. Offerten 
unter 5004 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſ. Blattes. 


ältere 


Bankbeamtin 
ſucht 2⸗Zimmerwohnung 
in der Mittelſtadt. Off. 
unter 4997 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Blattes. 


bor 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit Bad, zu vermieten f. Damen zu vermieten 
per ſofort, 70 zl. Bojo⸗ Theodor⸗Körner⸗Str. 24 
W. 16 (Szamarzewſkiego) 


egielſki. 


„Garagen“ 
zu vermieten. Derfflin⸗ 
gerſtr. 2. (Druzbackiej.) 


6⸗ Zimmerwohnung 
ſonnig, Komfort, Zen⸗ 
tralheizung. Hedwigſtr. 
(Kraſzewſkiego) 17. III. 
Näheres Haushälter. 


2 bis 3 Zimmer- 
wohnung 
mit Küche, Bad vér- 
mieten. Maybachſtr. 9, 
W. 8 (Robocza). 


f movi. zimmer |X 
N Möbl. Zimmer 2 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 


Fiſchmarkt 3, W. 9 
(Wolnica). 


Möbl. Zimmer 
f. Damen zu vermieten. 
Gartenſtraße 19, W. 
(Ogrodowa). 


waſtr. 7, neben 


Bekanntmachung! 


Di 


parkasse des Landkreises Posen in Pose 


Eine Anzeige höchſtens So Worte 
Annahme täglich bis 18 Ahe nach mittags. 


Chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
eiſung des Offertenſcheines ausgefolgt 


Möbl. Zimmer 


Zentrum 
möbl. Zimmer zu verm. 
Mauergaſſe 3, W. 8 
(Murna) 


Möbliertes 
Herrenzimmer 
zu vermieten. Garten⸗ 
ſtraße 5, W. 6. (Ogro⸗ 
dowa.) 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Adalbertſtr. 2, W. 6 
(Sw. Wofciech) 


Elegant möbliertes 
Herrenzimmer 
elektriſch Licht, Telephon 
zu vermieten. Mühlen⸗ 
ſtraße 12a. Wohnung 9. 
(Mlynſka.) 


Möbl. 3 Zimmer 
zu vermieten. Martinſtr. 
(sw. Marcin) 15, W. 7. 


Möbl. Frontzimmer 


3 für 1—2 Perſonen evtl. 


mit Verpflegung. Mar⸗ 


Möbliertes 
Frontzimmer 
ſofort zu vermieten. 
Halbdorfitr. 19, W. 6. 
(Pölwiefſta.) 


Möbl. 

3 Bimmer 
für junges Ehepaar od. 
zwei Herren ſofort zu 
vermieten. Margareten⸗ 
ſtraße (Przemyſtowa) 70 
Wohnung 4. 


Nr. 217 


Drei möblierte 
Zimmer 
zu vermieten. 
Poſadowſkiſtr. 26, W. 11 
(Moftowa) 


Zwei möblierte 
Zimmer 
zu vermieten. 
Bäckerſtraße 18, W. 8. 
(Piekary) 


Zwei gut möblierte 
Zimmer 
zu vermieten. 
Märkiſcheſtr. 1 W. 7 
(Skladowa) 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Parkſtr. 4. Wohnung 12 
(Matejiki). 


2 ſchõne möbl. 


Zimmer 
von fofort zu vermieten, 
Ritterſtr. 14, W. 5. (Ra⸗ 
tajczaka.) 8 


Möbl. Zimmer 
mit Bad. Saarlandſtr. 
(Dabrowſkiego) 14:16, 

Wohnung 10a. 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Wilhelm⸗ 
Guſtloff⸗Straße 3a, W. 


Möbl. Zimmer 
zu vermiet. RNeſtaurant, 
Saarlandſtr. 53:56. (Da⸗ 
browſkiego.) 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Hinden⸗ 
burgſtraße 6, Wohn. 9. 
(Podgörna). 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. = 


Alter Markt 73/74 


steht seit dem 16. 9. 39 unter deutscher Ver- 
waltung. Mit Vertrauen kann wieder jeder 
seine Ersparnisse einzahlen und sich auch 
sonst der Sparkasse bedienen, da jetzt die Gewähr 
dafür gegeben ist, daß die Einlagen sicher 
verwaltet werden und nur Kredite für die 
Zwecke ausgeliehen werden, die dem deutschen 
Aufbau von Stadt und Land dienen. 


Möbl. en a W. 19 
Möbl. Zimmer 

zu vermieten. 

Bäckerſtr. 20/21. W. 31 


Zimmer 
ſauber. Glogauer Str. 
(Marſz. Foma) 76, W. 5. 


Schwabenſtr. 67. Reitaurant 
(Górna Wilda.) verkaufe, Wein- und 
Bierausſchank. Memel⸗ 
ſtraße 41. (Koleſowa.) 
Nähmaſchine 

be 
u 5 

Tirpitzſtr. 2a, W. 4 

(Em. Szcezanieckiej.) 

Speiſezimmer 
g anf 
a ſtich) 5a — 15. 15 bis 
. 7 Uhr. 
Kachelzfen Bertaufe gutgehenbe 
und Küchenherde Zeitungs⸗ 

heizen am billigſten auf⸗ verfaufsftelle 
1 umgeſtellt mit Zigaretten an Bolts- 
durch Töpfermeiſter deutſche. Zu erfragen: 
Maciejewfti Kiosk Ecke Tiergartenstr. 
Schleffenſer. 15, Tel. ang (Al. M. Pilfudffiege.) 

(Kilin ftiego) 
Spezialität: 

Küchenherbbau. Kaufgesuche 


Waren Anos || ui 
gobrauchte Autos ' 
und einzelne Teile fl’ I gage 


Untergestello || ehe 22/25, 

neu u. gebrauchte et. aur n 

F, St. Czajezynski Bäderwagen als Geihäftsleiferin ob 
Posen, Saarlandstr. j ä ähnliches. Deut d 
(Dabrowskiego) 89. || Pander. 1 Biere Soin. Corage in Schrift 


Tel. 86-14. 


Gut erhaltene K Pachiungen 


und Wort. f. unter 
5002 an die Geſchäftsſt. 


d. Blattes. 
Dauerbrandöfen Zu Stenotypiſti 

verkauft billig w Ar aurant rfekt deutſch, po f 

Richard Adelt 0 affee zu pachten : 
Barir (Matet) 56. , el. b. Blatt Eee b. Blattes, 

Stein- und a Gebildete Dame, 

Bildhauerei Automobile g ee got 
Garanta, Johanne af a A und editt franzöſiſch u. 
sw. Jańjta) 2 empfiehlt] Gebrauchtes engliſch, Schreibmaſchine 


Zementfabrikate, Bürger⸗ uto 
ſteigplatten und Grab⸗ 5⸗Sitzer, gut erhalten, 
denkmäler. Führe ſämt⸗ z verkaufen. Launhardt, 
liche Bauarbeiten aus. Schlehen, bei Poſen. 


Uspulun 


« $aatheize Fre 
Ahavit 
Saatheize 


stets vorrätig in der 


Warsehaner Drogerie 


Inhaber: 
Richard Wojtkiewiez 


Posen, Berlinerstr. : | 
(?7. Grudnia) 


ſucht Stellung. Off. unt. 
4995 an d. Geſchſt. d. Bl. 


Köchin 
ſucht Stellung, in Hotel, 
Kantine od. Reſtaurant. 
Off. unter 5003 an die 


Gejhäftsit. d. Blattes. 
Verkäuferin, 
dt. u. poln., ſucht Stel- 
„tung in Bäckerei oder 
Kolonialwarengeſchäft. 
Off. unter 4987 a. d 
Geſchſt. dieſes Blattes. 


Empfehle 


1 Wirtin, 

Gärtner Köchin, Dienſtmädchen 
ledig, 35 Jahre alt, mit Gewerbliche Stellenver⸗ 
15jäbriger Praxis, be- mittlung: Kranz. Ritter- 
kannt in allen Zweigen ſtraße (Ratafczaka) 2. 
der Gartenkunſt, m. beft. | y 
Zeugniſſen, ſucht Stel⸗ Chauffeur 
lung evtl. ſofort. Gefl. ſucht Stellung od. Haus- 
Angebote unter 4966 an hälterei. Off. unt. 4998 
die Geſchäf toſt. d. Bl. 


2 


4952 an die Geſchäftsſt. 
d. Bl. 


uht Beſchäftigung. O 
unter 5001 an die Ge⸗ 


a. d. Geſchſt. d Blattes, 


Der Kom. Landrat des Kreises Posen: 
— Schmöckel 


Vertreter 


n 
Poſen, Rartinſtr. 
Wohnung 3a „U“. 


Verkäuferin 
für Kolonialwarengeſch. 


geſucht. Offerten unter 
4994 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


55 Br 
ee 
(RNynek srödeckt.) 


1 Riffler 
1 Eifendreher, 1 Tiſchler 
für Reparaturen, und 
1 Arbeiter, mögl. Volks⸗ 
deutſche ſtellt ein 
„ Rubel, 
Venetianergaſſe 2 
(Wenecianſta) 


Junger 
Konditorgebilfe 
od. folder, der noch nicht 
ausgelernt hat, wird ſo⸗ 
fort geſucht. Konditor⸗ 
meiſter Alfred Kern, 
Neutomiſchel. 


e 

Konditor, erkäuferin 
ſofort geſucht. Bäckerei, 
Pommernſtr. 1. (Mokra) 


Von ſofort geſucht 
Chauffeur 
zugleich Förſter oder 
Gärtner. Offerten unt. 
4986 an die Geſchäftsſt. 

d. Blattes. 


Posen, den 27. September 1939. 


II G 
Sparkass 


A 
Vermietungen |) 


2 Zimmer 
Küche, Gartenhaus, 
1. Stock, 60 ze monatl., 
ſofort zu verm. Voraus⸗ 
zahlung evtl. Garantie 
bedingt. Gegend Stadt⸗ 
garten. Off unt. 4972 
a. d. Geſchſt. d. Blattes. 


2⸗ Zimmerwohnung 
Bad, Balkon, zu ver- 
mieten. 

Opalenicka 18 
(Oſtrorog). 


3: Zimmerwohnung 
mit ſämtlichem Zubehör 
zu vermieten. 
usſtr. 8, W. 4 
(Sw. Roch) 


4⸗ Zimmerwohnung 
ſonnig, Komfort, und 
3⸗ Zimmerwohnung 
ſofort zu vermieten. 
Portier, Helenenſtr. 6 
Pruſa) 


Sonnige 
Drei⸗ 
peeun 
Balton, Komfort, jofort 
zu vermieten. 
Graf⸗Spee⸗Straße 22. 
Green 


1 Zimmer 
Küche, 4. Stock, ſofort zu 
vermieten. Graf⸗Spee⸗ 
e 7, W. 3 (Niego⸗ 
ewfkich). 


Der Kom. Treuhänder: 


ünther 


endirektor. 


Reichsdeutſcher 
ab 1. Oktober 1939 bei 
Deutſchen behaglich 
eingerichtetes 

Zimmer 
möglichſt mit Bad, 
Nähe Handwerkerhaus. 
Gefl. Angebote an den 
Portier des Hotels 
„Continental“. 


3 möblierte 
Zimmer 
zu vermieten. 
Tannenberg -Straße 5, 
Wohnu 


( Seu teh. I 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Mackenſenſtr. 3, W. 3 
(Zielona 


Möbl. Zimmer 


it dien x 
rkſtr. 4, 8 
(Matefki). 


Möbl. Zimmer 
u vermieten. 
loßfreiheit 5, W. 9. 
(Al. M. Pitſudſtiego). 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. l 
Berliner Str. 5, W. 10 
(27 Grudnia) 
Auskunft 14—16 Uhr. 
o 8 
2 Frontzimmer 
Bad, elektr. Licht, zuſam⸗ 
men oder getrennt (auch 
an Eheleute) ſofort zu 
vermieten. Am Roſen⸗ 
garten 8, 
plinſtich.) 


ſucht Focha.) 


Möbl. i (Bietary) 
on 

mit Bro RE Elegante, möblierte 
Naumannſtr. (Dzialyn⸗ Zimmer 

ih) 2, Wohnung 9. zu . täglich — 
En O E E Rn 

2 evtl. 3 Bäckerſtr. 24, W 
55 pommer (Bietary) 
eilweiſe mit Möbeln 
ſofort zu vermieten. Zwei elegante 
Graf⸗Spee⸗Straße 7 3. Zimmer 


(Niegolewfkich). 
Möbl. 
Zimmer 
für 1—2 Perſonen zu 
vermieten. Parkſtr. 48, 

W. 3 (Matejti). 


Möbl. 


Zimmer 
für ſoliden Herrn. Glo⸗ 
gauer Str. 38, 16. (M 


m 


Sauberes, möbl. 


immer 
von ſofort zu vermieten. 
Stiller Winkel 2, W. 7. 
(Skryta) an der Parkſtr. 


Möbliertes 
Zimmer 
zu vermieten. Macken⸗ 
ſenſtr. 3, Wohnung 21. 
(Zielona.) 


Schönes 


Zimmer 
f. beſſeren Herrn, Bade⸗ 
gelegenheit, elektr. Licht. 
Blumenſtraße 4, W. 
(Kwiatowa) 


Zwei möblierte 


Zimmer 


mit Balkon und Bade⸗ 
zimmer zu vermieten. 
Buker Str. 11, W. 7. 


(Bukowfka) 
Sefihtigung 17-1830) 
Drei möblierte 
Zimmer 
mit Bad zu vermieten. 
Kanonenplatz 10, W. 3 


(Plac Dziakowy) 
(Beſichtigung 11—13). 


Möbliertes 


Zimmer 
b. Volksdeutſchen, mögl. 
mit Bad evtl. auch mit 
voller Penſion, Stadt⸗ 
mitte, von reichsdeutſch. 
Kriminalbeamten 


W. 1. (Po⸗ Off, unter 4990 an pie 


Geſchäftsſt. d. Blattes. 


mit Komfort, zu verm. 
Poſtſtraße 11. W. 8 
(Pocztowa) 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Hedwigſtr. 5, W. 5 
(Kraſzewſkiego) 


Elegantes 


Herrenzimmer 
zu vermieten. 


Glogauer Str 76, W. 4 


(Mariz. Focha) 


7 N 


Geſchäfts lokal 
mit zwei Schaufenſtern 
und einem Hinterzimmer. 
Zentralheizung. ſofort zu 
ern ohfreißeit 4 
` i 
5 5 Maris. Pikſudſkiego) 

äheres beim Hauswirt 
dort. 


Alle Arten 
Stempel 

chnell, 

gut, 

preiswert 


Dapierdruf 


Pofen 
wilhelmſtraße 26 


—: U AR 


